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V or wort. 


Die vorliegende abhandlung wurde als Tübinger dieser- 
tation im juni 1907 eingereicht. Während der ausarbeitung 
erschienen Brockstedts erster teil der „Floov ent Studien“ und 
Leo Jordans „Studien zur fränkischen Sagengeschichte 11 ; beide 
abhandlnngen konnten noch berücksichtigt werden. Dagegen 
kamen mir Settegasts „Floovant und Julian 11 , beibeft zur z. f. 
r. Ph. IX. lieft, 1906, erst unmittelbar vor Abschluss dieser arbeit, 
Settegasts „ antike elemente im afr. Meroivingercyklus u , Leipzig 
1907, und Brockstedts II. teil der „ Fluoventstudien “ erst nach 
einreichung dieser arbeit zu gesiebt. leb konnte- deshalb nur 
nachträglich, während der Vorbereitung zum druck, zu Jordan 
und Settegast in einigen anmerkungen, zu Brockstedt in 
der zeitschr. für deutsche Phil., bd. 41, heft 1, in einem excurs 
über „ Floovant und Nibelungensagc il Stellung nehmen. 

Die grundlage für die Untersuchung bildet im wesentlichen 
der text von 3/.'), der im vergleich zu den niederl. frag- 
raenten und den italienischen redaktionen sicher die 
ältere fixierung der Floovantsage darstellt 2 ) und der bei genauer 
prüfung mehr anhaltspuukte für eine lösung der Floovantfrage 
bietet, als es zunächst den anschein hat. 

Die italienischen redaktionen wurden als entschieden 
jünger nur gelegentlich zum vergleich herangezogen. Es würde 
zu weit führen, hier den vollen beweis für das geringere alter 
der italienischen Versionen zu erbringen; einige beispiele mögen 
genügen. 


*) Cfr. bücherverzeichnis. 

J ) Cfr. Voretzsch, Rezension von Brockstedts Flooventsttulien in der 
Deutschen Lit.-Ztg. l'JOS, ur. ü, pg. 305: „das überlieferte französische epos 
bleibt also für uns die älteste erreichbare bearbeituny der Floovantsage“. 
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In der einleitungsepisode beschimpft der junge held des 
gedichts seinen erzieher dadurch, dass er ihm den bart ab¬ 
schneidet. Das afr. epos motiviert diese Schändung des lehrers 
nicht weiter; Floovant handelt aus reinem mutwillen. Gewiss 
klingt das nicht befriedigend, und wir werden sehen, dass das 
ganze motiv nicht ursprünglich ist. Aber relativ noch jünger 
muss eine redaktion sein, deren Verfasser den mangel einer 
motivierung empfindet und dadurch zu verbessern sucht, dass 
er den erzieher „schnarchen“ lässt, was den beiden im Fio- 
ravanti zu seiner Schandtat reizt. 

Im Floovant wird der held gleichzeitig von zwei Prin¬ 
zessinnen geliebt und begehrt, von Florete, der tochter des 
christlichen königs Flore, bei dem Floovant als gast weilt, und 
von der Sarazenin Maugalie, deren vater den helden gefangen 
nimmt und einkerkert. Floovant vermählt sich schliesslich mit 
Maugalie, während Florete ihre hand Floovants freund Richier 
reicht. Im Fioravanti sind es ebenfalls zwei Prinzessinnen, 
die den helden lieben, Drugiolina und Galerana, die töchter 
zweier Sarazenenkönige. Beide wünschen den gefangenen und 
ihrer hut anvertrauten Fioravanti zum manne. Fioravanti be¬ 
vorzugt Drugiolina; Galerana stirbt darüber aus liebeskummer, 
und ihr leichnam wird dann von der glücklichen nebenbuhlerin 
zum fenster hinaus ins meer geworfen. Später stirbt noch eine 
andere jungfrau, die den helden ebenfalls liebt, aus liebes¬ 
kummer, als sie hört, dass auch Drugiolina dem helden zu¬ 
getan ist. 

Im Floovant kommt der sohn dem bedrängten vater zu 
hilfe und erlangt so dessen Verzeihung für die jugendliche 
torheit; die einheit der handlung ist damit gewahrt. Im Fio¬ 
ravanti muss der noch unversöhnte vater samt dem papste dem 
gefangenen sohn zu hilfe kommen. 

Der von Floovant beschimpfte erzieher verlangt den tod 
des ungeratenen königsohnes; Salardo im Fioravanti verlangt 
zur sühne von seinem beleidiger, dass dieser (zur strafe?) seine 
tochter heirate. Das klingt wie eine parodie auf ein afr. 
heldenepos. 

Die beispiele könnten beliebig vermehrt werden. Es herrscht 
übrigens fast völlige Übereinstimmung darüber, dass der Fio¬ 
ravanti eben eine jüngere bearbeitung des afr. Floovant 
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darstellt. Ich erwähne nur Guessard und Michelant, die ersten 
heransgeber des afr. Floovant '), Pio Rajna 7 ), Darmesteter 3 ), 
Bangert 4 ), Voretzsch 5 ); und auch Brockstedt ist im wesent¬ 
lichen derselben ansicht, wenn er schreibt: „ In der letzten 
hälfte des zwölften Jahrhunderts dürfte die frz. Floovantdichtung 
also nach Ford-Italien gelangt und liier zum Fioravanti um¬ 
gebildet worden sein“") 

Lasse ich so die unbedingt jüngeren ital. redaktionen in 
der hauptsache beiseite, während Brockstedt sie immer zur 
argumentation beizieht, so habe ich eine andere Version der 
Floovantsage, die Brockstedt ganz ignoriert, bei der lösung der 
Floovantfragen bestimmend mitreden lassen: es ist der deutsche 
prosaroman von Loher und Maller, der unter anderem die 
Floovantfabel enthält und bei vielen motiven ein altes, ja oft 
ursprünglicheres gepräge als der text von M aufweist. 7 ) 

Damit hängt zusammen, dass für mich der begriff „Ur- 
floovant“ eine stufe weiter hinaufrückt als für Brockstedt; 
es ist nicht mehr allein die form der Floovantsage, welche 
der afr. chanson, den niederländischen fragmenten 
und den italienischen redaktionen als gemeinsamer aus- 
gangspunkt zugrunde liegt, sondern bedeutet die allen diesen 
und noch dem Loher und Maller gemeinsame urform. Derselbe 
unterschied wiederholt sich natürlich bei der bestimmung der 
Ursprünglichkeit der einzelnen motive. 

Es erübrigt noch, etwas über die art der zitate zu be¬ 
merken. Da eine kritische ausgabe des Floovanttextes noch 
nicht vorliegt, so werde ich stellen aus der chanson nach der 
ausgabe von Guessard und Michelant zitieren und nur da Ver¬ 
änderungen eintreten lassen, wo offenkundige fehler vorliegen, 
ohne deshalb die Verbesserung als richtig augesehen wissen 
zu wollen. 


•) Guessard et Michelant, Les anciens poetes de la France, Floovant. 
*) Ricerche, pg. 35. 

3 ) De Floovante vetustiore, pg. 5Sff. 

4 ) Beiträge zur geschichte der Floovantsage, pg. S. 

5 ) Cfr. Vorwort. V, a. 2. 

6 ) Brockstedt, pg. 62. 

7 ) Unten pg. 78. 

*) - K ) Cfr. blicherverzeicbnis, pg. XIII ff. 
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Endlich möge, um unnötige Wiederholungen im texte zu 
vermeiden, das alter einiger wichtigen afr. dichtungen, auf die 
bezug genommen werden muss, hier vorausgestellt werden: 

Gröber, Grundr. 

Coronement Loois : vor mitte des 12. jahrh.. . . (II. 1. 467). 

Floovant: zweite hälfte des 12. jahrh.(11.1.537). 

Fierabras: letztes viertel des 12. jahrh.(11.1.541). 

Mainet: ende des 12. jahrh.(II. 1. 542). 

Ogier : ende des 12. jahrh.(II. 1. 547). 

Anscis de Cartage: frühestens im ersten viertel 

des 13. jahrh.(II. 1. 545). 

Huon de Bordeaux: anfang des 13. jahrh. . . . (II. 1.549). 

(um 1220 nach Voretzsch. Episch. Stud. I. 81 ff.). 
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a) Textausgaben vom Floovant: 

Gnessard et Michelantin „Les anciens poctes de la France“: Floovant, 
Chanson de Geste, publice pour lu premi'ere fois d’apr'es le manuscrit 
unique de Montpellier. Paris 1859. Weiterhin kurz als text von M. 
bezeichnet. 

Pani Gehrt, Zwei afr. Bruchstücke des Floovant. Freiburger dissertation. 
Erlangen 1896 (auch Roman. Forschgn. X, 218 ff.). 

Bartsch, Bruchstücke eines mittelniederliind. epischen Gedichts in Ger¬ 
mania IX, 4Ü7—436. 

b) Abhandlungen über Floovant:*) 

Guessard et Michelant. Preface zur ersten ausgabe des Floovant. 
(cfr. oben.) 

Paulin Paris, Floovant, in der Histoire litteraire de la France. Band 
XXVI, pg. 1—19. 

Gaston Paris, Histoire poetique de Charlemagne. Paris 1865. 

Arsene Darmesteter, De Floovatite vetustiore gallico poemate et de 
Merowingo cyclo. Paris 1877. 

Gaston Paris, Recension von Darmesteters arbeit. Romania VI, 605—12. 

Stengel, Rezension über Darmesteter in der Z. f. r. Ph. II, 332 ff. 

Bangert, Beiträge zur Geschichte der Floovant-Sage. Heilbronn 1879. 

PioRajna, Le (Jrigini dcll' epopea francese, pg. 131—168. Firenze 1884. 

Gaston Paris, Recension der (Jrigini in Romania XIII, 598—627. 

Kurth, Histoire poetique des Merovingiens. Paris 1893. 

Gröber, Grundriss der rom. Phil. II, 1, pg. 537. 

Voretzsch, Meroicingerepos und fränkische Heldensage, in Phil. Stud., 
festgabe für Sievers. Halle 1896, pg. 53—111. 

Suchier u. Birch-Hirschfeld, Lit. Gesch., pg. 17, 21, 205. Leipzig 1900. 

Voretzsch, Epische Studien, I, Die Composition des Huon von Bordeaux, 
bes. pg. 189—195 und 242/43. Halle 1900. 

*) Nach dem druckjahr geordnet. 
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Gustav Brockstedt, Floovent - Studien , erster teil, Kieler disser- 
tation 1904. 

Leo Jordan, Studien zur fränkischen Sagengeschichte, bes. „ Zu den 
Verbannungen Childerichs und Floovents u , Archiv für das Studium 
der neueren Sprachen und Literaturen. Bd. CXVI, heft 1/2. 
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Archanz (la Changun de Willelme). Freiburg 1904 (Druck von G. Baist). 
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„ Recension von Gehrt’s Zwei afr. Bruchstücken des Floocant. 
Lit. Bl. f. germ. und rom. Phil. Jahrgang 1897, pg. 125 ff. 

„ Recension von Brockstedt's Floovent-Studien. Lit.Bl.f.germ. 
und rom. Phil. Bd. XXIX, 1908, no. 1, pg. 19—21. 

B6 di er, J. B., Les Legendes Epiques. I. II. Paris 1908. 

B e s z a r d, Les larmes dans l’epopee, particuli'erement dans l'epopee Jran^aise, 
jusqu’ä la fin du XII* siecle. Zs. f. rom. Phil. Bd. XXVII, 385—413, 
513—549, 641—674. 

Boer, Untersuchungen über den Ursprung und die Entwicklung der Ni¬ 
belungensage. Zs. f. deutsche Phil. Bd. 37, 289—348, 438—505; bd. 38, 
39—109. 

Busse, Sa gen geschichtliches zum Hildebrandslied. Paul und Braunes Bei¬ 
träge. XXVI, 1—92. 

Coronement Loois, in Socitte des Ancirns Textes Frangais, p.p. Langlois 
Paris 1888. 
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Nornagest. Stuttgart 1880. 

Fierabras, in den Anciens Po'etes de la France, IV, Paris 1860. 

Th. Fluri, Isembart et Gormont. Entwicklung der sage und historische 
grundlage. Züricher diss. 1895. 

H. Gehring, Die Edda, übersetzt und erläutert. Leipzig und Wien. 
Bibi. Inst. 

Geschichtsschreiber der deutschen vorzeit. 6. u. 7. jahrhundert. 
Gesta Dagoberti, iu Mon. Germ., Script, rer. Mer. II. bd. 

Hoefft, France, Franceis und Franc im Rolandslied. Strassb. diss. 1891. 


■) Nach abschluss der arbeit erschienen (vgl. Vorwort): 

Franz Settegast, „Floovant und Jxdian.“ Als 9. bciheft der 
Z. f. r. Ph. Halle 1906. 

G. Brockstedt, Flooventstudien. I. u. II. teil. Kiel 1907. 

Franz Settegast, Antike Elemente im afr. Merowingercyclus. 
Leipzig 1907. 
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Isembart und Gormont, aasgabe von Heiligbrodt. Rom. Stud. III. 549 ff. 

Langlois, Table des noms propres dans les chansons de geste. Paris 1904. 

Vicomte de la Lande de Calan, Les Personnages de XEpopie romane. 
Redon 1900. 

Loher und Maller, Ritterroman, erneuert von Simrock. Stuttgart, 
Cotta 1868. 

L o n g n o n, Geographie de la Gaule au VI e siecle, Paris 187 8. 

„ Atlas historique de la France, Paris 1888. 

Mackel, Die germ. Elemente in der franz. und provenz. Sprache. Heil¬ 
bronn 1887 (Franz. Stud. V, 1). 

Hugo Meyer, Deutsche Volkskunde. Strassburg 1898. 

• • 

P. Meyer, Uber die Changun de Willame. Romania, bd. XXXII, 597—618. 

Monumenta Germaniae historica. Scriptores rer. Merov., Bd. I und II, 
1885 und 1888. 

Miillenhoff, Merowinger Stammsage. Zs. f. deutsch. Altert., VI, 430 II. 

C. F. Müller, Zur Geographie der älteren chanson de geste. Göttinger 
diss. 1885. 

E. Neumann, Der Söldner im Mittelalter nach den franz. mul provenz. 
Heldenepen. Marburger diss. 1905. 

Der Nibelunge Not, Ausgabe von K. Bartsch. 

La Chevalerie Ogier de Danemarche, p.p. Barrois. Paris 1S42. 

G. Paris, über die Reali di Francia. Romania II, 351 ff. 

„ über Darmesteters De Floovante. Rom. VI, 605 ff. 

„ über Pio Rajnas ürigini. Rom. XIII, 598—627. 

„ über Gehrt, Zwei afr. Bruchstücke des Floovant. Rom. XXVI, 
112-116. 

Percy, Reliques of Ancient English Poetry. London 1889. 

Rolandslied, krit. ausgabe von Stengel. I. Leipzig 1900. 

Extraits de la Chanson de Roland par G. Paris. Paris 1893. 

La Chanson de Roland, traduite en vers par Maurice Bouchor. 

Paris 1899. 

Settegast, Uber die Beziehung der letzten Tirade des Rolandsliedes zum 
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Kapitel I. 

Composition des Floovant. 


Die existenz einer dem Karolingerepos vorausgehenden 
Merovvingerepik darf nach den einschlägigen arbeiten von 
Darmesteter, G. Paris. Stengel, Pio Rajna, Kurth und Voretzsch 1 ) 
als allgemein anerkannte tatsache betrachtet werden. Dass sich 
diese erkenntnis erst allmählich bahn brach, hat seinen grund 
darin, dass immer nur einzelne momente, wie anspielungen 
in Chroniken etc. beigebracht wurden, die für das Vorhandensein 
einer Merowingerepik sprachen, während tatsächlich erhaltene 
Merowingerepen, das geeignetste beweismittel, so gut wie ganz 
fehlten oder wenigstens zu fehlen schienen; denn ein günstiger 
zufall hat uns ein einziges epos bewahrt, das bei genauer 
prüfung immer deutlicher seine alte merowiugische abstammung 
verrät: den afr. Floovant. 

„II poema riusci a sopravvivere lä dove il resto ebbe per 
la massima parte a sparire o a prendere apparenze affatto 
nuove; gli e cos'i ehe nei naufragi , di cento o dugento infelici 
travolti dalle onde, accade spesso a pochi privilegiati di tenersi 
a galla afferrati a una tavola, fno a che, rifattosi tranquillo il 
mare, possano sicuramente prender terra“. 2 ) 

Leider aber hat dieser beim schiffbruch des Merowinger¬ 
epos gerettete Floovant — um beim bild zu bleiben — im sturm 
und im gewoge der Zeiten seinen Merowingerschmuck fast gänzlich 
verloren und wurde nach seiner rettung mit einem karolingischen 

’) Cfr. einleitung, bücherverzeichnis. 

2 ) P. Rajna: Le origini pg. 168. 

Stricker, Floovant - Sage.. 1 
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gewand bekleidet, das lange seine wahre abstammung verhüllte. 
Schon die ersten herausgeber des Floovant witterten in dieser 
vermummten gestalt einen alten Merowingerspross, wenn er 
ihnen anfangs auch nicht viel mehr als den blossen namen 
eines Merowingers bewahrt zu haben schien, etwas wenig, um 
daraus rechtsgültige ansprüche auf die Zugehörigkeit zur familie 
der Merowingerepen zu erheben. Unser Floovant glich, nach 
P. Rajna „ad an erede a cui mancano i documenti per provare 
i suoi diritti u . ') Indessen förderte der Scharfsinn verschiedener 
forscher, besonders Dannesteters und Pio Rajnas, beweiskräftige 
dokuraente zu tage und verhalf so dem Floovant zu dem ihm 
gebührenden ehrenplatz eines echten und einzigen Merowinger¬ 
sprösslings. 

Ist man über diese Zugehörigkeit des lloovant zur Mero¬ 
wingerepik im allgemeinen einig 2 ), so gehen die ansichten immer 
noch weit auseinander, wo es sich darum handelt, festzustellen, 
was vom Floovant auf alte, echte merowingische Überlieferung 
zurückgeführt werden kann und was als spätere zutat, sei es 
eigene erfindung oder literarische nachahmung, bezeichnet und 
ausgeschieden werden muss, will man die älteste form des 
Floovant wieder annähernd herstellen. 

Der streit um diese fragen hat schon eine stattliche literatur 
ins leben gerufen, die in ihren hauptvertretern in der einleitung 
znsammengestellt ist. 

Der zweck der vorliegenden arbeit ist ebenfalls der, den 
Zusammenhängen der überlieferten Floovant-dichtung mit der 
Merowinger-sage und -epik nachzugehen, aus dieser dichtung 
den ältesten kern, einen „Urfloovant“ , herauszuschälen und dessen 
entstehuug und Weiterentwicklung bis zu der uns erhaltenen 
chanson de geste zu zeigen. 

Wie schon im Vorwort erwähnt, lege ich dieser Unter¬ 
suchung im wesentlichen den afr. Floovant, also den Text von 
Montpellier und die durch Gehrt veröffentlichten zwei afr. 
bruchstücke unter heranziehung des prosaromans von Loher und 
Maller zu gründe. 

1 ) P. Rajna: Le origini pg. 136. 

a ) Brockstedt ist in seinem II. Teil der Floovant - Studien anderer 
ansicht. Cfr. dazu Zeitschr. f. deut. Phil. Bd. 41, Heft 1, Floovant und 
Nibelungensage. 
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Der in halt der Floovantdichtung, die nur in einer 
einzigen zu Montpellier befindlichen handschrift überliefert ist, 
wurde schon verschiedentlich wiedergegeben, so von dem ersten 
herausgeber der handschrift selbst 1 ), von P. Paris in band XXVI 
der Histoire littcraire pg. 1—19, ferner von Darmesteter in 
seinem „De Floovante vetustiore“ pg. 35—40 und endlich von 
Brockstedt im I. teil seiner Floovantstudien pg. 8—11. 

Es genügt hier, eine allgemeine Übersicht zu geben, die 
zugleich einen einblick in den auf bau und die gliederung des 
uns vorliegenden Floovant gestattet. 

Die dichtung versetzt uns schon im dritten vers an den 
glänzenden hof des ersten christlichen Frankenkönigs, des 
mächtigen Chlodwig. . Iu wenigen einleitenden Versen wird der 
in Wirklichkeit gar nicht so grosse gegensatz zwischen dem 
Heiden und dem Christen Chlodwig kurz und anschaulich, und 
natürlich zu gunsten des letzteren, hervorgehoben. Sofort setzt 
dann die handlung ein, die gleich zu anfang einen hohen grad 
der Spannung erreicht. Floovant, Chlodwigs ältester sohn, be¬ 
geht an seinem erzieher un pctit mesfait 2 ), indem er diesem 
während seines mittagsschlafes den hart abschneidet. Beim 
erwachen will der so geschändete seneschall, vor schäm und 
wut ausser sich, den königssohn erschlagen; doch gewinnt er 
seine besonnenheit wieder und begnügt sich damit, den prinzen 
trotz seines flehens beim vater auzuklageu. Chlodwig will in 
der ersten aufwallnng des zornes dem missratenen sohn das 
haupt her unterschlagen; durch die bitten der königin und der 
geistlichen besänftigt, steht er davon ab und verbannt nun den 
missetäter, dem er schon die kröne zugedacht hatte, auf sieben 
jahre aus Frankreich. 

Diese äusserst wirksame Schilderung des mesfait und der 
Verbannung Floovants bildet den ersten natürlichen teil der 
dichtung, die exposition. 

Folgerichtig schreitet die handlung weiter, indem der 
dichter die sieben jahre Verbannung auszufüllen sucht. Der 
heimatlose lield will zum könig Flore, um diesem im kampf 
gegen Sarazenen beizustehen und sich selbst rühm und reichtum 


*) Guessard et Michelant, in Anc. Pottes de la Fr.; Floovant , Sonmaire. 
2 ) Floovant 2232. 

1 * 
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zu erwerben. Floovant im dienste Flores ergibt somit 
den hauptteil der dichtung. 

Den natürlichen Schluss bildet dann nach ablauf der 
sieben jahre die rück kehr des ruhmgekrönten fürstensohnes 
und seine aussöhnung mit dem vater. 

Zwischen exposition und hauptteil schiebt der dichter als 
retardierendes moment eine reihe von abenteuern ein, die der held 
auf seiner fahrt zu Flore zu bestehen hat: kampf Floovants mit 
drei Sarazenen, befreiung Floretes und zweikampf mit Femagu. 

Ein analoger einschub findet sich zwischen hauptteil und 
Schluss, oder genauer diesmal innerhalb des hauptteils selbst: 
Floovant gerät in sarazenische gefangenschaft und wird aus 
dieser mit hilfe einer Sarazenenprinzessin befreit, bevor er 
endgültig, im schlussteil der dichtung, in’ seine heimat zurück- 
kehren kann. 

So lassen sich ganz ungezwungen fünf abschnitte unter¬ 
scheiden: 


I. Floovants Verbannung .v. 1— 228. 

II. Abenteuer Floovants auf der fahrt zu 

könig Flore.v. 229— 433. 

III. Floovant im dienste Flores . . . . v. | 9 j^g 2272 

IV. Floovant in Galiens gefangenschaft . v. f>81—2157. 

V. Heimkehr Floovants und aussöhnung 

mit dem vater.v. 2273—2533. 


Diese fünfteilung entspricht nun genau der gliederung des 
höfischen romans, wie sie Chrestien von Troyes in der mehrzahl 
seiner werke durchgefükrt hat. 1 ) Der dichter des Floovant 
steht also unter dem einfluss des höfischen romans 2 ), d. h. er 
schrieb sein werk nicht vor Chrestien. Man erhält somit aus 
der gliederung des Floovant einen tcrminus ab quo für die 
zeit seiner abfassung, etwa die zweite hälfte des XII. jahr- 
hunderts, was mit dem durch sprachliche Untersuchungen 
erzielten resultat übereinstimmt. 3 ) 


') Voretzsch, Einführung in das Studium der afr. lit., pg. 299 ff. 
Halle 1905. 

a ) Cfr. unten kap. III, § 1 u. 2. 

3 ) Cfr. Gröber, Grdr. II. 1, 537; ßrockstedt, pg. 62 u. 160, cfr. unten 
kap. II, § 1. 
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Die einzelnen abschnitte, namentlich der zweite und noch 
mehr der vierte, sind von elementen des ahenteurerromans 
stark überwuchert. Es ergibt sich etwa folgende Inhalts¬ 
übersicht: 


I. Floovants Verbannung . v. 1—228 

1. Schilderung von Chlodwigs macht. v. 1— 41 

2. Ernennung des herzogs von Burgund zmn erzieher 
Floovants, des ältesten sohnes Chlodwigs .... v. 42— 56 

3. Floovant schneidet dem schlafenden herzog den 

bart ab. v. 57— 76 

4. Floovant wird zur strafe vom vater auf sieben jahre 

des landes verwiesen. v. 77 —153 

5. Floovant geht in die Verbannung . v. 154—178 

6. Richier, Floovants treuer freund, folgt ihm frei¬ 
willig in die Verbannung nach. v. 179—205 

7. Chlodwig und seine barone naeh dem urteil ... v. 212—228 

II. Floovants abenteuer auf der fahrt zu könig Flore v. 229—133 

8. Floovants reiseziel . v. 206—211 

9. Floovants kampf mit drei Sarazenen. Befreiung 

Floretes, könig Flores tochter. v. 256—313 

10. Richier auf der spnr Floovants. v. 314—347 

11. Floovants begegnung und kampf mit Femagu, dem 

sohn des Sarazenenfürsten Gaben. v. 348—433 


12. * Floovant besiegt Fernagu, wahrscheinlich mit 

hilfe Richiers, der rechtzeitig zu seinem herrn 
stösst. Gemeinsame fahrt Floovants. Floretes und 
Richiers zu Flore. 

III. Floovant Im dienste Flores. v. 434—680 

13. * Floovant und Richier werden von Flore freund¬ 

lich aufgenommen, geben sich aber nicht zu er¬ 
kennen; sie wohnen bei einem biirger der Stadt. 

14. * König Flore wird von den Sarazenen bedroht 

und überträgt Floovant den Oberbefehl im kampf. 

15. * Floovant erhält von Florete, die ihren befreier 

liebt, das schwer! Joyeuse. 

16 a * Floovant zieht gegen die Sarazenenfeste Avonant 
and besiegt den feind. 

* Nr. 12 —16a fehlen im text voti M. V. 433 schildert noch deu 
kampf zwischen Floovant und Fernagu; in 434 u. ff. wird schon vor Avenant 
gekämpft. Also ist hier eine Kicke. Diese kann aus späteren andentungen 
im Floovant selbst zum teil ergänzt werden. Ausserdem hat der zufall 
zwei bruchstücke einer mit M ganz nahe verwandten Version gerettet; es 
sind die von Gehrt veröffentlichten zwei afr. bruchstücke. Diese so- 
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16 b.** Gespräch zwischen Floovant und Galiens tochter 

Maugalie.v. 434—472 M 

u. 97—149 T 

17. ** Rückkehr der sieger nach Beanfort.v. 473—500 M 

u. 150—184 T 

18. ** Episode zwischen Floovant und der eifersüchtigen 

Florete.v. 501 -522 M 

u. 185—192 T 

19. Neuer zug Floovants gegen Avenant. Einnahme der 
Sarazenenfeste und gefangennahme Maugaliens . . v. 523-585 

20. Galten erfährt die Unglücksbotschaft.v. 58G—616 

21. Flore übergibt Floovant die feste Avenant und ver¬ 
spricht ihm Florete als gemahlin.v.6!7—639 

u. 672—680 

22. Eifersuchtsszene zwischen Florete und Maugalie . v. 640—671 

IV. Floovant in Galiens gefangensclinft. v. 681—2157 

23. Verräterischer plan der zwei söhne Flores, Floo¬ 
vant an Galten auszuliefern. v. 681— 696 

Aufnahme der Verräter bei Gaben. v. 697— 759 

24. Ausführung des planes: überfall und einnahme 

Avenants durch Sarazenen; befreiung Maugaliens; 
gefangennahme Floovants. v. 760— 805 

25. Floovants wegfiihrung und einkerkerung in Basme v. 806— 849 

26. Richter, der in Avenant entkam, entschliesst sich, 

seinen herrn aufzusuchen und zu befreien ... v. 850— 935 

27. Emelon-episode. Richier kommt unterwegs als 
gast zu Emelon, dessen sohn er im kampf kurz 
zuvor, ohne ihn zu kennen, erschlug. Kampf 

zwischen Emelon und Richier. Aussöhnung . . v. 936—1203 

28. Richier als angeblicher verwandter Galiens an 

dessen hof.•. v. 1203—1282 

29. Wiedersehen zwischen Richier und Floovant im 

kerker. v. 1283—1384 

30. Gaben, von Richters bst getäuscht, verspricht 

diesem seine tochter. v. 1355—1402 

31. Zwölf französische barone werden als gefangene 
von den Sarazenen nach Basme gebracht und zu 

Floovant in den kerker geworfen. v. 1403—1460 

32. Maugalie entdeckt Richters betrug; sie ist aber 

bereit, aus bebe zu Floovant die Franzosen be¬ 
freien zu helfen. v. 1461 — 1610 

genannten Tennenbacher fragmente (künftig mit. T bezeichnet) füllen 
erstens die liicke in M (also die mit * bezeichneteu nummern 12—16 a) 
zum teil aus und bieten weiter für die mit ** markierten punkte 16b—18 
sogar eine zweite Version. Cfr. unten kap. III, § 1. 
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33. Die zwei verräterischen söhne Flores drängen 
Galien zur hinrichtung Floovants. Galien ver¬ 
mählt seine tochter mit dem einen der Verräter 

34. Befreiung und flacht der Franzosen und Maugaliens 
85. Verfolgung der Franzosen durch Sarazenen . . . 

Drei episoden: 

a) Erster angriff der verfolgenden Sarazenen. 
Kampf zwischen Kichier und Corpiou . . 

b) Zweiter angriff der verfolgenden Sarazenen. 
Kampf zwischen Guinemanz und Estorgis 

c) Dritter angriff. Zweikampf zwischen Floo- 

vant und Galien. 

36. Unerwartete hilfe durch Flore. 

37. Schlacht zwischen Sarazenen nudChristen. Nieder¬ 
lage und flucht der Sarazenen. 

Drei episoden: 

a) Maugalie in gefahr. Ihre list. 

b) Richiers heldentaten. 

c) Floovant in gefahr. 


v. 1 Bl 1—1 (»36 
v. 1(537—171 1 
v. 1712—1925 


V. 1712-1814 

v. 1815-1852 

v. 1858—1925 
v. 1926—1989 

v. 1990—2157 


lila. Fortsetzung zu III: Floovant im dienste Flores. 1 ) 


Überleitung zum schlussteil. 

38. Floovant zum zweiten male in Beaufort bei Flore. 

Freudiger empfang des helden. v. 2158—2168 

39. Maugaliens taufe. v. 2169—2183 

40. Eifersucht Floretes. v. 2184—2211 

41. Floovant gibt sich zu erkennen, ebenso seine ab- 
sicht, Maugalie zu heiraten; Vorschlag, Florete 

mit Richicr zu vermählen. v. 2212—2258 

42. Doppelhochzeit zwischen Floovant und Maugalie 

und zwischen Richier und Florete. v. 2259—2272 


Y. Rückkehr Floovants in die heimat und seine aussöhnung mit 
dem vater. v. 2273—2533 


43. Chlodwig sendet einen boten um hilfe gegen die 

Sarazenen. Floovant sagt freudig zu. 

44. Aufbruch und Sammlung der heere in Auvilers . 

45. Zweite Emelonepisode; Richier rettet Emelon 

das leben. 


v. 2273-2310 
v. 2310—2317 

u. 2356—2361 

v. 2318—2355 


*) Mit punkt 37 endigt der vierte abschnitt, der als retardierendes 
moment den aufenthalt des helden in Basme erzählte. Der ganze vierte 
abschnitt ist ein eiuschub in die haupthandlung des III. teils (Floovant im 
dienste Flores), die mit punkt 38 ihren lortgaug nimmt, um mit punkt 43 
sofort in den schlussteil des ganzen überzugehen. 
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46. Richier geht als bote zu Chlodwig. v. 2362—2451 

Drei episoden: 

a) Richier in Galiens lager. v. 2362—2406 

b) Richier vor den toren von Laon. v. 24u6—2417 

c) Richier vor Chlodwig. v. 2418—2451 

47. Entscheidungsschlacht zwischen Franzosen und 
Sarazenen vor Laon. Niederlage und flucht der 

Sarazenen. v. 2452—2516 

Drei episoden: 

a) Kampf zwischen Chlodwig und Fluovant . v. 2452-2485 

b) Kampf zwischen Guinemanz und Galien . v. 2486—2491 

c) Kampf zwischen Floovant und Galien . . v. 2492—2516 


48. Krönung Floovauts und Maugaliens. Heimkehr 

Flores und Richiers nach Ausai. v. 2517—2533 

Diese übersieht zeigt, dass die an Ordnung des Stoffes, 
trotz der inannigfaltigkeit im einzelnen, doch eine ziemlich 
klare ist. Folgerichtig reiht sich meist episode an episode, 
und auch wo der dichter länger als gerade nötig an ein¬ 
gestreuten abenteuern verweilt, verliert er nie den faden der 
erzählung ganz aus den händen. Die ereignisse werden 
weniger erzählt als vielmehr in form von handlung plastisch 
vorgeführt; der Floovant ist so eine folge von oft farben¬ 
reichen bildern. Dabei zeigt der dichter ziemliche gewandt- 
heit in der technik des aufbaus, namentlich in der dar- 
stellung gleichzeitiger ereignisse. Er konnte hier zwei ver¬ 
schiedene wege einschlagen: er schildert die ereignisse nach¬ 
einander oder aber nebeneinander. Die letztere art stellt 
zweifellos eine höhere stufe dichterischer technik dar, und 
gerade sie hat der Floovantdichter mit ziemlichem geschieh 
angewandt. Er löst das gewebe der handlung in einzelne 
fäden auf und spinnt diese vereinzelt weiter, um sie an 
späterer stelle wieder kunstvoll zu vereinen. Es sei nur ein 
beispiel herausgegriffen. Floovant bewacht mit Richier das 
schloss Avenant; das ist ein knotenpunkt der handlung. Nun 
erfolgt der überfall durch die Sarazenen, und von jetzt ab 
teilt sich die handlung. Der dichter schildert das Schicksal 
Floovants = handlung A, das los Richiers = B, die Wirkung 
der künde auf Galien = C, auf Flore = D, auf Florete = E. 
Diese ereignisse werden nun nicht in der reihenfolge ABCDE, 
sondern getrennt, stückweise nebeneinander bis zum nächsten 
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knotenpunkt, wo Floovant und Richier wieder beisammen sind, 
in folgender weise erzählt: ausgangspunkt AB; dann 

A (784—795), B (796-806), A (807—823), C (824—832), 

A (833-850), B (851—871), I) (872—894), E (895—915), 

I) (916—920), B (921—1282), Vereinigung von AB (1283 ff.). 

Dabei weiss der dichter die einheit der handlung im ganzen 
gut zu wahren. Floovant steht im ersten, zweiten, dritten und 
fünften hauptteil im mittelpunkt des interesses; und auch in 
dem von abenteuerlichen elementen aller art überwucherten 
vierten teil tritt Richier nur vorübergehend in den Vorder¬ 
grund, ohne dass unsere teilnahme für den gefangenen beiden 
indes erlahmte. Fasst man vollends nicht Floovant allein, 
sondern das freundespaar Floovant und Richier als beiden der 
dichtung auf, wie das im deutschen prosaroman von Loher 
und Maller schon durch den titel zum ausdruck kommt, so 
lässt sich gar nichts gegen die einheit der handlung ein¬ 
wenden. Die volle geschlossenheit der dichtung wird be¬ 
sonders dadurch erzielt, dass der schlussteil in geschickter 
weise die aussöhnung zwischen vater und sohn bringt und 
durch diese harmonische lösung an den ausgangspunkt der 
handlung anknüpft. 

Bei genauem Zusehen zeigen sich im gefüge der handlung 
aber doch gewisse Widersprüche. Es sei nur darauf hin¬ 
gewiesen, dass in der einleitung Paris 1 ), im übrigen teil Laon“ 2 ) 
als residenz Chlodwigs genannt wird; oder dass dasselbe 
Sarazenenschloss bald Avenant 3 ), bald Orgoulous 4 ), bald Nof- 
chatel 5 ) heisst; oder dass Maugalie von Vorgängen gar nichts 
zu wissen scheint, denen sie doch nach früheren stellen selbst 
angewohnt hat 6 ); oder dass nach v. 130—140 Chlodwig nur 
den bitten seiner gemahlin zulieb Floovant das leben schenkt, 
während nach v. 212—224 die „clergic gan“ den erzürnten 
vater davor bewahrten zum mörder am eigenen sohne zu 
werden, u. a. Hier scheint es, als ob bausteine aus ver¬ 
schiedenem material und von verschiedener hand eingefügt 

9 Floovant 43. *) Fl. 593. 

*) Fl. 1442. 2289. 2300. 2406 u. a. 6 ) Fl. 1798. 

*) Fl. 478. 527. 536 u. a. 8 ) Fl. 1476 ff. 
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worden wären. Es wird sich weiterhin tatsächlich zeigen 1 ), 
dass der Floovant von haus aus keine einheitliche dichtung 
ist, sondern aus verschiedenen bestandteilen zusammengefügt 
wurde, wodurch Unebenheiten im bau, d. h. widerspräche in 
der handlung, entstanden. 

Die eben angeführte stelle vom eingreifen der „ clergie 
gan “ zu gunsten Floovants und der darin enthaltene Wider¬ 
spruch zu v. 130—140 bestärkte Stengel in der annahme, dass 
der Floovant überhaupt nicht auf echte, alte tradition, sondern 
auf eine geschriebene, kirchliche, also lateinische Quelle, 
wahrscheinlich die Gesta Dagobert i, zurückzuführen sei 2 ), eine 
annahme, der schon Paulin Paris in der Hist. litt. XXVI pg. 2, 
und noch entschiedener Pio Rajna in seinen Origini 3 ) ent¬ 
gegentrat. Es wird an anderer stelle weiter davon die rede 
sein. 4 ) 

Eine weitere konsequenz der Stengelschen theorie wäre 
die, dass der Verfasser des Floovant ein geistlicher, „ un 
clerc u , sein müsste. So wenig man nun über den dichter 
unseres Floovant weiss 1 '’), soviel steht fest, dass er gerade 
kein geistlicher war. 

Er beruft sich zwar gleich zu anfang (v. 12/13) auf die 
„estoire an France a Paris“ als seine quelle. Aber das ist 
eher ein beweis gegen als für einen geistlichen Verfasser; 
denn die berufung ist ganz allgemeiner art — ein geistlicher 
hätte wohl bestimmtere quellen angegeben —, vielmehr ist es 
eben die bei spielleuten übliche art, sich, wenn die erzeugnisse 
ihrer oft kühnen fantasie glauben linden sollten, vor dem leicht¬ 
gläubigen publikum darauf zu berufen, dass man die erzählten 
abenteuer da und dort nachlesen könne. Wäre der Verfasser 
ein „clcrc“, so müssten sich im Floovant deutliche spuren 
davon finden lassen: das ist aber nicht jer fall. Der Verfasser 
kennt zwar die namen der Sarazenengötter: Apoll , Fabur, 

*) Unten kap. II, § 1. 

2 ) Z. f. r. ph. II, 337 ff. 

3 ) Le Origini, pg. 146 ff. 

«) Kap. II, § 1 u. 3. 

5 ) Anders Brockstedt in seinem II. teil der Floovent - Studien: ..... Es 
ist in der tut möglich, an der liand des uns überkommenen mate.rials an 
afr. epen dem enticicklungsgatig des Floov.-dichter8 fast von einem jahr 
zum andern zu folgen.“ (pg. 160, a. 1.) 
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Tavergan, Mahomet l ); er lässt die christlichen helden zu Gott 2 ) 
beten oder zum sohn der heiligen Maria 3 ) oder zu „ Damedeu 
qui an la croiz fut mis “ 4 ) oder zum „baron Saint Jaque“ b ), wie 
die Sarazenen ihrerseits vor dem kampf Mahomet anrufen 6 ); 
er lässt Chlodwig seine aussage beteuern „par icel apostre 
don quier an Noiron pre “ 7 ); Chlodwig und Flore gehen zur 
messe 8 ); Emelon schwört beim „cors de sain Denis 11 9 ) oder 
beim „ cors Saint Liemart Ult> ); Floovant muss seinen eid, das 
land sieben jahre zu meiden, auf „li sainz“ n ) leisten; der Ver¬ 
fasser weiss ferner, dass Chlodwig der erste christliche Franken¬ 
könig war 12 ), dass er vier söhne hatte 13 ) usw. Aber dazu 
braucht es keinen geistlichen und keinen gelehrten: diese 
Weisheit überstieg das mass der durchschnittskenntnisse, die 
ein spielmann besass oder aus älteren epen schöpfen konnte, 
durchaus nicht. 

Wenn so nichts für einen geistlichen Verfasser spricht, so 
weist manches darauf hin, dass ein spielmann der dichter 
des Floovant war. So flicht dieser z. b. gern volkstüm¬ 
liche redensarten ein: 

Oi Vai sovant dire, dois Vacienous tant, 

Que gant qui sont soprise ne vailent mie.I.gam. u ) 

Der dichter kennt und verwertet ferner einige gebrauche, 
die tief im Volksglauben bezw. -aberglauben wurzeln. So 
wird Maugalie merkwürdigerweise vor Sonnenaufgang getauft: 

Au matinot, a Vaube, ainz lou solaut levant, 

Prindrent Frans Maugalie ou le cors avenant, 

Si la font batier au mostier san VingamA b ) 

Die hochzeit von Floovant und Maugalie einerseits und 
Richier und Florete andererseits findet bei zunehmendem 
monde statt: 

Au croisant de la lune, que la joie fut granz, 
Esposerent lor fanmes llichiers et Floovanz , 16 ) 

>) Fl. 579. 594. 602. 744. 1230. 1257. 1468. 1922 u. a. 

2 ) Fl. 265. 428. 1125. ") Fl. 123. 904. 933. 12 ) Fl. 3. 

3 ) Fl. 235 ff. 1210. *) Fl. 110. 874. ,a ) Fl. 15. 

*) Fl. 1311. *) Fl. 1036. u ) Fl. 1964/65. 

s ) Fl. 890. l0 ) Fl. 1104. 15 ) Fl. 2181/82. 

6 ) Fl. 367. 413. u ) Fl. 142. ,e ) Fl. 2259/65. 
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Das ist Volksaberglaube in der reinsten form, wie er sich 
bis in unsere tage herein erhalten hat. Noch heute besteht 
der glaube, dass alles, was zunehmen soll, hei zunehmendem 
monde zu geschehen hat, wie säen, pflanzen, haar- und nägel- 
schneiden, trauen usw. 1 ) 

Das konnte nur ein mann aus dem volke schreiben, dem 
derartige gebrauche seihst nicht fremd waren und der ihnen 
nicht, wie ein geistlicher, feindlich gegenüber stand. 

Dass der Verfasser des Floovant aber dem stände der 
spielleute ( juglaour ) sehr nahe stand, ja ihm wahrscheinlich 
selbst angehörte, das beweist vor allem eine stelle in unserer 
chanson, wo der Verfasser mit merklichem vergnügen und offen¬ 
barer Sachkenntnis alle von den spielleuten jener zeit betriebenen 
künste aufzäblt, die, neben der rezitation eigener oder fremder 
dichtungen, zum repertoire eines juglaours gehörten. Es ändert 
nichts an der Sache, wenn die worte Maugalie in den mund 
gelegt sind. Verfolgende Sarazenen halten sie für ihresgleichen: 

«Juglaours suis mou bons, si vois avoir conquerre. 

«Je ai Ion tans servi ./. Chevalier honeste 
«Qui me donai Vautrier .1. paile de Bisterne. 

«Tant sai d’anchantement n'en ai soz ciel mon maitre: 

«Je feroie bien ci sordre une fontenale 

«Ft de grifons volanz plus de mil a un terme, 

«Et chacuns si tendroit .1. sarpant por la teste 
«Mout lait et vnout idous, trainant jusquez a terre, 

«Si vos todroient bien les auberz et les clmes, 

«Et mengeroient bien vos destrie de Castale .» 2 ) 

So eingeweiht in die künste und aufschneidereien der 
spielleute war wohl nur ein fachmann. 

Dieser, aller Wahrscheinlichkeit nach dem spielmannsstand 
ungehörige Verfasser des Floovant kannte gewiss die literatur 
seiner und der vorausgehenden zeit. An einer stelle nimmt er 
bezug auf den rühm Wilhelms von Orange: 

• • 

1 ) H. Meyer, Deutsche Volkskunde. Strassbg. 1808. pg. 260. Ähnlich 
ist der glaube, dass es eine gute, d. h. fruchtbare ehe gibt, wenn es der 
braut in den kränz regnet. 

2 ) Fl. 2027 ff. 
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For Guilaume au Cors Nes, qui tant fu combatanz 
Contre paiens felons que onc n’amai neant . 4 ) 

Darnach kannte der dichter offenbar die Wilhelmsepen . 2 ) 
Ausserdem benützte er wahrscheinlich noch den Fierabras 3 ) 
und die Chevalerie Ogier. 4 ) Eine weitere anspielung findet 
sich an anderer stelle, wo Maudaire und Maudaranz Gaben 
davor warnen, die hinrichtung des gefangenen Floovant zu 
verschieben: 

«Vos an feroiz la garde que Daluz fit Orbrie 
« Qu’il ot an sa prison XIIII anz voire ou XV. 

«I. orgoilous Frangois de France la garnie 
«Puis li eschapa il de sa chartre perine, 

«Puis ocit il Daluz et .1. suen fie Dalise. 

«Aussi feront il toi, se garde n’an est prise». b ) 

Leider ist von einer chanson dieses inhalts nichts bekannt. 6 ) 

Lassen sich nun auch keine weiteren direkten beziehungen 
zu bestimmten chansons nachweisen, so zeigt der Floovant- 
dichter doch auf jeder seite, dass ihm die epische ausdrucks¬ 
weise dieser chansons de geste vollständig geläufig ist. Er 
benützt so ziemlich alle für seinen Stoff brauchbaren gern ei n- 
plätze, und zwar so ausgiebig, dass man schon in diesem epos 
nichts als ein „gewebe von gemeinplätzen“ hat sehen wollen, eine 
anschauung, der Pio Rajna entgegentrat, welcher gerade aus 
diesen gemeinplätzen die Zugehörigkeit des Floovant zur Mero¬ 
wingerepik überhaupt folgerte. 7 ) 

Es mögen hier einige dieser gemeinplätze angeführt 
und damit der enge Zusammenhang des Floovant mit den afr. 
chansons gezeigt werden. 

Die handlung des gedichts wird damit eröffnet, dass Chlod- 

«) Fl. 2265/66. 

2 ) Unten kap. II, § 2, kap. III, § 1, kap. IV, § 1. 

3 ) Unten kap. II, § 2, kap. III, § 1 u. 2, kap. IV, § 1. 

*) Unten kap. III, § 1. 

5 ) Fl. 1611—19. 

ö ) Orbrie als name einer orientalischen stadt wird noch genannt in 
Esclarmonde (1691/92), einer der drei Fortsetzungen des Huon von Bord.) 
ferner in la Mort de Garin (7636. 7714. 7723). 

7 ) Origini 164/65. 
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wig am pfingstfest zu Paris einen lioftag abhält ] ). Eine ganz 
ähnliche Situation findet sich in der Ghevalerie Ogier 2 ) 

Zur Veranschaulichung ihrer macht sind die könige der 
afr. chansons gewöhnlich von einem grossen hofstaat umgeben. 
So heisst es von Chlodwig: 

XIIII. rois i furent ovec lui coronez. 3 ) 

Gaben hat rois paiens plux de XV um sich. 4 ) 

Im Ogier reichen gar „ vingt et six roi u Isore die kröne. 5 * ) 
„XIV roi“ wappnen im Coronement den riesen Corsolt; „qua - 
torze contc guarderent le palais“ zu Aachen. 0 ) 

Sind mehrere helden beisammen oder in gesellscbaft von 
Prinzessinnen, so wird im afr. epos meist schach gespielt. 
Strohmeyer hat darüber ausführlich gehandelt, 7 ) Er hätte in 
unserm Floovant ebenfalls belege für seine anfstellungen finden 
können. 8 9 ) 

Typisch ist besonders ein fall, wo das spiel nicht nur zur 
lebendigen ausmalung der Situation 0 ), sondern vor allem zur 
Verhöhnung nnd herausforderung eines feindes dient. 10 ) Die 
scene spielt im lager Gabens, der Chlodwig vor Laon belagert. 
Der SarazenenfUrst sitzt in seinem zeit mit einem almatres am 
Schachspiel. Da tritt verwegen Ricbier herein — als bote zu 
Chlodwig gesandt, muss er durch das feindliche lager — stellt 
sich hinter die spielenden und mischt sich sogar in die Unter¬ 
haltung. Er rät, in deutlicher anspielung auf die Situation, 
dem könig mit einem zuge schach zu bieten. Der Uber diese 
dreistigkeit empörte almatres droht Ilichier; aber dieser kommt 
ihm zuvor und bietet ihm „mit seinem Schwert von stahl schach u ; 
d. h. er schlägt ihm das haupt herunter, dass es bluttriefend 
über das Schachbrett hinrollt. Dann sprengt er, den verblüfften 
Gaben verhöhnend, davon. 

Sind helden unter sich, so pflegen sie derbe spässe, „ gabs u , 

5 ) Ogier 12614. 

®) Coronemt. L. 631. 30. 

7 ) Cfr. bücherverzeichnis. 

8 ) Fl. 1462. I486. 23S8. 

9 ) Strohmeyer 388 ft'. 

10 ) Fl. 2389. 
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») Fl. 42 ff. 

2 ) Ogier 3152 und 3482. Ver¬ 
gleiche auch den jüngeren Huon 
v. Bord., wo Karl an pfingsten zu 
Paris hof hält. v. 29 ff. 

») Fl. 44 u. 120. 

«) Fl. 1226. 
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zu machen. Man denke nur an die Karlsreise, wo Karl selbst 
mit seinen baronen sich in derben prahlereien und spässen 
ergeht. 1 ) Auch der Floovant kennt diese sitte: 

Et quant il ont mangie, si gabent et si rient . 2 ) 

Im verkehr zwischen jungfrauen und den von ihnen 
geliebten beiden herrscht im Floovant derselbe ungenierte, 
derb-naive ton, wie in den übrigen chansons. 

Unaufgefordert eilen die jungfrauen mit biegenden haaren 
und barfuss zum erwählten ihres herzens, setzen sich ohne 
umstände neben den begehrten mann, geben oder fordern 
küsse und gestehen dem verblüfften beiden, dass sie keinen 
andern auf dieser weit so sehr zum manne wünschen als ihn. 3 ) 
Etwas derb für unser empfinden klingt der Vorschlag, den 
Maugalie allen ernstes Floovant macht: 

«... car ole (Florete) ai le cors gant, 

«Et si ai vars les iauz et la boiche riant. 

«Se vos li faites, sire, moi n’an pesc neant, 

«II. foiz ou .III. on IIII., puis la lasiez atant, 

«Ft je an irai bien lou marchie porchagant .» 4 ) 

Diese ungeniertheit Floretes und Maugaliens erinnert 
deutlich an das aktive verhalten anderer verliebter jungfrauen 
in der afr. epik; es sei nur an Floripas im Fierabras (2817 ff.), 
an Gloriande oder an die kastellanstochter von Saint-Omer 
im Ogier erinnert. 

In einem weiteren punkte, nämlich in bezug auf das ver¬ 
halten der helden und heldinnen im zustand des 
Schmerzes, der trauer oder der freude steht der Floovant- 
dichter ebenfalls ganz auf dem boden der in der afr. epik 
verwerteten und zu gemeinplätzen gewordenen Schilderungen. 
Beszard 5 ) handelt ausführlich über die tränen im afr. epos 
bis zum ende des XII. jahrhunderts. Unsern Floovant lässt er 
indes ganz bei Seite; mit unrecht, denn es finden sich hier 
gerade eine menge von beispielen, welche die ausführungen 
Beszards nur bestätigen. 

*) Karlsreise 469 ff. 4 ) Fl. 1S00—04. 

2 ) Fl. 1605. 1610. 5 ) Cfr. bücherverzeichnis. 

s ) Fl. 501—508. 
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Tränen fliessen im Floovant, wie in den übrigen ehansons 
der späteren zeit 1 ), ziemlich reichlich. Es weinen Chlodwig 2 ), 
Floovant 3 ), Richier 4 ), Emelon 5 ); ebenso Florete 6 ), ja Maugalie 7 ); 
nicht dagegen Galien oder ein anderer Sarazene. Das stimmt 
zu den beobachtungen Beszards, dass tränen nur sympathi¬ 
schen personen, nie einem felon zugedacht werden. 8 ) 

Wie sich afr. beiden nicht schämen zu weinen, ist es 
ebensowenig ein Zeichen von schwäche oder unmännlichkeit, 
schmerz und trauer auf andere sichtbare weise zu zeigen. 
Flore 9 ), Emelon 10 ) und diesmal auch Galien 11 ) fallen, meist 
viermal hintereinander, in Ohnmacht, wie Karl oder Roland im 
Rolandslied 12 ) oder Olivier, Balans und Floripas im Fierabras . 13 ) 
Auch dafür findet sich im Floovant ein beispiel, dass eine 
ganze stadt trauert 14 ): 

li diaus fut an la vile mir ab des et pestnes , 15 ) 

Die helden und heldinnen des Floovant weinen aus den¬ 
selben beweggründen, wie sie Beszard im zweiten abschnitt 
seiner Untersuchung, les Causes, für die afr. ehansons fest¬ 
gestellt hat: aus entmutigung oder Verzweiflung 16 ), aus trauer 
und mitleid 17 ), ans schmerz 18 ), aus neid und eifersucht 19 ), aus 
freude 20 ); und endlich stimmt auch die ausdrucksweise mit 
den übrigen epen vollständig überein. Es finden sich als 
expression simple 21 ) im Floovant folgende Wendungen: plorer' 12 ), 
commence a plorer 23 ), plore et sopire u ), remest plorant 2b ), 

*) Beszard 672 ff. ,3 ) Fierabras 3357/8 u. 1978. 

*) Fl. 2479 ff. 1886. 

H ) Beszard 641 ff. 

* 6 ) Fl. 895. 

,6 ) Fl. 813—15. 

,7 ) Fl. 920-23. v. 1537. 

,8 ) Fl. 261—63. 

>■') Fl. 2208. 

80 ) Fl. 1189. 2479. 

21 ) Beszard 666 ff. 
ss ) Fl. 261. 923. 2208. 

”) Fl. 90. 93. 

* 4 ) Fl. 1169. 

* 5 ) Fl. 1289. 
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8 ) Fl. 90. 93. 813—15. 1288/9; 
2479 ff. 

4 ) Fl. 920—23. 

6 ) Fl. 1189. 

«) Fl. 261/63. 2208. 

7 ) Fl. 1537. 

8 ) Beszard 672 ff. 

•) Fl. 885/6. 

10 ) Fl. 1022/3. 

,l ) Fl. 1607/9. 

»*) Roland v. 2220. 2270. 2280 
u. öfter. 
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tendrement va plorant '); als expression compliquce' 1 ): de pitie 
larmoiai 3 ), plorent de pitie*) und die grössere stelle: 

des larmes de ses iauz Vermine qu’ot vestu 
an est trestoz moiliez et li bliaus desuis . b ) 

Neumann hat in seiner Marburger dissertation das leben 
der soudoier nach den frz. und provenz. heldenepen zum gegen¬ 
ständ seiner Untersuchung gemacht 6 ) und dabei ausgiebig den 
Floovant benützt, der auch in diesem punkte mit den andern 
afr. epen band in hand gebt. So ist es durchaus nichts dem 
Floovant eigentümliches, dass ein königssohn wie Floovant 
bei einem fremden könige Söldnerdienste leistet. Neumann 
gibt eine reihe von beispielen. 7 ) Es ist ferner ganz ge¬ 
wöhnlich, dass Söldner hoher abkunft dann ihren namen ver¬ 
bergen oder abändern, wenn aus dem bekanntwerden desselben 
irgend eine gefahr für sie entstünde. 8 ) So nimmt Karl in 
Galafres dienst den namen Mainet an 1 -'), aus furcht, er 
möchte den Stiefbrüdern, die ihn vertrieben, ausgeliefert 

werden. 

• • 

Ähnlich gibt sich Floovant dem Sarazenen Fernagu gegenüber 
als povres soudoiers aus. 10 ) Das gewöhnliche motiv des dienst- 
eintritts, ehre und vermögen in der fremde zu gewinnen 11 ), trifft 
wenigstens zum teil auch auf Floovant zu: 

Tu fus chaciez de France por ta grant mauvaitie, 
si n’as or ne argent, paulefroi ne destrie, 
se tu ne lou conquier au fer et a Vacier! 1 ' 1 ) 

sagt Richier zu Floovant. 

In bezug auf die belohnung des Söldners spiegelt der 
Floovant genau die in den übrigen afr. epen üblichen Ver¬ 
hältnisse wieder. Auch in unserm gedieht wird der held durch 
Flore zunächst mit anteil an der beute abgefunden. Vor der 
Verteilung wird die beute an einen bestimmten ort, in den mit 


») Fl. 815. 

*) Beszard 668 ff. 
s ) Fl. 1537. 

4 ) Fl. 2479. 

5 ) Fl. 813/14. 

c ) Cfr. biicherverzeichnis. 

Stricker, Floovant - Sage. 


7 ) Neumann pg. 43 ff. 

8 ) Neumann pg. 46 ff. 

8 ) Cfr. unten kap. II, § 2. 
,0 ) Fl. 357 ff. 
n ) Neumann pg. 48 ff. 

'*) Fl. 458 ff. 
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mauern umgebenen vergier '). getragen. Ploovant als dem söldner- 
ftthrer stellt der könig die aus wähl frei 2 ). 

Floovant überlässt seinen anteil den Söldnern, wie es führer 
manchmal zu tun pflegten 3 ). 

Oft steht dem Söldner höherer gewinn in aussicht: der 
könig belohnt ihn mit land, ja mit der haud seiner tochter 4 ). 
Für beide fälle bietet unsere chanson typische beispiele 5 ). 

Beliebte beutestücke sind in den afr. heldenepen besonders 
Schwerter und pferde oder ganze rüstungen. In Gormont und 
Isembart wird gewöhnlich das pferd ß ), im Ogier die ganze 
rtistung als beute w’eggenommen <). Ebenso nimmt Richier 
einem erschlagenen Sarazenen .1. espie s ), an anderer stelle dem 
von ihm im zweikampf besiegten Corpion de Vaugris das pferd 
und schenkt es seinem vater 9 ). 

So eignet sich Guinemanz das pferd des von ihm besiegten 
Estorgis von Babylon an l0 ), und dasselbe tut Floovant mit dem 
pferde Galiens 11 ). 

Das los des gefangenen Floovant entspricht genau dem 
Schicksal kriegsgefangener Söldner überhaupt, wie es in 
den afr. chansons de geste zur darstellung kommt. Der tod 
steht Floovant bevor 12 ), genau wie dem gefangenen Olivier im 
Fierabras Vi ). Es findet sich daun eine mitleidige seele, im 
Floovant Maugalie 14 ), im Fierabrus Brulans 13 ), die den rat 
gibt, die hinrichtung aufzuschieben. Das geschieht, und unter¬ 
dessen wird Floovant in den üblichen kerker voll von schlangen 
und kröten geworfen 1 *). Ganz ähnlich ergeht es Olivier im 
Fierabras ,7 ). 

Es würde zu weit führen, wollte man alle gemeinplätze im 
Floovant hier aufzählen; nur auf die bekanntesten sei noch 


') Fl. 635 ff. 

2 ) Neumann pg. 59 u. Fl. 490. 

3 ) Neumann 5S u. Fl. 492 ff 

4 ) Neumann GS ff. 

5 ) Fl. 631—33. 674. 2267.2238. 
®) Gor. U. Is. 5/6. 37 39. 61/62. 

83/84. 134/35. 160/61 etc. 

7 ) Ogier 677 ff. 

") Fl. 343/44. 

9 ) Fl. 1741—44. 

10 ) Fl. 1851. 


u ) Fl. 1901. 

IÄ ) Fl. 834/5. 

,s ) Fierabras 1914 ff. 

M ) Fl. 836-41. 

IS ) Fierabras 1949 ff. 
lfi ) Fl. 844—49. 1302. 

M ) Fierabras 193ff., bes. 1970. 
Brockstedt, pg. 144, a. 1, nennt das 
schlangengrubenmotiv ebenfalls einen 
gemeinplatz in den afr. chansons de 
geste. 
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kurz hingewiesen. Dass sie sich besonders häufig gerade bei 
der Schilderung von kampfscenen finden, ist leicht erklärlich. 

Vor dem zweikampf pflegen sich die helden anzureden; 
wo es nicht geschieht, wird für diese ausnahme ein grund an¬ 
gegeben. Im Floovant findet sich dafür ein hübsches beispiel. 
Richier stösst am waldrande auf einen bewaffneten ritter, der 
sogleich miene macht, ihn anzugreifen; und nun heisst es: 

Quant Richters Vai veü, ne Vai pas resoinie; 

Se Vuns fut orgoulous, et li untres plus fiers: 

Li uns ne doignai Vautre parier ne acoitierS) 

Gewöhnlich aber fragen sich die gegner nach namen und her- 
kunft oder sie stossen oft recht furchtbare drohungen gegen¬ 
einander aus. Das geschieht im Floovant 2 ) so gut wie im 
Fier abras 3 ) oder im Coroncment. ') Es sei hier ein typisches 
beispiel einer solchen drohung aus dem Floovant angeführt, 
die der Sarazenenkönig Estorgis von Babylon den von ihm ver¬ 
folgten und eingeholten Franzosen entgegen schleudert: 

Fieremant lor escrie: « N’en irez mie ansit, 

«Fiz a putain, cuvers, tut estes morz et pris. 

«P di lairez vos la fle a Vamiraur Persis; 

«Vos revanrez a Basine les jugemans dir 
«A Vamiraul de Ferse, qui vos ferai morir 
«Et deiraire a chevaus et les manbres tolir, 

«Puis vos ferai toz pandre ardoir et anfdir; 

«De la poudre ferai dotier as Sarazins: 

«En bataile chanpaul en saront plus ardiz .» 5 ) 

Vor und während des kampfs beten christliche wie sara¬ 
zenische helden zu ihrem Gott um beistand, so Floovant 6 ), 
Richier"), Fernagu. 8 ) Ebenso verrichten oft endlose gebete 

’) Fl. 953. 

*) Fl. 276—78. 332-34. 376—78. 1729—33. 1834—42. 357. 

8 ) Fier. 368 ff. 

4 ) Cov. 815 ff. 

5 ) Fl. 1834—42. Die drohung dieses bramarbas erinnert ein wenig 
an moderne operettentexte, wo es einmal heisst: 

. . . erst geköpft, dann gehangen, 
dann gespiesst, dann gefangen . . .! 

6 ) Fl. 1125 ff. ») Fl. 1210 ff. 8 ) Fl. 413,14. 

2 * 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



20 


Wilhelm von Orange im Coroncment '), Olivier 2 ) und Karl 3 ) 
im Fierabras, Ogier in der Ghevalerie Ogierd) Gewöhnlich 
schützt Gott seine Christenhelden vor dem tod 5 ), während Ma- 
homet seine Sarazenen ira Stiche lässt. 6 ) Wenn je einmal ein 
Sarazene mit heiler haut davon kommt, so hat ihn eben der 
Teufel beschützt: 

Deaublcs l’ont gart que cn char ne l'ai pris. 1 ) 

Das kampfgeschrei der Franzosen lautet im Floovant h ) 
wie im Jloland 0 ), ira Coroncment 10 ), im Ogier 11 ), im Fierabras ,2 ) 
u. a. Montjoie. 

Gerne befolgt man beim angriff die taktik, dass ein 
hinter halt gelegt wird: man lockt den feind in die falle und 
nimmt ihn dann in die mitte. 

So heisst Floovant seine leute sich vor Avenant in einen 
hinterhalt legen. 13 ) 

Ebenso weiss Estorgis, dass sich könig Flore in den hinter¬ 
halt gelegt hat, um die Sarazenen zu überfallen. 14 ) 

Und genau dieselbe taktik befolgt auf den rat ltichiers 
Floovant, als er seinem von Sarazenen bedrängten vater nach 
Laon zu hilfe kommt: er versteckt seine mannen mout pres 
d’ici (d. h. Laon) enz .1. boisd b ) ltichier, der sich unterdes zu 
Chlodwig nach Laon geschlichen hat, rät diesem, einen ausfall 
zu machen. 

Auf ein verabredetes Zeichen — faiies sor cele tor ce 
confenon drecier ,6 ) — stürzt auch Floovant aus dem hinterhalt 
hervor und die Sarazenen sind verloren. 17 ) 

Dieselbe taktik kennt u. a. auch der Fierabras . ls ) Mit 
der Chevalerie Ogier™) bat der Floovant den brauch gemeinsam, 
dass von mehreren besiegten feinden immer einer entkommt 


*) Coronement 695 ff. 675 ff. 

*) Fierabras 857 ff. 920 ff. 

8 ) Fierabras 1169 ff. 

«) Ogier 8373. 11 354. 11603. 

5 ) Fl. 396. 423. 

«) Fl. 2496. 

7 ) Fl. 1899. 

") Fl. 1687. 1937. 1952. 2352. 

9 ) Roland 1183. 

,0 ) Coronement 1930.2325. 2599. 


") Ogier 12516. 12657. 

**) Fierebras 4965. 

,3 ) Fl. 524-29 n. 537 ff. 

“) Fl. 1864—67 und 1928—31. 
1946—72. 

1& ) Fl. 2436 u. 2438/39. 

,8 ) Fl. 2434. 

M ) Fl. 2440 u. 2377/78. 

18 ) Fierabras 3454 ff- 

’ 9 ) Og. II924 ff. 12008 ff. 12092 ff. 
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oder geschont wird, um nachfolgenden beiden auskunft zu 
geben. So hat Floovant von drei beiden, denen er begegnet, 
zwei erschlagen, während der dritte fliehend entkommt 1 ); der 
flüchtling muss nachher Richier, der die spur seines herrn 
sucht, auskunft geben 2 ); ist dies geschehen, so hat er seine 
rolle ausgespielt und nun kann ihm Richier ruhig den schädel 
einschlagen. 3 ) Vor Avenant rettet sich wieder nur ein Sara¬ 
zene, um Gaben die Schreckensbotschaft von der niederlage 
der seinen, vom fall Avenants, vom tod Fernagus und von der 
gefangennahme Maugaliens zu liberbringen. 1 ) Eine ähnliche 
rolle spielt auch Urban VAulemant , der nach dem verräte¬ 
rischen überfall Avenants durch Sarazenen noch so lange 
schwer verwundet auf dem Schlachtfeld liegen muss, bis ihn 
Richier findet und er diesem über das Schicksal Floovants 
auskunft gegeben hat; dann stirbt auch er. 5 ) 

Die grausame behandlung gefangener und besiegter feinde, 
ihre Verstümmelung 0 ) kennt der Floovant so gut wie andere 
afr. heldenepen; zum teil war davon schon die rede.") Auf 
einen unterschied mag dabei hingewiesen werden, der bei der 
tötung des feindes gerne gemacht wird. 

Während der französische held den vornehmen Sarazenen 
gewöhnlich mit Schwert oder lanze niedermacht, ihm meist ein 
stück der rechten Schulter herunterhaut s ) oder ihm haupt und 
Oberkörper spaltet, dass rechts und links eine hälfte herunter¬ 
fällt 9 ), ist das verfahren beim gewöhnlichen Sarazenen einfacher; 
für ihn genügt un grant pel agusie, womit ihm der schädel 
eingeschlagen wird: 

Richiers tint an sa main ./. grant pel agusie; 

Ainz que li Sarazins fut montez ou destrie, 

Tel cop li ai done sor sum elnie vergie 

Que les flours ct les pieres en ai jus trdbucliie; 

La teste li brisai en plux de .11. cartiers. 10 ) 

') Fl. 267. 282. 290,-91. 7 ) pg. 18. Fl. 124. 1030. 1049. 

2 ) Fl 327—33. 6-8. 28—30. 2018ff. 2461 ff. 54»»IT. 

3 ) Fl. 335—41. 2021. 

*) Fl. 586 ff. 8 ) Fl. 409. Ogier 11841. 

5 ) Fl. 859—6y. ,J ) Fl. 1682 ff. Ogier 12875/76. 

°) Nenmann pg. 78 ff. 10 ) Fl. 336—40. 
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Dieser unterschied, der hier zwischen hohen und niederen 
Heiden gemacht wird, erinnert deutlich an eine stelle im Coro- 
nement, wo Guillaume den Verräter Acelin ebenfalls mit 
einem prligel erschlägt, weil ihm sein Schwert für diesen 
zweck zu gut dünkt: 

7 )’armes qu’eüst ne le daigne touchier: 

En une traille vit un pel aguise, 

Passa avant, si Ven a asrachie, 

Eiert Acelin par mi la croiz del chief 
Sanc et cervele en a jus trebuchie, 

Mort Vabati devant lui a ses piez .*) 

Was bei der lektüre der afr. epen besonders auffällt, das 
ist die religiöse Unduldsamkeit; auch darin macht der 
Floovant keine ausnahme. Die Sarazenen, gegen die gekämpft 
wird, sind für unsern dichter eben paien, und was im Rolands¬ 
lied der hauptheld in bezug auf Heiden und Christen ausruft: 

Paien ont fort e chrestiien ont dreit 2 ) 

das ist auch die anschauung des Floovant. Darum werden die 
christlichen beiden immer von Gott beschützt, während die Sara¬ 
zenen unterliegen, wenn nicht der Teufel zu hilfe kommt 3 ). 

So findet sich im Floovant auch das ganze übliche register 
von Schimpfnamen, mit denen die Sarazenen bedacht werden: 
Tur{c) puant*), traitous puant b ), felons 6 ), li cuvers renoiez'), la 
pute gant averse b ), fiz aputains, glotons, lechierres, maulcuidant" 1 ), 
li gloz xo ), les mescreanz . n ) 

’) Coronement 1914 4 ) Fl. 430. 8 ) Fl. 1757. 

bis 24. 6 ) Fl. 433. ,J ) Fl. 1295. 

2 ) Roland 1015. 6 ) Fl. 432. ,0 ) Fl. 1829. 

s )pg. 20. 7 ) Fl. 341. “) Fl. 1457. 

Man ist versucht, hierbei an die religiöse Unduldsamkeit der alt- 
te8tamentlichen Juden und an die grausame behandlung zu denken, die 
sie ihren besiegten feinden zu teil werden Hessen. Man liest dort fort¬ 
während von .,stinkenden Ammonitem“ etc., oder von den entsetzlichsten 
Verstümmelungen. Cfr. 2. Sam. 10, 6; 1. Chron. 20, 6; 1. Chron. 21, 3; 
2. Sam. 4, 12 u. a. Eine beziehung der afr. epik zum Alten Testament soll 
damit natürlich nicht angedeuiet werden: die dichtung, wie jene kapitel 
des Alten Testaments, ist eben ein Spiegelbild tatsächlicher roher sitten 
vergangener Zeiten. 
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Endlich hat der Floovant mit den andern afr. chansons 
de geste den nationalen cliarakter gemeinsam, der unsern 
deutschen volksepen, selbst dem Nibelungenlied, fehlt. Wenn 
diese Vaterlandsliebe auch nicht ganz so scharf ausgeprägt 
erscheint wie etwa im Jlolandslied '), so ist doch auch im 
Floovant fortwährend die rede von France la garnie' 1 ). 

Doch genug der beispiele; sie zeigen, dass der Verfasser 
unseres gedichtes die nationale literatur seiner zeit gründlich 
gekannt und ausgiebig verwertet hat. 

Eine so überreiche Verwendung von gemeinplätzen legt die 
Vermutung nahe, dass der stil des dichtere etwas einförmig 
und langweilig sein wird. Und in der tat fällt bei der lektüre 
eine gewisse stilarmu t des Floovantdichters auf. Gewiss wird 
es nicht zu vermeiden sein, ja es gehört zum wesen des ein¬ 
fachen, epischen stils, ähnliche gedanken oder Situationen auch 
durch ähnliche worte auszudrücken. Aber unser dichter verrät 
des öfteren eine gewisse Unfähigkeit den ansdruck zu variieren. 

Es findet sich eine grosse zahl von einzelnen versen, die 
an späterer stelle wiederholt sind 3 ). 

Um aber alle die abschnitte der dichtung anzuführen, die 
bei ähnlicher Situation kaum eine nennenswerte abwechslung 
im ausdrnck aufweisen, müsste man einen guten teil der dichtung 

«) Rol. 2367. 

a ) Fl. 233. 1239 ff. 

3 ) v. 177 u. 309: Damedex lou condue por la sue pitie 
v. 535 u. 763: Tote nuit ont erre a la lnne lusant, 
v. 969 u. 1014: Se Damedex n’an panse por la sue pitie. 
v. 1094 u. 1172: Dex ait a Kichier, car Emelons ai droit, 
v. 1220 u. 1309: Plus ot noire la char que poiz qui est boliA 
v. 1513 n. 1533: Eh! amiraus de Perse, quel traison i ai! 

v. 904: | Mas por icel apostre que pelerins requierent. 

v. 933: j uias por icel apostre que Dex ai formant chier. 

v. 123: l que par icel apostre con qnier on Noirou pre 

v. 175: | Qui desfande son cors de honte et d’anconbriet 

v. 201: Qui son cors li desfande de inort et d’anconbrier 
v. 1131: I Qni mon cors me desfande de honte et d'enoi 

v. 257: { Pase vaus et montaigues, mainte lande ararnie 
v. 1205: l Pause vauz et montenes, mentes landcs ramies. 

v. 1728 u. 1833: ( Au monter d une augarde uos Francois consui' 
v. 1879: [ Au monter d'une angarde a nos Francois chosis. 
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_ prant,... I espiez Torcois. 

Anm.: Diese Tabelle gehört zu pg. 26 Anm. 2. 
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einfach abdrucken. Es genüge daher, diese stellen kurz zu 
erwähnen'). Nur ein beispiel möge hier vollständig platz finden, 
da aus anderem gründe später darauf bezug genommen werden 
muss. Die Übereinstimmung ist in diesem fall um so bemerkens¬ 
werter, als dadurch die unursprünglichkeit der Emclon-Episoden 
und ihre nachbildung nach der Fernagu-Episode wahrscheinlich 
gemacht wird. 2 ) 

Trotz der vielen gemeinplätze und des mangels an der 
nötigen abwechslung im stil finden sich im Floovant doch noch 
viele stellen von wohltuender frische und köstlicher naivität, 
von plastischer anschaulichkeit oder voll schalkhaften humors, 
stellen aus denen deutlich die eigenart des dichters spricht. 
Die Sarazenen sind für den dichter pechschwarz: 

Plus ot noire la char que poiz qui est holieJ) 

Deshalb färbt sich auch Richier, bevor er zu Gaben kommt, 
das gesicht kohlschwarz, und aus demselben grund reibt sich 
Maugalie mit einem kraut ein, dass sie aussieht wie ein Mohr: 

Moure resanhlai bien, tant fut noire et oscure . 4 ) 

Um so strahlender wirkt die Schönheit ihres weissen leibes. 

/ 

als sie sich im bade von der schwarzen färbe reinigt: 

La blenchour li revint et la norte des^ant. 

Moult por fut coloree quant sa beaute reprent . ä ) 

Man beachte die feine kontrastwirkung! Wie anschaulich und 
rührend zugleich schildert der dichter die leiden des gefangenen 
helden! 0 ) 

Die naive ungeniertheit im verkehr der beiden geschlechter 
gehört zwar zu den gemeinplätzen der afr. epik. 7 ) Immerhin 
gibt auch hier der dichter des Floovant noch etwas von seiner 
ihm eigenen naivität hiezu. So heisst es von Maugalie, die zu 
Floovant in den kerker hinabsteigt: 

*) Fl. v. 1—21 u. 22—41. 90—94. 95—105 u. 106—108. 235—250 

u. 265—274. 380—403 u. 404—429. 450-459 u. 460—466. 1251 —1265 u. 
1269—1279. 1712—1814. 1815—1855 u. 1855—1911. 500—516 u. 2185— 
2198. 529-554 u. 1991—2006 u. 2122—2147. 

*) Unten kap. III. § 2. *) Fl. 1776. 6 ) Fl. 1283. 

3 ) FI. 1220. 1309. 5 ) Fl. 2176/77. ’) pg. 15. 
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Ou qu’it vit Floovant, formant Van ai ame, 
Doucemant li anbrace les flans et les coustez , 

Plus de .VII. fois li baise et les auiz et le nes:. . J) 


Oder man lese die bescbreibung eines Schlachtfeldes: blutrot 
der boden und von verspritztem gehirn bedeckt: 

La terre vermoilit dou sanc et des celvales . 2 ) 

• • 

Das ist realistisch im modernen sinn! Ähnlich ist die schon 
erwähnte stelle 3 ), wo Richier einem Sarazenen, der mit Gaben 
schach spielt, das haupt mit so gewaltigem hiebe herunter¬ 
schlägt, dass es auf das Schachbrett mitten in die figuren 
hineinrollt, worauf Richier dem Sarazenenadmiral höhnisch 
zuruft: 

«lietenez cet eschec, amiraus Galiens; 

«Vos en povez or bien jo'er sor Veschaquier .» 3 ) 


Die anschaulichkeit der spräche wird immer durch Ver¬ 
wertung von bildern und vergleichen erhöht. Nun ist es 
eine tatsache, dass alle alten epen, französische wie deutsche, 
arm an bildern und vergleichen sind. So kommen z. b. im 
ganzen Nibelungenlied nur ungefähr zwanzig vergleiche vor 4 ), 
und G. Paris fand im Rolandslied gar nur einen einzigen: 


Si com li cers s’en vait devant les chiens 
devant Rollant si s’en fuient paien . 5 ) 


Reich an vergleichen kann auch der Floovant nicht genannt 
werden; doch hat er deren mehrere, von denen jeder einzelne 
von packender anschaulichkeit ist. 

Man wirft Floovant in einen kerker, voll von kröten und 
giftigen schlangen; diese stürzen sich auf ihre menschliche 
beute, die ihnen zum frass dienen soll, wie chienz anraigiez .°) 


*) Fl. 1586-88. 

*) Fl. 2021. 

3 ) Fl. 24U3/4. pg. 14. 

4 ) Z. b.: Nu gle din minnecliche also der morgenröt 

tuot üz den trüeben wölken ... (5. Avent. 281). 

oder: Sam der liehte mäne vor den Sternen stat etc. (5. Avent. 283). 

5 ) Roland, par G. Paris, introdnction XXVIII. 

«) Fl. 844-46. 
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Ein anderes bild ist nicht so düster, dafür um so köst¬ 
licher und wieder gleich anschaulich. Die zwei verräterischen 
söhne Flores schwören bei Galien ihren christlichen glauben 
ab. Zu dem zweck schleppt man eine statue Mahomets 1 ) herbei. 
Nun höre man die kurze, aber plastische Schilderung und vor 
allem den köstlichen vergleich: 

Desuis .1111. colomes le firent amener. 

Li vilains fut moult gros et parfons et caire; 

De plus fin or d’Esrabe fut forgiez et fondez, 

Comme dame an gecine fut bien ancortinez; 

Ausi li lut la teste comme cierge ambrasez . 2 ) 

Oder man lese den streit zwischen Maugalie und Florete. 3 ) 
Wie anschaulich wiederum, wie drastisch im ausdruck und wie 
treffend im dialog! Maugalie wünscht sich Floovant zum 
gemahl; darauf Florete, die ihn ebenfalls liebt: 

Dame, ce dit Florete , vos avez trop grant chaut . 4 ) 

Auf diesen hohn Floretes entgegnet Maugalie mit einem scharfen 
angritf auf die ehre Floretes. 5 ) Schliesslich geraten die beiden 
erhitzten jungfrauen aneinander, bis man sie gewaltsam trennt. 
Jede antwort ist kurz, enthält einen vorwurf und sitzt wie 
ein hieb! 

Wie rührend klingt es, wenn Richier seinen herru so be¬ 
trauert, dass er vor jammer weder essen noch schlafen kann! 6 ) 
Sogar das pferd Richiers rührt den Vorgesetzten haber nicht 
an, solange sein herr in not ist. 7 ) 

Dabei verfügt der Floovantdichter über eine gute dosis 
humor und satire. 

>) Fl. 721 ff. 

2 ) Fl. 724—29. Settegast glaubt diesen zug nur aus der griechischen 
sage von der gebürt des Dionysos und der rolle, die Zeus dabei spielt, 
erkliireu zn können. Nach dieser sage näht Zeus seinen zu früh zur weit 
gekommenen sohn Dionysos in seinen Schenkel ein und gebiert ihn später 
von neuem. Settegast verweist dabei auf eine durch Plinins bezeugte 
karikatur des Zeus, wonach dieser als weib dargestellt ist, mit einer 
frauenmiitze auf dem köpf, kläglich stöhnend und von den göttinueu als 
hebammen umgeben. — Settegast, Ant. El. pg. 29/30. Cfr. auch pg. 34 und 
kap. II, § 2. 

3 ) Fl. 640 ff. 5 ) Fl. 657—59. 7 ) Fl. 1096—99. 

*) Fl. 648. *) Fl. 916 ff. 
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Echt weibliche Schalkhaftigkeit liegt in der antwort Mau- 
galiens auf Floovants frage, warum sie nicht mehr waffen trage. 

« Sire, lit la pucelle, je ne an quier neant; 

«.Mes autres armes Cai ne sont mie si gram: 

«Mestier m’auront ancores a Biaufort cai devant, 

«Lai on la file est au riclic roi Floran .•) 

Welch köstlichen humor enthält nicht die szene, wo der 
schwarzgefarbte Richier als angeblicher neffe Galiens mit grösster 
mühe sich die Sarazenen vom leibe hält, damit er nicht durch 
ihre kUsse seine färbe verliere und so entlarvt werde.' 2 ) 

Als die Sarazenen von den aus dem gefängnis befreiten 
Franzosen gerade beim mittagsschmaus liberfallen werden, meint 
der dichter spottend: 

11 auront jai .1. mes de moult froide cusine . 3 ) 

Wie wird sich einst das dem dichter lauschende publikum 
Uber die list Richiers gefreut haben, der die dummen Sarazenen 
übertölpelt, dass sie ihm und den übrigen Franzosen sogar ihre 
besten pferde bringen und den landes- und glaubensfeinden 
so selbst zur flucht behilflich sind! 4 ) 

Mit welch feinem spott weiss Richier seinen herrn zu seiner 
pflicht zurückzurufen, als dieser im begriff ist, sich von den 
reizen der schönen Maugalie umgarnen zu lassen! 5 ) 

Cynischer klingt der spott Richiers in der oben erwähnten 
schaehscene. 6 ) 

Eine andere bemerkenswerte eigenart des dichters ist die 
schon erwähnte neigung 7 ), volkstümliche redensarten ein¬ 
zuflechten, auf volkssitten und Volksglauben anzuspielen 
oder betrachtungen allgemeiner art anzustellen, wodurch er 
uns einen blick in die sitten seiner zeit tun lässt. 

So fällt er Uber die frauen das nicht gerade schmeichel¬ 
hafte urteil: 

Fanme sont mult voidouses et plenes de maul art*) 


«) Fl. 1792—95. 

2 ) Fl. 1254-82. 

3 ) Fl. 1666. 

4 ) Fl. 1652-59 n. 1699-1705. 


5 ) Fl. 452/53 u. 461—67. 
a ) pg. 27. Fl. 2403/4. 

7 ) pg- 11 ff- 
K ) Fl. 1502. 
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Gelegentlich des mesfait Floovants am alten seneschall 
belehrt uns der dichter, dass jeder ehrliche mann in alter zeit 
einen hart trug und dass niemand ein grösserer schimpf an¬ 
getan werden konnte, als dass man ihm, wie einem dieb, den 
hart abschnitt.') 

Merkwürdig ist es, dass Richier, um sich der gesellschaft 
der Sarazenen zu entziehen, wie ein moderner salonmensch 
köpf weh vorschützt: 

«Tel maul ai an mon chief ne puis le jor veoir ,» 2 ) 

Interessant ist der glaube, der in Estorgis’ drohung zum 
ausdruck kommt, das» der kampfesmut der Sarazenen ange¬ 
feuert werde, wenn sie die asche verbrannter Christen ver¬ 
schlucken. 3 ) 

Wir sahen ferner schon, dass Maugalie vor Sonnenaufgang 4 ) 
getauft wird und dass hochzeiten bei zunehmendem monde 
statttinden. 5 ) An anderer stelle fand sich eine anspielung auf 
die sage von der Leichenbrücke . 6 ) 

Nicht immer gerade ist der dichter glücklich in der er- 
findung. So klingt es ziemlich unwahrscheinlich, wenn er uns 
erzählt, dass Chlodwig aus gram über die Schändung seines 
seneschalls sich ebenfalls den hart abschneidet und dasselbe 
von seinen baronen verlangt.’) 

In einem punkte erhebt sich der dichter Uber das niveau 
naiver darstellung: überall da, wo Franken und Sarazenen mit¬ 
einander zu sprechen haben; es wird fast immer ausdrück¬ 
lich hinzugefügt, entweder dass die Sarazenen französisch 
{roman) oder dass die Franken sarazenisch (sarazcnois) sprechen 
können. So heisst es von Maudaranz und Maudaire, die seit 
ihrem Übertritt zum sarazenischen glauben auch als Sarazenen 
gelten, dass sie mit dem Wächter von Avenant, um ihn zu 
täuschen, französisch sprechen: 

Et dient au portier .1111. moz an roman . 8 ) 


1 ) Fl. 63—71. 

2 ) Fl. 1483. 

3 ) Fl. 1834 ff. und pg. 19. 

4 ) Fl. 2182. pg. 11. 

5 ) FL 2259. pg. 11. 


°) Fl. 2142—47; unten kap. II, 
§ 2 und kap. 111, § 2 und 3. 

7 ) Fl. 222 ff. 

8 ) Fl. 767. 
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Als sich Richier verkleidet zu den Sarazenen schleicht, 
hört er von weitem schon, wie 

Chacuns en lor latins et braient et glatisentS) 

Er selbst kann sich ohne gefahr, erkannt zu werden, an 
Galiens hof begeben; erstens ist er schwarz gefärbt 2 ) und 
zweitens kann er sarazenisch: 

Et parier ce langaige dont bien sait la maitrie ;. . . 3 ) 

Ja er kennt auch die sarazenische art der begrlissung: 

Ilichiers les saluai a la loi paanie:.. .*) 

Floovant erkennt die zwölf neu ankommenden barone an 
ihrer spräche als Franzosen: 

Vos me sanblez Francois au parier lo romanA) 

Als Richier auf den weg nach Laon waghalsig sich erst 
ins lager Galiens begibt, heisst es ausdrücklich: 

Sarazenois parole, bcm an fut ansoigniez; 

Et dit a Vaumatre : 6 )... 

Nur wenn Floovant mit Maugalie verkehrt, wird nichts 
Uber die spräche erwähnt; es ist indes möglich, dass darüber 
bei der ersten begegnung zwischen beiden, die ja in die lücke 
fällt, etwas gesagt wird. 

In bezug auf Charakterschilderung ist der Floovant 
nicht schlechter, aber auch nicht viel besser als die andern 
afr. epen: es handelt sich weniger um Zeichnung individueller 
Charaktere als um die bestimmter typen. In bezug auf die 
hauptperson zeigt der Floovant auffallende widerspräche 
zwischen einleitung und hauptteil. Davon wird noch aus¬ 
führlich die rede sein. 7 ) Nach dem hauptteil erscheint Floovant 
als der jugendstarke und schöne Frankenheld, dessen tapferkeit 
freund und feind achtung und bewunderung einflösst und 
dessen Schönheit und stärke zugleich eine christliche wie eine 
sarazenische prinzessin bezaubern. Und Floovant lässt sich 
von Florete sowohl wie von Maugalie verehren; ja er versteht 

') FL 1208. 4 ) FL 1229. 6 ) FL 2392/93. 

2 ) Fl. 1216—20. 5 ) Fl. 1424. ’) Cfr. uut. kap.II, § 1. 

8 ) Fl. 1222. 
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es meisterlich, Florete und ihren vater Flore bis zum Schluss 
in dem glauben zu lassen, als wolle er Florete einst zur 
gattin nehmen. *) Floovant hat etwas vom Don Juan in 
sich. Es gehört unbedingt zu seinem Charakter, dass er zu 
schönen frauen gleich in liebe entbrennt. Kaum hat er die 
schöne Florete befreit, so nennt er sie schon seine bete amie 2 ), 
und bald darauf überrascht ihn Richier bei einem tete-ä-tete 
mit der schönen Sarazenin Maugalie mitten in der Schlacht. 3 ) 
Es wird im nächsten kapitel gezeigt werden, dass Floovant 
eine echte Childerichnatur ist. 4 ) 

Eine einheitliche, prächtige figur stellt Richier dar: den 
typus des treuen freundes. Er ist einmal der grimme 
haudegen, der den Heiden mit seinem pel aguisie die schädel 
einschlägt und darin an die germanischen riesen erinnert 5 ), 
oder der sie mit einem schwert in zwei teile spaltet oder 
ihnen mit einem hieb den köpf abschlägt. 0 ) Überall erscheint 
er im rechten augenblick als retter; jeden harten strauss 
besteht er. 7 ) Ein zweiter hervorstechender zug in seinem 
Charakter ist seine Schlauheit, dank der er die Sarazenen 
wiederholt übertölpelt. 8 ) Er ist ferner der kundigste der 
Franzosen, der immer alles weiss. Er spricht sarazenisch 9 ), er 
kennt sarazenische sitten und bräuche 10 * ) so gut wie die ge¬ 
heimen kräfte der kräuter. n ) Der schönste zug an Richier 
aber ist die treue zu seinem herrn. 12 ) In dieser unerschütter¬ 
lichen treue liegt gerade der ethische gehalt der ganzen 
dichtung. 

Neben diesen beiden helden erscheinen alle andern christ¬ 
lichen personen als nebenfiguren. 

Chlodwig ist nur mit wenigen strichen, aber doch 
deutlich gezeichnet als der prouz et pousteiz rois, qui premiere¬ 
ment tint sainte crestiantt en France.™) Von geschichtlicher 
Wahrheit ist das bild ziemlich weit entfernt; es ist eben auf 

8 ) Fl. lG52ff. 1699tF. pg. 29. 

9 ) Fl. 1222. pg. 31. 

10 ) pg- 31. 

“) Fl. 1216. 2366 ff. 

•*) Fl. 181. 143 ff. 187. 314 ff. 

449 ff. 859 ff. 

1J ) Fl. 14 ff. 
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•) Fl. 634. 675. 

*) Fl. 293. 

8 ) Fl. 434 ff. 

*) Unten kap. II, § 3. 

ö ) Fl. 340. Wohlgem. pg.21.43. 

•) Fl. 2400. 

7 ) Fl. 2381 ff. 
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den gegensatz zwischen dem schrecklichen Heiden und dem 
vortrefflichen Christen Chlodwig aufgebaut. Immerhin scheint 
die erinnerung an die grausamkeit Chlodwigs und an die vielen 
kriege und die dabei gewonnene beute 1 ) sein bild beeinflusst 
7.u haben. 

Flore ist wie alle könige prouz et vailanz et de grant 
seignerie 7 ) Er ist der typus des gastfreundlichen fürsten, der 
dem fremden Söldner nicht nur aufenthalt bei sich gewährt, 
sondern ihm nach kurzer zeit schon seine tochter zur frau 
geben will. 3 ) Nur einmal greift er entscheidend in die handlung 
ein: dort, wo er den flüchtigen Franzosen rechtzeitig hilfe 
bringt. 4 ) Sonst tritt Flore nirgends besonders hervor. 

Auch der seneschall gehört zu den nebenfiguren. Nach 
der beschimpfung durch Floovant ist seine rolle so ziemlich 
ausgespielt; am Schluss wird nur noch erwähnt, dass seine 
grenons wieder gewachsen sind; 5 ) in eigener person tritt er 
nicht mehr auf. 

Edel, wenn auch verschwindend klein, ist die rolle Urbans: 
er kämpft und stirbt im dienste Flores und erkennt neidlos 
den rühm Richiers und Floovants an, dessen befehlen er sich 
auch unterordnet.«) 

Ganz nebensächlich sind endlich auch die zwölf fran¬ 
zösischen barone behandelt: sie schlagen tapfer zu, wo es 
gegen Heiden zu kämpfen gibt; im übrigen entbehren sie jeder 
individuellen gestaltung. Der am Schluss auftretende bote 
Galiens, der chambellanz Guimar, hat seine rolle mit der 
Überbringung der botschaft ausgespielt. 

Die Sarazenen endlich sind so ziemlich alle nach derselben 
Schablone geformt, von Gaben bis zum gefängniswärter Mala- 
pris hinab. Sie sind tapfer und stark, dabei bramarbasieren 
sie aber gerne'); sie verehren ihre götter und hassen die 
Christen und ihren Gott. Es ist ein irrtum aller chansons, dass 
die Sarazenen darin den Heiden gleichgestellt werden, wie auch 
die Vorstellung falsch ist, als ob die Sarazenen sich von ihrem 


>) Fl. 1955/56. s ) Fl. 631—34 u. 673—75. .. 5 ) Fl. 2235. 

2 ) Fl. 252. *) Fl. 1926 ff. 6 ) Fl. 523 ff. 

7 ) Fl. 1712—34 u. 1815—76 u. oben pg. 19. 

Stricker, Floovant - Sage. 3 
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Gott bilder verfertigten und diese in ihren tempeln, in der 
Mahonnierie 1 ) (= moschee) aufstellten und anbeteten. 2 ) 

Eine merkwürdige figur unter den Sarazenen ist der über 
100 jahre alte, kahlköpfige priester Jacobd 3 ), im Koran 
(la loi Maonmot) bewandert wie keiner; er kennt den lauf 
der sterne und des meeres und predigt an hohen festtagen; 
er ist es auch, der die zwei Verräter Maudaire und Maudaranz 
zum Islam bekehrt. 

Ein vergleich mit dem 160 jahre alten greis im zweiten 
teil des Fioravanti oder mit dem eremiten im Fiori , der noch 
den tod Christi am kreuz geschaut hat oder mit dem guten 
eremiten Lucari der holländischen fragmente lässt sich, trotz 
des christlichen namens dieses priesters, nicht durchführen. 
Dagegen spielt im prosaroman von Loher und Maller, in ähn¬ 
lichem Zusammenhang, nämlich bei der bekehrung Isembarts 
zum Islam, ein lehrer Callifis 4 ) ungefähr dieselbe rolle wie 
Jacobe im Floovant . 5 ) 

Als interessant mag noch nebenbei die art hervorgehoben 
werden, in der Mohamets macht veranschaulicht wird: 

•Ai! Maonmot sire, ce droit lor recevez; 

«Jai ne porai sans vos gresilier ne vanter. . . . ö ) 

Wenn so die meisten im Floovant vorkommenden Per¬ 
sonen mehr Schachfiguren gleichen, die der dichter eben je 
nach ihrem typus diesen oder jenen zug ausführen lässt, so 
entbehren sie doch nicht jedes individuellen lebens. 

Man lese z. B. die episode zwischen Floovant und Florete, 
nach dessen rückkehr von Arenant.’ 1 ) Wie gewandt sich hier 
Floovant dem liebes werben Floretens zu entziehen weiss! 

0 Fl. 1684. 3 ) Fl. 739 ff. 

*) Fl. 560/61 u. 722 ff. 1634 etc. *) Loh. u. Mall. 244 ff. 

5 ) Unten kap. II, §2. Settegast sieht in der rolle, möglicherweise 
auch im namen dieses Jacob6 eine spur des antiken Dionysosdienstes, 
vor allem der geheimnisvollen elensinischen mysterien. Cfr. Settegast, 
Ant. elem. im afr. Merow. cyclus. pg. 27 ff. Cfr. auch oben pg. 28. 

8 ) Fl. 730/31. Settegast sieht hierin eine anspieluDg auf die rolle des 
Zeus als wettergott, der sturm und gewitter hervorruft. Wie an anderer 
stelle (cfr. pg. 28) Apollin an stelle des Dionysos trat, so hier Mohamet 
an stelle des Zeus. Settegast, Ant. elem. pg. 30, anm. 1. 

7 ) Fl. 506—29. 
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Scheinbar ihr zuliebe (len gegen ihre rivalin Maugalie entrüsteten 
spielend, tobt er gegen diese und die Sarazenen überhaupt und 
eilt fort, innerlich froh so leicht loszukommen, und doch mit 
dem anspruch Florete einen dienst erwiesen zu haben. Man 
kann sich lebhaft vorstellen, wie leid es der verlassenen Florete 
war, dem geliebten überhaupt von Maugalie gesprochen und 
ihn so vertrieben zu haben. 

Das ist ein durch und durch individueller zug. Solche 
züge finden sich besonders bei den beiden frauengestalten der 
dichtung. Obwohl Florete sowohl wie Maugalie zunächst dem 
typus altfranzösischer jungfrauen angepasst sind und beide jene 
naive ungeniertheit besitzen, die, in den sitten jener zeit be¬ 
gründet, in der darstellung zum gemeinplatz geworden ist, so 
zeigen doch beide auch individuelles leben. Der dichter hat 
hier die Wirklichkeit äusserst fein beobachtet und wieder¬ 
gegeben; das ist besonders in den eifersuchtsszenen zwischen 
Florete und Floovant 1 ) und noch mehr zwischen Florete und 
Maugalie 2 ) der fall. Wenn die streitszene zwischen den beiden 
Prinzessinnen auch nicht die tragische höhe jener stelle im 
Nibelungenlied erreicht, wo erzählt wird, „wie die küniginne 
einander schulten “ 3 ) so ist sie doch, allerdings mehr in der 
richtung des burlesken, in ihrer art nicht weniger wahr. 

Damit wurde nun schon ein anderer punkt gestreift, 
der bei der beurteilung des Floovant noch eine besondere 
erwähnung verdient: die germanischen elemente im 
Floovant. Es könnte auffallen, wie manche Situationen im 
Floovant an germanische sage und dichtung, speziell an das 
Nibelungenlied erinnern. 

Die eigenart des Nibelungendichters, dass er — gewöhnlich 
in der vierten langzeile einer Strophe — später eintretende 
schlimme folgen voraus andeutet, befolgt auch der Floovant- 
dichter 4 ); doch findet sich ähnliches auch in andern afr. epen. 5 ) 

Emelons gebaren an der leiche des erschlagenen sohnes 6 ) 

») Fl. 505 ft'. 

*) Pg 28 ff. 

3 ) XIV. aventiure. Nib.-lied. 

A ) Fl. 178. 210. 229—32. 310—13. 347. 679/80. 968 - 70. 

5 ) Coronement Loois, 240 ff. 

«) Fl. 1017 ff. 

3* 
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könnte in der ganzen Situation mit dem schmerzensausbruch 
Sigmunds an der bahre des ermordeten Siegfried 1 ) verglichen 
werden. 

Der waffenlose Richier bittet Emelon, den er gegen seinen 
willen bekämpfen muss, um seine (Richiers) rüstung: 

«Mas faites une chose, si feroiz que cortois; 

«Für plus prou ros tanront Chevalier et borgois: 

«Or me randez mes armes » 2 ) 

• • 

Richiers bitte wird erhört. 3 ) Ähnlich bittet Hagen, bevor ihn 
Rtideger und seine mannen angreifen, um einen schild; und der 
edle Rtideger gibt ihm die teste gäbe.') 

Bevor es zum kampf zwischen Richier und Emelon kommt, 
erinnert Richier diesen an die gastfreundschaft, die Emelon 
ihm gewährte: 

«Her soir me habergastes, por l'amours Deu le voir, 
«Trestot aseürestes mon cors et mon avoir . . . 5 * 7 ) 

und er warnt ihn vor der Sünde, die gastfreundschaft zu ver¬ 
letzen : 

«Sire, ce dit Richiers, mout gram pechicz saroit; 

«En aucune saison demande vos saroit» w ) 

Genau so erinnern Gunter, Gernot und Giselher den markgrafen 
Rüdeger, der ihnen kampf ansagt, an die gastfreundschaft, 
die sie in seinem hause genossen.') 

Beidemal kommt es trotz dieser Vorstellungen zum kampf, 
und wie Emelon dem Richier, so kündigt Rüdeger den Bur- 
gunden vorher die freundschaft: 

«Versauz, dit Emelons, prouz cstes et cortois, 

«Tu ne doignas f'o'ir por autre ne por moi; 

«Tome gai cel escu, si tc conbat a moi: 

«Des or tc rons tes trives, je nes quier plus aroir . h ) 

und: Der edel maregräve rief in den sal: 

„ir Jciienen Nibelunye , nu teert iuch über ul. 

5 ) Fl. 1081/82. 

8 ) Fl. 1079/80. 

7 ) Avent. XXX VI, str. 2176-92. 
«) Fl. 1144—47. 
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*) Fl. 1071—76. 
s ) Fl. 1095. 

«) Nib.-lied, str. 2193—2202. 
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ir soldet min genießen, nu engeldet ir min. 
e dö waren wir friunde: der triuwen wil ich ledec sin u S) 

Das ist zugleich ein allgemein germanischer zug. 

Flore besitzt eine tochter, die Floovant liebt 2 ), wie Gunter 
eine Schwester hat, die Siegfrieds liebe erwidert. Ausserdem 
wird Floovant wie Siegfried je noch von einer andern königs- 
tochter bezw. künigin geliebt: Floovant von Maugalie, Sieg¬ 
fried von ßrunhilde. Das veranlasst im Floovant wie im 
Nibelungenlied ähnliche eifersuchts- und streitszenen zwischen 
den beiden frauen. 3 ) 

Floovant steht Flore bei, wie Siegfried dem könig Gunter 
im kampf gegen die Sachsen. 4 ) 

Floovant und Siegfried werden beide schmählich verraten, 
Floovant durch die beiden söhne des gastfreundlichen königs 
Flore, Siegfried durch den gastfreundlichen könig Gunter, seine 
brüder und seinen dienstmann Hagen. 

In beiden dichtungen endlich findet, allerdings unter ganz 
anderen Verhältnissen, eine doppelhochzeit am hof des gast¬ 
freundlichen königs statt: zwischen Floovant und Maugalie, 
Richier und Florete im Floovant und zwischen Gunter und 
Brunhilde, Siegfried und Kriemhilde im Nibelungenlied. 

Zur Siegfriedsage überhaupt gehört das motiv der 
schwertprobe, das zwar im Text von M. fehlt — vielleicht 
stand es in der llicke —, das aber in den Tennenbacher Frag¬ 
menten, welche die lücke im Floovant fast ganz ausfüllen, 
erscheint. Hier findet sich die geschichte von Floovants 
Schwert Joyeuse, das dieser von Florete erhält. Dabei heisst es: 

«Ysares la forgait, qui fut vraic porfee, 

«Le non nostre Signor ot acrite an Vapee. 

«Quant eile l’ait forgiee, si fut apermetee. 

«Sor Xandune farit de grandc randonee. 

«(Jue tote la tranche .» ö ) 

In Floovants, Maugaliens und Richiers flucht vom hofe 
Galiens könnte man eine analogie zu Waltharis flucht vom 
Hunnenhof könig Etzels erblicken. 

') Avent. XXXVI, str. 2175. «) Unt. kap. II, § 1, u. Nibld. av. XV. 

*) Cfr. unten kap. III, § 1. 5 ) Tennenb. Frg. 05 — 69. u. kap. 

8 ) Cfr. pg. 28, 35. IV, § 1. 
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Der in seine heimat zurückkehrende Floovant stösst vor 
Laon mit seinem eigenen vater zusammen und bekämpft ihn, 
ohne dass sich beide gegenseitig erkennen: das ist ganz 
deutlich das altgermanische Hildebrandsmntiv .•) 

Der gedanke, es könnten hier direkte beziehungen zum 
Nibelungenlied bestehen, verblasst immer mehr, sobald mau 
die einzelnen motive genauer prüft; es bleibt schliesslich nichts 
als eine ganz äusserliche ähnlichkeit der Situation, die zu 
keinen Schlüssen auf ein abhängigkeitsverhältnis berechtigt. 

Zunächst scheiden alle die motive aus, die im Zusammen¬ 
hang mit der person des herzogs Emelon stehen; denn es lässt 
sich nach weisen, dass die Emelonepisoden nicht ursprünglich 
sind. 2 ) Wenn also selbst ein Zusammenhang mit dem Nibe¬ 
lungenlied bestünde, so wäre dies von keinem belang für den 
„ Urfloovant 

Es fallen ferner alle die Szenen weg, in denen der lield 
zu Maugalie in beziehung tritt. Denn wieder lässt sich zeigen, 
dass die gefangennahme des helden, seine liebe zu einer Sara¬ 
zenenprinzessin, seine befreiung und flucht einen unter höfischem 
einfluss erfolgten späteren einschub in die ursprüngliche 
handluug bilden, also den Urfloovant und seine entstehung nichts 
angehen. 3 ) Damit kommen auch die eifersuchts- und streit- 
szenen zwischen den beiden jungfrauen für die Urform unserer 
Chanson nicht mehr in betracht. Die liebe des helden zur 
tocbter des gastfreundlichen königs, der ihn an seinem hof 
aufnimmt, ist ein charakteristisches elementder verbannungs¬ 
sage ebenso der kampf des helden gegen die feinde dieses 
königs. Es braucht zur erklärung dieser Szenen das Nibelungen¬ 
lied nicht. Der verrat am helden und seine kämpfe gegen 
die Sachsen lassen sich auf historische ereignisse zurückfuhren, 
die Gregor in seiner Chronik berichtet. 4 ) So bleiben, eigentlich 
nur noch das motiv der schwertprobe und das Ilildebrands- 
motiv als solche, die der Floovantdichter der germanischen 
sage entlehnt haben könnte. Busse, der sich eingehend mit 
dem Hildebrandsmotiv beschäftigt hat, ist der ansicht, das 
sich dasselbe in der afr. epik so gut wie anderswo selbständig 

') Cfr.Busse,bücherverzeicbnis. 3 ) pg. 4 u. kap. III, § 2. 

a ) Unten kap. III, § 2. *) Unten kap. II, § 2. 
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bilden konnte. 1 ) Das motiv von dev schwertprobe endlich 
weist ja auf die Siegfriedsage hin. Aber es findet sich auch 
in einer andern afr. chanson de geste, der Chevalerie Ogier 2 ), 
die ein anderes motiv an den Floovantdichter abgibt 3 ) und die 
deshalb aueh als quelle für das schwertprobemotiv in betracht 
zu ziehen ist. 

Somit bleibt von dem gedanken eines engeren Zusammen¬ 
hangs zwischen Floovant und Fibelungensage so gut wie nichts 
übrig. 4 ) 

Schauen wir noch einmal zurück, so lässt sich sagen, dass 
die dichtung trotz der vielen gemeinplätze doch nicht nur aus 
solchen besteht, dass trotz der stilarmut da und dort die 
individualität des dichtere genügend zur geltung kommt. Alles 
in allem lässt sich — abgesehen von gar langweiligen Uber¬ 
wucherungen abenteuerlicher elemente — der Floovant noch 
mit genuss, teilweise mit Spannung lesen; ja es fehlt sogar 
nicht an vereinzelten stellen voll echter dichterischer Schön¬ 
heit. Dazu gehört vor allem jene herrliche szene, wo der 
treue Richier auf dem schlachtfelde von Avenant seinen herrn 
unter den toten sucht und leiche um leiche wendet, das blasse 
antlitz Floovants zu entdecken. Es mögen die worte des 
dichtere selbst angeführt werden: 

Tote nuit just Richiers cnz ou bois verdeant, 

Vit le chatel ardoir et le palais plus grant; 

Uns et uns reversa toz lez morz por les chans, 

Savoir se il trovat son seignour Floovant. 

Quant il ne pout trover, moult por an fut dolanz. 

Antre les autres trove dan Urban VAulemant, 

Favre pormi le cors de .II. espiez troicliant. 

Quant Richiers l’ai veu moult por an fu dolanz; 

') Busse, pg. 58. 

*) Chev. Ogier, v. 1647 ff. 

*) Cfr. unten kap. III, § 1. 

4 ) Brockstedt hat in seinem II. teil der Flooventstudien , der mir 
erst nach abschluss dieser arbeit zu gesicht kam, gerade hier den hebel 
zur losung der Fioovantfrage angesetzt und ist dabei zu dem resnltat 
gelangt, dass der Floovant seiner entstehung nach auf die nordische 
Sigurdsage zuriickzuführen sei. —Vergleiche dazu „Floovant u. Nibelungen¬ 
sage“ in Zeitschr. f. d. Phil. Bd. 41, heft 1. 
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Demande li noveiles de Vatifant Floovant. 

«Faxens Van ont mene-», ce li ai dit Urbans. 

Adonc s'est estanduz, Varme s’an pari atant. 

A Danieden dou ciel, lou roi omnipotant, 

Ai commandee Varme Ilichiers, qui moult es.frans, 

Fuis an vint ä Biaufort, aingois tierce sonant.') 

Pio Rajna nennt in seinen Origini unsern Floovant „una 
moneta con caratteri semispenti che ne attestano il lungo uso y 
indecifrabili per ogni altro che per il numismatico“ . 2 ) Vielleicht 
lässt sich der Floovant besser mit einem alten gemälde ver¬ 
gleichen, das im lauf der jahrhunderte und der verschiedenen 
kulturepochen von verschiedenen händen übermalt und entstellt 
wurde, bei dem aber an einzelnen stellen noch die spuren der 
ersten künstlerhand durchschimmern. Es soll im folgenden 
versucht werden, den aufgetragenen firnis loszulösen und die 
verblassten färben der Merowingerzeit freizulegen. 

‘) Fl. 859—72. 

2 ) Origini, pg. 167. 
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Kapitel II. 

Geschichtliche Persönlichkeit Floovants. 


§ 1. Doppelcharakter der Floovaiitdichtung. 

Seit Guessard und Michelant 1858/59 die einzige hand¬ 
schrift des afr. Floovant in den „ Anciens po'etes de la France'’ 
veröffentlichten, hat diese chanson de geste eine reihe inter¬ 
essanter fragen zur beantwortung gestellt, und schon stattlich 
ist die zahl derer, die eine befriedigende lösung zu geben 
versuchten. Eine übersichtliche Zusammenstellung der auf 
Floovant bezüglichen werke findet sich in der einleitung. Eine 
reihe der aufgeworfenen fragen darf als gelöst betrachtet 
werden, so die dialekt-frage. Nach Darmesteter weist die 
Montpellenser handschrift des XIV. Jahrhunderts lothringischen 
Charakter auf, wobei einzelne spuren deutlich zeigen, dass 
dem Schreiber des manuskriptes M ein ursprünglich francischer 
text als Vorlage diente. 1 ) Ebenso ist durch Darmesteter 2 ) und 
Pio Rajna 3 ) eine genealogie der französischen, holländischen 
und italienischen redaktionen aufgestellt, die im wesentlichen 
als richtig bezeichnet werden darf. Noch nicht verwertet 
sind bei diesen aufstellungen einmal die Tennenbacher Frag¬ 
ment e 3 ) und der deutsche roman von Loher und Maller?) Der 
text der beiden afr. Fragmente ist nicht identisch mit dem der 
handschrift M, steht ihm aber sehr nahe. 4 ) Dass auch Loher 
und Maller im letzten gründe eine afr. Vorlage voraussetzt, 
die M ebenfalls enge verwandt ist, wird weiterhin gezeigt 

*) Darmesteter, pg. 14. 3 ) Cfr. bücherverzeichnis. 

2 ) Darmesteter, anhang. *) Gehrt, pg. 18. 
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werden. 1 ) Brockstedt hat in seinen Flooventstudien J. teil 
es unternommen, unter beiziehung der Beuve-Buove-dichtuny 
das Verhältnis der italienischen zu den französischen redaktionen 
genauer zu untersuchen. 

Darmesteter nimmt aus sprachlichen gründen die mitte 
des XII. jahrhunderts als abfassungszeit für den Floovant an. 
Gehrt kommt zu einem ähnlichen resultat 2 ); Brockstedt be¬ 
stätigt Darmesteters annahme. 3 ) Da aber die gliederung des 
Stoffes einflnss des höfischen romans verrät 4 ) und da ferner 
der Floovant motive aus Fierabras entlehnt 5 ), diese chanson 
aber dem letzten viertel des XII. jahrhunderts zugerechnet 
wird 6 ), so trifft wohl Gröber das richtigere, wenn er die 
zweite hälfte des XII. jahrhunderts ansetzt.") Mit rücksicht 
auf den Fierabras wäre das letzte viertel des XII. jahrhunderts 
als abfassungszeit anzunehmen. 

Über die Zugehörigkeit des Floovant zur Merowingerepik 
besteht seit Darmesteter, G. Paris und Pio Rajna trotz Stengel, 
Bangert s ) und Baist 1 ') kaum ein ernster zweifei mehr.*) Das 
beweisen die neueren abhandlungeu über Floovant, für die 
fast «alle seine Zugehörigkeit zum Merowingerepos selbstver¬ 
ständliche Voraussetzung bildet, so für Kurth 10 ), Gehrt 11 ), 
Voretzsch 12 ) und Leo Jordan 13 ); auch nach Gröber ist der 
Floovant „auf alte Überlieferung zurückführbar“. 14 ) 

Darmesteter ging noch einen schritt weiter. Einmal über¬ 
zeugt von der Zugehörigkeit des Floovant zur Merowinger¬ 
epik, fragt er sich, wer sich hinter diesem pseudonym ver¬ 
stecke und welches die ursprüngliche form der Floovantdichtung 
gewesen sei. 15 ) Und eben diese beiden fragen sind es, die seit 
Darmesteters initiative bis heute noch keine befriedigende 


*) Unten kap. II, § 2. 

3 ) Gehrt, pg. 23. 

3 ) Fl.-stud. I, 62. 

*) Pg- 4. 

6 ) Unten kap. III, § 1. 

6 ) Einleitung. 

7 ) Grundriss II, 1. 537. 

8 ) Einleitung. 


9 ) Gehrt, pg. 25. 

>°) Kurth, pg. 456—60. 

") Gehrt, pg. 25. 

,a ) Phil, stud., pg. 105. a. 
stud., bes. pg. 102. 

,s ) Leo Jordan, pg. 60/61. 
,4 ) Grundriss 537. 

,s ) Darmesteter, pg. 89 ff. 


Ep. 


*) Brockstedt bestreitet neuerdings im II. teil seiner Flooventstudien 
jeden Zusammenhang mit der Merowingersage. Cfr. Zeitschr. f. d. Phil, 
bd. 41, heft 1. Floovant- und Nibelungensage. 
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und endgültige lösung gefunden haben: die frage nach der 
geschichtlichen Persönlichkeit Floovants und die 
nach der ältesten form der dichtung. Beide fragen 
bilden auch den gegenständ dieser Untersuchung, die erste 
speziell den gegenständ dieses kapitels. 

Darmesteter sieht hinter der maske Floovants den sohn 
Chlothars II., den sagenberühmten Dagobert I.‘) Seither sind 
eine reihe von hypothesen über die person Floovants aufgestellt 
worden, vor allem durch Pio Rajna, der Floovant unter den 
söhnen Chlodwigs sucht und von diesen den ältesten, Theoderich, 
für den Floovant der sage und dichtung hält. 2 ) P. Rajna 
nimmt jedoch für seine Theoderichhypothese durchaus nicht 
unbedingte gültigkeit in anspruch; sie ist ihm nur „una con- 
yettura dispotissima a ritrarsi dinanzi ad uriultra che offra 
verosimiglianze magyiore . 3 ) 

Schon G. Paris hat in seiner kritik der Origini eine andere 
liypothese aufgestellt; er schloss sich P. Rajna insofern an, als 
er Floovant auch unter Chlodwigs söhnen sucht, setzt sich 
aber durch seine Chlotharhypothese in gegensatz zu dem 
italienischen forscher. 4 ) 

Mit neuen argumenten trat Voretzsch für die Chlothar¬ 
hypothese ein 5 ), während Leo Jordan auf Seite Pio Rajnas tritt 6 ) 
und Brockstedt in seinem 1004 angekündigten zweiten teil seiner 
Flooventstudien sich erst noch darüber äussern wird. 7 ) Kurth 
steht noch in seiner Histoire poetique des Merovingiens auf 
dem boden der anschauungen Darmesteters: .. . le Floovant de 
la chanson de geste peut fort bien se ramener ä Dagobert, arec 
qui il a en commun non seulement l’exploit de la barbe coupee, 
mais encore les combats contre les barbares de Vautre cöte du 
Rhin. .. . 8 ) 

Dasselbe gilt von Gröber, der Floovant auch gleich Dago¬ 
bert ansetzt. 9 ) So ist also die alte anschauung noch nicht auf- 


J ) Darmesteter, pg. 89 ff. 

2 ) Origini, pg. 160. 

3 ) Origini, pg. 161. 

‘) Romania XIII, 608. 
ö ) Ep. stud. Huon, pg. 191/92. 
8 ) Stnd. z. fränk. Sagengescli., 
pg. 60. 


7 ) Dieser II. teil der Floovent¬ 
studien ist jetzt erschienen. Cfr. vor. 
Seite, anm.*) 

8 ) Kurth, Hist. po6t. d. Mer., 
pg. 460. 

9 ) Grundr. d. rom. Phil., 
pg. 537. 
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gegeben, die neue noch nicht erwiesen, und es wird deshalb 
nötig sein, die Darraesteter’sche hypothese zum ausgangspunkt 
der Untersuchung zu nehmen. Die Vertreter der Dagobert¬ 
hypothese stützen sich vor allem auf die einleitung des afr. 
Floovant '), auf jene episode, wo Floovant seinem erzieher, 
während dieser schläft, aus reinem Übermut den bart ab¬ 
schneidet, ein mesfait, das Floovant beinahe das leben gekostet 
hätte, wenn nicht (nach vers 130 ff.) la franche ro'ine durch 
ihr flehen oder (nach vers 219 ff.) li clergie gan durch ihre 
Warnungen den zorn Chlodwigs besänftigt hätten; so wird 
Floovant auf sieben jahre verbannt. 

Nun haben schon Guessard und Michelant 2 ) und nach ihnen 
P. Paris 3 ), G. Paris 4 ), Darmesteter 5 ), P. Rajna 6 ), Kurth 7 ), 
Stengel 8 ) u. a. darauf aufmerksam gemacht, dass dieses mesfait 
des bartabschneidens in einer lateinischen chronik des IX. jahr- 
hunderts, den Gesta Dagoberti, von dem sohn Chlothars II., 
dem jungen Dagobert, erzählt wird. 9 ) Trotzdem von anfang 
an nicht verkannt wurde, dass die beiden berichte im einzelnen 
verschiedene abweichungen voneinander aufweisen, blieb doch 
die Übereinstimmung im ganzen als überraschende tatsache 
bestehen, und man beeilte sich, aus dieser ähnlichkeit Schlüsse 
zu ziehen, zunächst in bezug auf das gegenseitige abhängig- 
keitsverhältnis der zwei Versionen, dann in bezug auf die ge¬ 
schichtliche Persönlichkeit Floovants. 

Darmesteter kam, wie oben erwähnt, zu der ansicht, dass 
der Floovant der dichtung kein anderer sei als der sagen- 
berühmte Dagobert. 10 ) Vom Floovant war zu diesem vergleich 
mit den Gesta nur die eingangsepisode (von 2533 versen nur 
ca. 135 verse, d. h. ca. Vis) herbeigezogen, und man könnte den 
einwand erheben, dass die übereinstiramnng eines ganz kleinen 
teils vom Floovant mit den Gesta nicht zu rückschlüssen für 
den weitaus grösseren rest (= 17 /, s ) berechtige. Während nun 

l ) Fl. 1—232. *) Illst. poct. d. Charlem. 444. 

-) Einl. z. Floovant, VII. VIII. 5 ) De Floovante, pg. 103 ff. 

s ) Hist. litt. d. 1. Fr. XXVI,pg. 2. 6 ) Ürigini, pg. 146. 

7 ) Kurth, Hist. po6t. d. Mer., pg. 457 ff. 

8 ) Z. f. r. Ph. II, pg. 335 ff. 

a ) Gesta Dag. in Mon. Germ. SS. rer. Mer. II, kap. 6 n. 7. 

10 ) De Floovante, pg. 89 ff. 
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allerdings Darmesteter und Kurth auch in diesem grösseren 
rest des Floovant weitere parallelen mit den Gestn entdeckten 1 ), 
erklärten Stengel, Bangert und Baist diesen grösseren teil des 
Floovant (ca. 17 /is) einfach alseine art romanhafter erweiterung 
der einleitungsepisode ohne selbständigen epischen wert. So 
konnte allerdings dieser grössere teil des Floovant für die 
personenfrage ignoriert werden, und die rolle Dagoberts 
schien somit gesichert, gestützt auf die eingangsepisode. 

Wenn sich nun aber zeigen liesse. dass diese eingangs¬ 
episode, auf die sich die Dagoberthypothese gründet, von 
haus aus gar nichts mit dem übrigen teil des Floovant zu tun hat? 
Eine aufmerksame prüfung ergibt tatsächlich eine solche reihe 
von Widersprüchen zwischen der einleitung und dem 
übrigen teil, dass man daraus den berechtigten Schluss ziehen 
darf, die beiden teile gehören nicht organisch zusammen, son¬ 
dern sind nachträglich und nur rein äusserlich miteinander 
verbunden worden. Es seien hier die wichtigsten dieser 
Widersprüche angeführt. 

In der einleitung hält könig Chlodwig mit seiner gemahlin 
und XI1II rois seinen hof in Faris la eite 2 ); im hauptteil 
dagegen ist überall Laon als residenz des königs gedacht. So 
in der ganzen schlussepisode, wo Chlodwig in seiner stadt 
Laon belagert wird 3 ); auch die königin befindet sich dort bei 
ihm. 4 ) Im kerker gibt sich Floovant den zwölf barouen mit 
folgenden werten zu erkennen: Je suis fiz Cloovis le roi de 
Montloüm* ); und wenn Floovant fortfährt: por tans ne pous 
remaindre a Iloins ne a Laon . . . ü ) so setzt dies wieder voraus, 
dass Laon die residenz war oder lleims, auf keinen fall aber 
Faris, wie die einleitung behauptet. 7 ) Die letzte stelle zeigt 
ausserdem, dass die zwölf französischen barone Floovant gar 
nicht kennen, was nach der einleitung wieder nicht denkbar 
wäre. Ja sie kennen nicht einmal den grund seiner Verbannung: 

>) Unten kap. II, § 2. *) Fl. 2443. 

2 ) Fl. 43. s ) Fl. 1442. 

3 ) Fl. 2289. 2300. 2406. *) Fl. 1446. 

') Laon als residenz gehört nach Hoefft, pg. 58 — siehe biieher- 
verzeichnis — einer älteren zeit an als Paris. Darnach würden die teile 
des Floovant mit Laon als aufenthalt Chlodwigs ein älteres gepräge tragen 
als der teil, in dem Chlodwig zu Paris hof hält. 
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er muss ihnen sein mesfait vers son maitre erst erzählen. 1 ) Nicht 
einmal der vater und der bruder Richiers, die sich beide unter 
den gefangenen befinden' 2 ), wissen etwas davon! Unter den 
gefangenen ist auch li dux de Borgoigne qui est riches menanz % )\ 
das musste doch, da nichts besonderes gesagt wird, derselbe 
senechaul, .1. duc proz et puisant qui de Borgoigne est nez K ) 
sein, dem Floovant in der einleitung den hart abschneidet. 
Aber auch der kennt ihn nicht und weiss von nichts. Bei der 
rückkehr Floovants geht ihm seine mutter vor freude ent¬ 
gegen 5 ); Floovant begrüsst Chlodwig und die barone 6 ); aber 
kein wort von einer aussöhnung mit dem beleidigten erzieher 7 ). 
Das hauptmotiv der einleitung scheint vergessen. Das wäre 
bei einheitlicher entstehung des gedichts nicht gut möglich! 
Nicht so wichtig, wenngleich auch ein Widerspruch zwischen ein¬ 
leitung und hauptteil, ist es, wenn in der einleitung von vier 5 ), 
später nur von drei söhnen ,J ) Chlodwigs die rede ist. Bei der 
Verbannung Floovants heisst es ausdrücklich, dass er allein das 
land verlassen muss 10 ); später spricht er von seinem moutpetit 
barnage. ll ) Auch in bezug auf die Zeitdauer der Verbannung 
stimmen beide teile nicht überein. Nur einmal findet sich im 
hauptteil die erwähnung der sieben jahre Verbannung: 

Je sui fiz Cloovis Va[?i]peresre des Frans, 

Qui me chacai de Franse por son fier mautalant 
Me fit forjurier France de ei que a VII. anz. 

Or est venuz li termes que li grenons sont granz, 

Si man ira an France . n ) 

Es wird hier nur gesagt, dass die grenons wieder gewachsen, 
nicht aber, dass auch die sieben jahre verflossen sind. Die 
zeit der handlung umfasst nach angaben der dichtung höchstens 
zweieinhalb jahre! 13 ) In dem mit unserem Floovant inhaltlich 

') Fl. 1443 ff. 4 ) Fl. 45/46. 

*) Fl. 1448/49. 5 ) Fl. 2519. 

3 ) Fl. 1431. 8 ) Fl. 2533. 

7 ) Die worte Chlodwigs: „beaus fiz, ce dit li peres, tot vos seit por - 
donez (2477) . . . beziehen sich sicher nicht auf Floovants einstigen 
frevel, sondern darauf, dass Floovant, den vater nicht erkennend, diesem 
ira kampf vor Laon hart znsetzt (2464—80); cfr. pg. 38. 

") Fl. 15. 35. *') Fl. 2295. 

9 ) Fl. 2420—24. > 2 ) Fl. 2230—37. 

,ü ) Fl. 146. ,3 ) Unten kap. III, § 1. 
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enge verwandten roman von Loher und Maller •) heisst es aus¬ 
drücklich : „Loher blieb bei dem Kaiser, bis die sieben Jahre aus 
fraren, auf welche ihn sein I ater verbannt hatte“ 2 ) 

Könnten die angeführten Widersprüche schon genügen, 
den organischen Zusammenhang der beiden teile in zweifei zu 
ziehen, so kommt dazu noch ein weiterer gegensatz, den 
Charakter und die person des haupthelden betreffend, wodurch 
die nichtzusammengehörigkeit der beiden teile vollends zur 
gewissheit wird. 

Gleich nach seinem Weggang aus Frankreich begegnet 
Floovant drei Ä 'arazins, die eine jungfrau fortschleppen; er 
erschlägt zwei, der dritte entweicht. 3 ) Nach diesem ersten 
beweis seiner tapferkeit besteht er den kampf mit dem riesen 
Fernagu. 4 ) Den ausgang des kampfes erfährt man durch M 
nicht; nach vers 433 setzt eine grosse lücke ein. Nach 
späteren stellen im Floovant und nach den Tennenbacher 
Fragmenten unterliegt es aber keinem zweifei, dass Floovant 
den Sarazenenriesen besiegte. 5 ) Maugalie bewundert vom 
schloss Avenant herab le fier, bei et gant et hardi Chevalier . 6 ) 
Urban l’Aulemanz rühmt dem könig Flore besonders li Franc, 
also auch Floovant, als haupthelden in der schiacht. 7 ) Der 
bei der einnahme von Avenant allein entkommene Türke be¬ 
richtet Gaben von den heldentaten eines jovancel qui a mer- 
voile est prouz: Fernagu hat er getötet, Escorfan und Mau- 
priam de Surie erschlagen, Orgoulous (= Avenant) erobert und 
Maugalie gefangen genommen. 8 ) Maugalie und Florete streiten 
sich um den besitz Floovants qui prouz est et loiaus. a ) Die 
zwei verräterischen söhne Flores beschuldigen Floovant als 
den schlimmsten feind der Heiden, seine heldentaten dabei 
aufzählend. 10 ) Florete ist untröstlich Uber die gefangennahme 
des moilour Chevalier qui onc montast an sale. n ) Sowohl 
beim überfall der »Sarazenen im speisesaal l2 ) als bei den 


*) Unten kap. II, § 2. 

'•*) Loh. n. Maller, pg. 51. 

3 ) Fl. 279—91. 

4 ) Fl. 348—432. 

5 ) Unten kap. III, § I. 

«) Fl. 430 fr. 


7 ) Fl. 483. 

*) Fl. 593-600. 
tf ) Fl. 040-71. 
,0 ) Fl. 710—13. 
") Fl. 900. 

'*) Fl. 1079-84. 
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kämpfen gegen die heidnischen Verfolger 1 ) zeichnet sich 
li vailanz Floovanz aus. Im kampf vor Laon schlägt Floovant 
sogar seinen heldenvater Chlodwig, den er nicht erkennt, zu 
boden 2 ), und schliesslich fällt Gaben unter den streichen de 
son espie trenchant 3 ): kurz, der hauptteil der dichtung ist 
voll von Floovants heldentum. 

Und nun vergleiche man mit dieser einheitlichen helden- 
figur des hauptteils den Floovant der einleitung, dieses gemisch 
aus einem kindischen jungen, einem weinerlichen gesellen, einem 
kläglichen feigling und einem lächerlichen prahlhans! 

Floovant ist hier sehr jung gedacht: il cst ancore junes, 
meschins et baichiles . 4 ) Sein erzieher führt ihn noch an der 
hand 5 ); im garten soll er spielen. 6 ) Ohne jede Veranlassung, 
aus reiner kindischer laune schneidet er einem friedlich schlum¬ 
mernden greise den hart ab. 7 ) Als die strafe droht, st com- 
mance a plurer.*) Er sucht den gekränkten durch unmögliche 
Versprechungen zu besänftigen. 9 ) Die mutter muss für ihn 
beim vater um pardon bitten. 10 ) Das waffenhandwerk versteht 
er auch noch nicht: et ne set j)as bien ses garnemanz porter . n ) 
Es hat gar keinen sinn, dieses wehrlose, waffenunkundige kind 
zu verstossen; der könig hätte es ebenso gut auf der stelle 
töten können; es hat ferner keinen sinn zu verbieten, dem ver¬ 
sessenen kinde waffen zu geben: es weiss sie ja nicht zu 
handhaben! 

Dieser kindische, noch nicht waffenfähige Floovant wappnet 
sich nun auf einmal, wie nur irgend ein held, bei seinem gast- 
wirt 12 ), von dem weder vorher noch nachher die rede ist; 
dann reitet er fort und trifft — doch offenbar schon nach ein 
oder zwei tagen — mit Sarazenen zusammen, und jetzt entpuppt 
«r sich mit einem schlage als der held, als den wir ihn im 

>) Fl. 1896 — 1901. 2 ) Fl. 2463—69. s ) Fl. 2492—97. 

*) Fl. 50. Fioravanti ist 9 jahre alt, als er dem seneschall über¬ 
geben wird. 5 ) Fl. 59. °) Fl. 51—58. 

7 ) Fl. 73—76 u. 61/62. Im Fioravanti wird der junge prinz durch 
das schnarchen seines erziehers zu seinem mesfait verführt. Im Fiori und 
Flovent ist die schimpfliche behandlung des erziehers motiviert. 

•) Fl. 93. ”) Fl. 51. 

•) Fl. 95—100. ») Fl. 59—72. 

•°) Fl. 130 ff. 
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hauptteil oben kennen gelernt haben. 1 ) Man kann schliesslich 
diese inkonsequenz mit der naivität der epischen dichtung 
jener zeit erklären. 

Aber nun höre man diesen über nacht zum helden ge¬ 
wordenen Floovant, was er von der zeit vor seiner Ver¬ 
bannung zu erzählen weiss, wo ihn der dichter doch als 
meschins und waffenunkundig geschildert hat: 

Ahi! bans Sire Dex, com j’estoie ier rich.es! 

II n’avoit si fort roi jusqu’an terre d’Egite 
Que se il me mandast orguel ne felenie, 

Que a plcne bataille moult bien ne Vatandise, 

A. XL. mit omes as espees forbies, 

Et or ai tot pordu por [ma] grant lecheric! 1 ) 

Nie konnte ein dichter in einem und demselben epos 
seinen helden in so widerspruchsvoller weise zeichnen. Der 
Charakter des helden im hauptteil ist ein anderer als in der 
einleitung, d. h. mit anderen Worten: einleitung und hauptteil 
hängen nicht organisch zusammen, sondern sind rein äusserlich 
zu8ammengefligt. 

Alle die erwähnten widerspräche zwischen einleitung und 
hauptteil, besonders diejenigen in bezug auf Floovant selbst, 
beweisen also deutlich, dass unser Floovant aus zwei ver¬ 
schiedenen teilen zusammengesetzt wurde, aus einem ersten 
teil, der das mesfait eines fürstensohnes und dessen Verbannung 
schildert, und aus einem zweiten teil, der schon wegen seines 
Umfangs als hauptteil bezeichnet werden darf (inhalt: kämpfe 
dieses flirsten gegen Sarazenen). 

Der erste teil ist seiner natur nach verwandt mit der 
sage von Childerich, dem roman von Loher und Maller und 
der sage von Färhat Aga, es ist der typus der verbannungs¬ 
sage. 3 ) Zunächst soll im folgenden paragraphen der zweite 
oder hauptteil des Floovant untersucht werden. 

§ 2. Sachsenkrieg. 

Der zweite teil des Floovant schildert kämpfe eines Franken- 
fllrsten gegen Sarazenen. Diese Sarazenen aber, die am Rhein 4 ) 

l ) pg. 47 ff. 8 ) Unten kap. II, § 3. 

a ) FI. 235-41. *) Fl. 545. 553. 17u6. 2142. 

Stricker, Floovant-Sage. 4 
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mit den Franken zusammenstossen, sind niemand anders als die 

# 

Sachsen, seit den ältesten Zeiten die erbfeinde der Franken. 
Das haben schon Darmesteter‘), und Pio Rajna 2 ) klar erkannt. 
Man hat also im hauptteil des Floovant das lieblingsthema 
des afr. epos: die Sachsenkriege. 

Dass sich hinter den Sarazenen tatsächlich Sachsen ver¬ 
bergen, darauf weist neben den von Darmesteter und P. Rajna 
angeführten gründen auch der name eines im Floovant oft 
genannten Sarazenengottes: Tervagant . 3 ) Derselbe spielt neben 
Mahomet, Apollin und Jupin schon im Rolandslied eine rolle 
und hat G. Paris zu der äusserung veranlasst: „ On ignore 
Vorigine et le sens premier du mot Tervagant“ *) Ein anderer 
herausgeber des Rolandsliedes sagt: „ Je serais bien en peine 
de fournir le moindre renseignement sur cette divinite, bizarrement 
associee ä Mahom et ä Apollon “. . . . 6 ) 

So schlimm steht es nun allerdings nicht, man weiss, dass 
das wort angelsächsischen Ursprungs ist und etwa soviel wie 
„der Allmächtige“ bedeutet, dass es eine altsächsische, also 
heidnische gottheit bezeichnete und dass man später, als die 
Sarazenen die hauptfeinde der Christen wurden, diesen namen 
auf eine gottheit der Sarazenen, die eben auch als Heiden be¬ 
trachtet wurden, übertrug. Mit den Angelsachsen kam diese 
gottheit nach Britanien hinüber und dort hat sich Tervagant 
bis in die neuzeit hinein in der dichtung erhalten; begegnen 
wir ihm doch in Shakespeares Hamlet!*) 

Es findet sich im Floovant noch eine weitere spur dafür, 
dass sich tatsächlich hinter den Sarazenen Sachsen verstecken. 
Gaben gibt den zwei verräterischen söhnen Chlodwigs, die zu 
ihm übergingen, Sachsen als belohnung: 

Done lor ai Sessoigne et Venor qui atien.') 

Rein äusserlich betrachtet, ist der zweite teil des Floovant 
unverhältnismässig grösser und ausführlicher als der erste, und 

*) De Floovante, pg. 102. 2 ) Origini, pg. 143 ff. 

s ) Floov. 1257. 1367/68. 1468. 1922 etc. 

4 ) Extraits de la Chanson de Roland, par G. Paris, pg. 66. 

5 ) Bücherverzeichnis. Bouchor, Chans, de Rol., pg. 29. 

°) Hamlet III, 3. Cfr. Percy: Reliques of Ancient English Poetry, 
bd. I, pg. 96 ff. Anm. zu „King Estmere.“. 7 ) Fl. 2426. 
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es ist ganz unnatürlich, ihn als blosses ausspinnen des ein- 
leitungsmotivs zu betrachten wie Stengel, Bangert und Baist 1 ) 
tun; natürlicher wäre es in der kurzen einleitung eine spätere 
hinzufügung zum hauptteil zu sehen. 

Wenn nun aber feststeht, dass einleitung und hauptteil 
von haus aus nicht zusammengehören, und wenn ferner die 
einleitung jünger scheint als der hauptteil 2 ), so folgt daraus, 
dass eine theorie, die sich rein auf diese einleitung stützt, jede 
bedeutung für den hauptteil verliert. Wenn also selbst für 
den ersten teil Floovant = Dagobert zu erweisen wäre, 
würde das den helden des davon unabhängigen und älteren 
zweiten teils durchaus nicht berühren: Floovant muss hier im 
zweiten teil nicht auch = Dagobert sein. 

Dieses ergebnis eines Vergleichs zwischen einleitung und 
hauptteil hat schon im voraus die Zustimmung zweier forscher: 
l’io Rajna’s und Voretzsch’s: „La questione delV episodio iniziale 
non c per me, conie s’e visto, legata indissolubilmente con quella 
del Floovent in genere “. 3 ) Und dieselbe idee liegt den Worten 
Voretzsch’s zu gründe: „11 'enn ich hiermit die möglichlceit zugebe, 
dass die burtepisode aus der Chronik stamme, so teilt ich damit 
nicht gesagt haben, dass der Floovant überhaupt auf die Chronik 
zurückgehe“.*) 

Es ist wahr, Darmesteter und Kurth glaubten — wie oben 
erwähnt 5 ) — auch im hauptteil zwei argumente für die Dayobert- 
hypothese zu finden. In den kämpfen Floovants gegen die 
Sarazenen sehen sie eine parallele zu den berichten des Liber 
Historiae °) und der Gesta Dagoberti') Uber Dagoberts be- 
teiligung am Sachsenkrieg. Aber so klar nun die beziebungen 
des Liber Historiae zum Chloiharliede sind, ebenso sicher ist, 
dass durch jene berichte die Dagoberthypothese nicht nur 
nicht gestützt, sondern als unmöglich erwiesen wird. In jenen 
berichten spielt doch Chlothar II., der vater Dagoberts, die 
hauptrolle: er kommt dem sohne zu hilfe; er besiegt im Zwei¬ 
kampf Bertoald, wodurch die niederlage der Sachsen besiegelt 
wird, die auf Chlothars gebot fast ganz ausgerottet werden. 


') pg. 45. 

a ) Vgl. pg. 45, anm. 7. Iloefft, 
pg. 58 ff. 

*) Origini, pg. 160. 


4 ) Phil. Studien, pg. 105 ff. 

5 ) Pg- 45. 

8 ) Lib. Hist., kap. 44. 

7 ) Gesta Dag., kap. 14. 

4* 
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Das passt ganz gut zum Chlotharlied, das einen sieg Chlothars 
verherrlicht, aber doch nicht zum Floovant, wo Floovant, nach 
Darmesteter und Kurth also Dagobert, die heldentaten voll¬ 
bringt und wo, gerade umgekehrt wie im Liber Historiae, 
Floovant dem vater zu hilfe kommen muss. Zudem ist von 
solch einem bedeutungsvollen zweikampf mit seinen epischen 
einzelheiten wie zwischen Bertoald und Chlothar im Floovant 
keine spur, trotz der vielen darin vorkommenden einzelkämpfe. 
Der Floovant wäre eine Verherrlichung Dagoberts, jene beiden 
berichte sind aber eine Verherrlichung Chlothars, und man 
könnte darnach eher auf eine Chlotharhypothese als auf eine 
Dagoberthypothese verfallen. 

Ebensowenig wird nun die Dagoberthypothese durch das 
von Darmesteter beigebrachte zweite argument gestützt: nämlich 
durch die parallele zwischen Floovant-Maugalie einerseits und 
Dagobert-Nantilde andererseits. 1 ) Das motiv der Vermählung 
des beiden mit einer Sarazenenprinzessin (Maugalie) kann nie 
die identität Floovants und Dagoberts, sondern höchstens, wie 
Pio Kajna mit recht ausgeführt hat, die Zugehörigkeit des 
Floovant zur Merowingerepik im allgemeinen beweisen: n Ma, 
per veritä, il puntcllo appar cosi fiacco, che e prudente non se 
ne servire; poiche donne sassoni, turingie, o di simile razza, 
ne entrarono non poche nella casa dci merovingi. Peru qucstc 
nozzc di Floovent, del pari che quelle di Flovcnt coiraltra sassone 
figliuola del re Salatres, non hanno valore, se non in quanto 
aggiungono un contatto di piii colla storia mcrovingia in 
genere “. 2 ) 

Dagobert war ja weder der einzige noch der erste Mero¬ 
wingerfürst, der eine fremde, sächsische oder thüringische, 
prinzess zur gemahlin hatte; vgl. Childerich und Basina 3 ). 
oder Chlothar I. und Radegunde. 4 ) Zudem erweist sich die 
Vermählung Floovants mit Maugalie als ein nicht ursprüng¬ 
liches motiv. 5 ) 

Somit fallen die beiden Stützpunkte der Dagoberthypothese 

*) De Floovante, pg. 108. 

a ) Origini, pg. 148. 

8 ) Greg. II, 12. Fred. 9. Lib. Hist. 6. 7. 

*) Greg. III, 7. 

5 ) Unten kap. III, § 1, 2, 3. Kap. IV, § 1. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



53 


für den hauptteil und damit die hypothese selbst. Pio Rajna 
hat nun nachgewiesen, dass Floovant „ un merovingo assai pik 
antico di Dagoberto ! ) ist. 2 ) Im hinweis auf den namen Floo¬ 
vant selbst und auf die costanza della tradmone , 3 ) wonach 
Floovant fast überall als figliuolo del primo re cristiano della 
Francia 4 ) erscheint, sucht er Floovant mit recht unter den 
söhnen Chlodwigs, ganz im anschluss an den text unseres 
Floovant 5 ) 

Sofort erhob sich die frage: welcher der vier söhne 
Chlodwigs, die auch die einleitung kennt, ist nun der held 
unseres Gedichts bzw. des hauptteils? Nach reiflicher erwägung 
des pro und contra gelangt P. Rajna zu dem Schluss, dass 
Chlodomir und Childebert gar nicht in betracht kommen.* 1 ) 
Chlodomir, der 511 bei der teilung des väterlichen reiches die 
einstigen westgotischen besitzungen erhielt, fiel schon 524 im 
krieg gegen die Burgunder. 1 ) Von seinen söhnen wurden zwei 
durch Chlothar und Childebert grausam ermordet, der dritte 
starb als geistlicher im kloster; Chlodomirs gebiet teilten 
Chlothar und Childebert unter sich zu gleichen teilen s ), sein 
stamm war damit erloschen. 

Childebert regierte zwar von 511 — 558, aber in der 
Bretagne und Normandie, in einem gebiet, das den ereignissen 
im Floovant ganz fern liegt; Childeberts stamm erlosch mit 
dessen tod; sein land fiel vollständig an Chlothar I. 9 ) 

So bleiben noch Theoderieh und Chlothar I., beides „echt 
epische gestalten“. Pio Rajna bringt eine reihe von gründen, 
die für die beiden gleichermassen, dann gründe, die nur für 
Chlothar, und endlich solche, die nur für Theoderieh sprechen 10 ), 
und gelangt zu dem Schluss: „cos), tutto sommato, e Teoderico 
che io vedrei in Floovent“. n ) Wie schon erwähnt 12 ), ist jedoch 


*) Origini, pg. 15:». 

8 ) Zn den von P. Rajna angeführten gründen für das hohe alter 
Floovants sei noch auf einen weiteren hingewiesen: anf die im Floovant 
mehrfach vorhandenen germanischen elemente Cfr. kap. I, pg. 35 ff. 


3 ) Origini, pg. 153. 

4 ) Origini, pg. 152. 

5 ) Fl. 15/16. 25/26 etc. 

«) Origini, 156/57. 

7 ) Gregor III, 6. 
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8 ) Gregor III, 18. 

“) Gregor IV, 20. 

,0 ) Origini, pg. 157-61. 
") Origini, pg. 161. 

,8 ) Pg- 43. 
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P. Rajna geneigt, seine ansicht vor einer andern che offra 
verosimiglianze maggiori 1 ) zurück zuziehen. Auf seiner Seite 
steht Jordan in seinen Studien zur fränkischen Sagen¬ 
geschichte: 1 ) 

ln der kritik des P. Rajna'schen buches 3 ) hat G. Paris 
versucht, eine solche wahrscheinlichere lösung anzudeuten, 
indem er die hypothese aufstellte: Floovant ist = Chlothar I. 
G. Paris wurde in seiner ansicht unterstützt durch Voretzsch 4 ), 
dem das verdienst gebührt, deutlicher als G. Paris es tat, 
auf ein neues wichtiges beweismaterial zur lösung der personen - 
frage aufmerksam gemacht zu haben: auf den deutschen prosa- 
roman von Loher und Maller , von dem weiter unten in diesem 
Paragraphen die rede sein wird. Ich schliesse mich ebenfalls 
dieser anschauung an und werde versuchen, im folgenden be¬ 
weise für die Chlotharhypothese zu erbringen. 

Der hauptteil des Floovant erzählt von siegreichen kämpfen 
des fränkischen königssohnes Floovant gegen die Sarazenen - 
Sachsen; es liegt damit also tatsächlich ein epos vor, das, 
wenn auch einer späteren zeit angehörend und von motiven 
des abenteuerromans durchsetzt, die Sachsenkriege der Mero¬ 
wingerfürsten zum gegenständ hat, das hauptthema der fränki¬ 
schen nationaldichtung ’), dasselbe tbema, das schon das Chlothar- 
lied behandelt. Voretzsch hat in seinem aufsatz „Merowinger¬ 
epos und fränkische heldensage“ die Vermutung ausgesprochen, 
dass es sich, wie in der Chanson de Saisnes, im Asprcmont und 
im schlussteil der Chcvalcric Ogier, so auch im Floovant B ) um 
uachahmung alter epen über Chlothars Sachsenkrieg handle 7 ), 
und ^an anderer stelle noch bestimmter, dass der eigentliche 
kern des Floovant ein älteres epos als Vorstufe voraussetzt, 
das in eine gleich hohe zeit wie das epos von Chlothars 
Sachsenkrieg hinaufreichen kann, ja vielleicht mit diesem in 
Zusammenhang steht.") Und auch Jordan sieht im Floovant 
ein glied, und zwar das älteste der zyklischen Sachsen¬ 
dichtungen, die, durch das prinzip der blutrache verknüpft, alle 

*) Origini, pg. 161. 5 ) Jordan, pg. 1. 

2 ) Jordan, pg. 60. ti ) Natürlich im hauptteil. 

s ) Romania XIII, pg. 608. 7 ) Phil, stud., pg. 100/01. 

4 ) Ep. Stadien I, pg. 191 92. 8 ) Phil, stad., pg. 105, anm. 

Afr. lit. 106. 213 ff. 
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«inen fränkischen führer als Sieger Uber den Sachsenkönig 
darstellten. 1 ) 

ln der tat, wenn man den Floovant aufmerksam liest und 
darin den bittern hass zwischen Franken und Sarazenen-Sachsen, 
die harten kämpfe und den endlichen sieg der Franken und 
den jubel Uber sieg und beute verfolgt, so kommen einem 
unwillkürlich die worte des Farobiographen in den sinn: „Ex 
qua victoria carmen publicum juxta rusticitatem per omnium 
paene volitabat ora ita canentium, feminaeque choros inde 
jilaudendo componebant: 

De Clothario est cancre rege Francorum 
qui ivit pugnare in gentem Saxonum . . . 2 ) 

Da beziehungen zwischen dem Chlotharlied und der er- 
zählung des Liber Historiae bestehen 3 ), wird man sich fragen, 
ob nicht auch der Floovant zu beiden und damit zu Chlothar II. 
in beziehung steht, handelt es sich ja im Floovant auch um 
kämpfe eines MerowingerfUrsten gegen Sachsen. 

Nun hat Voretzsch gezeigt 4 ), dass Liberversion und Faro¬ 
version b ) auf dieselbe Originaltradition zurtickgehen, von der 
aus sich aber zwei verschiedene epische Überlieferungen bil¬ 
deten, wovon jede in der späteren epik typische Vertreter 
aufweist. Der hauptunterschied der beiden Versionen liegt in 
der verschiedenen Veranlassung zum krieg. Nach der Liber¬ 
version ist es der vermeintliche tod Chlothars, der die Sachsen 
unter Bertoald zum aufstand gegen die Franken reizt; nach der 
Faroversion ist es die unverschämte herausforderung seitens 
der Sachsen, die Chlothar zu den waffen greifen lässt. Der 
Liberversion reihen sich an Chanson de Saisnes und der schluss¬ 
teil der Chevalerie Ogier, während Aspremont der Faroversion 
folgt. 0 ) 

Wie verhält sich dazu der Floovant? Chlodwig, Flore 
und Floovant werden Überall bis zum Schluss der handlung als 

') Jordan, pg. 12. 

*) Voretzsch, Phil, stud., pg. 97. 

*) Voretzsch, Phil, stad., pg. 96 ff. 

*) Voretzsch. Phil, stud., pg. 100 ff., bes. pg. 102. 

6 ) Die dem Chlotharlied, auch noch Farolied genannt, za gründe 
liegende darstellung. 

6 ) Voretzsch, Phil, stad., pg. 100ff., bes. 102. 
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lebend vorausgesetzt; damit scheidet der Floovant zunächst 
aus der reihe der Liberversionen aus, und es bliebe somit die 
zweite möglichkeit. Indes ist im Floovant keine spur davon 
zu finden, dass die Sarazenen-Sachsen an Chlodwig, Flore oder 
Floovant eine herausfordernde botschaft gesandt hätten, sie 
müsste denn gerade in der lücke') enthalten gewesen sein, 
wo Floovant an den hof Flores kommt und dieser ihm seine 
bedrängnis durch die Sarazenen erzählt. 

Aus den Tennenbacher Fragmenten lässt sieh auch nichts 
sicheres schliessen. Im Loher und Maller allerdings weiss die 
schöne Zormerin schon lange vor dem kriege mit den Heiden, 
was diese mit ihres vaters Stadt beabsichtigen: 

„Denn könig Pinar ivird bald diese stadt belagern, wie 
ihr wohl wisst 11 , 

sagt sie zu ihrem vater. 1 2 ) Setzt das vielleicht eine vorher- 

• • 

gegangene drohung voraus'? Übrigens weiss auch der in die 
fremde ziehende Floovant, dass Flore in not ist: 

que Sarazins guerroient por lor loi qu’a guerpie . 3 ) 

Einen bestimmten Schluss lässt das aber auch nicht zu. 

Man wird, um zu weiteren Schlüssen zu gelangen, nicht 
nur das motiv der Veranlassung zum krieg, sondern den ge¬ 
samten inhalt zum vergleich heranziehen müssen, das heisst unter¬ 
suchen, ob der Floovant seinem inhalte nach mit dem des 
Chlotharliedes, eventuell auch des Liber Historiae und den zu 
gründe liegenden geschichtlichen ereignissen verwandt ist. 

Leider kennt man nur einige verse vom Chlotharlied: der 
Sachsenkönig Bertoald schickt seine gesandten an den Franken¬ 
könig Chlothar mit der aufforderung, seine fränkischen lande 
an die Sachsen abzutreten. Empört über solche Unverschämtheit 
will Chlothar diese gesandten hinrichten lassen; nur durch das 
eingreifen des bischofs Faro werden sie gerettet. Dann aber 
bricht nach den Worten des Farobiographen ein krieg zwischen 
Franken und Sachsen aus, in dem Chlothar sieger bleibt und 
eben diesen sieg Chlothars Uber die Sachsen feiert eine 

1 ) pg. 5 u. unten kap. III, § 1. 3 ) Fl. 253. 

2 ) Loher u. Maller, pg. 18/19. 
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chanson, das Chlotharlied x ), von dem uns einige verse er¬ 
halten sind. 

Im vergleich mit dem Floovant ergibt sich folgende 
Übereinstimmung: in beiden Versionen handelt es sich um 
einen krieg zwischen Franken und Sachsen, wobei die letzteren 
besiegt werden. 

Das könnte den gedanken nahe legen, dass der held 
des Floovant derselbe sei wie der des Chlotharliedes , d. h. 
Chlothar II. 

Indes ist die Übereinstimmung sehr allgemeiner natur. 
und es wird nötig sein, auch den bericht des Liber Historiae 
(abgesehen von der verschiedenen Veranlassung 2) ) zum ver¬ 
gleich heranzuziehen. 

Charakteristisch für diesen sagenhaften bericht ist zweifel¬ 
los einmal, dass der sohn des im liede gefeierten beiden 
in grösste gefahr kommt und schleunige hilfe vom vater nötig 
hat; sodann die beschimpfung Chlothars durch Bertoald und 
der zweikampf zwischen diesen und endlich der sagenhafte 
zug, dass Chlothar von den Sachsen niemand am leben lässt, 
der grösser ist als sein schlachtschwert. 3 ) 

Aber von diesen drei wesentlichen merkmalen des berichte» 
im Liber Historiae findet sich keines im Floovant. Vielleicht 
zeigt unser gedieht mehr Verwandtschaft mit dem historischen 
ereignis, das der erzählung des Liber Historiae zu gründe 
liegt, mit dem Burgunderkrieg Chlothars II. vom jahr 604, wie 
ihn Fredegar, kap. 25, berichtet? 4 ) Doch findet sich auch hier 
die figur des Bertoald, der im Floovant kein rechtes pen- 
dant hat. 

So liefern weder Liber Historiae noch Fredegar weitere 
anhaltspunkte für die durch das Chlotharlied nahe gelegte 
Vermutung einer gleichstellung Floovants mit Chlothar II. 

Vielleicht treten beziehungen zwischen Floovant und Chlo¬ 
thar I., der ja auch Sachsenkriege führte 4 ), klarer zu tage. 

*) Voretzsch, Phil. Studien, 2 ) S. oben pg. 55. 

pg. 95 ff. 3 ) Lib. Hist., kap. 41. 

4 ) Pio Rajna hatte für das dem Chlotharlied zu gründe liegende 
historische ereignis den Sachsenkrieg Chlothars I. angenommen. (Origini 
127 ff.). Diese ansicht wurde von Suchier, Ztschr. f. rom. Phil. 18 (1894) 175ff. 
dahin richtig gestellt, dass der Sachsenkrieg Chlothars I. nur die allgemeine 
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Gregor berichtet Uber diese Sachsenkriege Chlotharsl. folgendes: 
„Eo anno (555) rebellantibus Saxonibus, Chlothacharius reoc, 
commoto contra eos exerdto, maximam eorum partem delevit , 
pervag ans totam Thoringiam ac devastans, pro eo quod Saxo¬ 
nibus solatium praebuisset.“ x ) 

Im nächsten jahre, 556, als Chlothar I. das gebiet des 
Tbeudebald, des sohnes seines bruders Theodorich von 
Austrasien, in besitz genommen hatte, empörten sich die 
Sachsen aufs neue, noch vom vorigen jahre her zornentbrannt 
(offenbar über ihre niederlage von 555) und griffen die Franken 
an. diesmal mit mehr erfolg. Doch hören wir Gregor 2 ): 

„Igitur Chlothacharius post mortem Theodovaldi cum regno 
Franciae suscepisset atque eum circuiret, audivit a suis in 
iterata insania efferviscere Saxonis sibi esse rcbelles, et quod 
tributa, quae unnis singulis consueverant ministrare, contem- 
nerent reddere. Jlis incitatus verbis, ad eos dirigit. u 

Nun folgt bei Gregor ein deutlich klerikal gefärbter bericht 

Uber den verlauf des kriegs, der für Chlothar I. ungUnstig 

endigt: „... At illi, inito certamine, maxima ab adversariis 

internecione caeduntur, tantaque ab utroque exercitu multitudo 

caecidit, ut nec aestimari nec numerari paenitus possit. Tune 

Chlothacharius valde confusus pacem petiit . . . Qua obtenta, 

ad propria rediit .“ 3 ) Um auf diesen unglücklichen ausgang 

vorzubereiten und ihn zu entschuldigen, wird versichert, dass 

Chlothar I. seinen Franken dreimal vom kämpfe abgeraten 

habe. Im Widerspruch mit der einleitung des berichts, wonach 

die Sachsen den tribut verweigerten, sind sie gleich darauf 

geneigt, alles zu entrichten; ja sie bieten ihre kleider, ihre 

herden, ihre ganze fahrende habe, die hälfte ihres landes 

an, nur um frieden zu haben! Chlothar ist gerührt 3 ): „ Bene 

locuntur hü homines. Non incedamus super cos nc forte pec- 

• • 

cemus in Deum! u Ähnlich spricht er dreimal! Schliesslich 
zwingen ihn seine „bösen“ Franken mit gewalt und Schmähungen, 
gegen diese „braven“ Sachsen zu ziehen; er tut es wohl oder 
übel und wird so natürlich geschlagen. Beim friedensschluss 

idee, der Burgunderkrieg Chlothars II. dagegen die eigentliche grundlage 
und die einzelheiten hergegeben habe. Vgl. noch Phil. stud. 98—100. 

*) Gregor IV, 10. *) Gregor IV, 14. 3 ) Gregor IV, 14. 
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entschuldigt er sich noch beschämt: dicens se non sua volun- 
tate super eos venisse. 1 ) 

Dass dies nicht historisch ist, liegt auf der hand. Die 
saclie wird sich so zugetragen haben: die Sachsen empören 
sich 556 aufs neue, verheeren und plündern Austrasien. Chlothar 
zieht gegen sie als herr von Austrasien. Auf beiden seiten 
wird tapfer gekämpft, die Verluste sind beiderseits gross; in 
der hauptschiacht erleidet Chlothar eine schlappe und findet 
sich so gut es geht mit den Sachsen ab. 

Damit stimmt überein, was Gregor an anderer stelle Uber 
denselben Sachsenkrieg Chlothars I. berichtet: „ Fortiter tune 
' rex Chlothcicharius contra Saxones decertabat. Saxones enim, 
ut audierunt, per Childebertum commoti atque indignantes contra 
Francos superiore anno, exeuntesque de regionc sua in Francia 
venerunt, et usque Divitiam civitatem praedas egerunt nimium- 
que grave scclus perpetrati sunt“' 1 ) 

Was ist denn nun im Floovant anderes erzählt? In diesen 
zwei berichten Gregors hat man so ziemlich den inhalt des 
zweiten teils unserer chanson, wenn man will, sogar im zweiten 
bericht allein: die Sachsen, von Chlothars 1. bruder aufgehetzt, 
fallen ins Frankenland, d. h. Austrasien, ein und verheeren alles 
land bis zum Rhein. Der erfolg ist hier allerdings auf Seite 
Chlothars nicht so gross wie im Floovant ; aber hier kann 
entweder der erfolg Chlothars I. im Sachsenkrieg von 555 3 ) 
oder — wie Voretzsch dasselbe argnment für Chlothar II. 
geltend macht 4 ) — eine rein psychologische Ursache eingewirkt 
haben, um Chlothar 1. als sieger erscheinen zu lassen. Man 
denke an Karls des Grossen ziemlich ergebnislosen spanischen 
feldzug, der im Rolandslied im sinne einer völligen Unter¬ 
werfung Spaniens aufgefasst wird. Man vergleiche ferner die 
von Fredegar mitgeteilte tatsache, dass Dagobert 631 den 
Sachsen einen jährlichen tribut von 500 kühen erlassen habe, 
der ihnen von Chlothar auferlegt worden sei. 5 ) Das setzt doch, 
ob in geschichte oder sage, einen erfolg Chlothars I. über die 
Sachsen voraus. 

*) Gregor IV, 14. 4 ) Phil, stud., pg. 99. 

*) Gregor IV, 16. 5 ) Fredegar, kap. 74. 

8 ) pg 58. 
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So deckt sich also der bericht Gregors mit dem inhalt 
unseres Floovant in bezug auf den allgemeinen gang der 
handlung. Bei Gregors Worten „ exeuntesque cle regione sua 
in Francia venerunt, et usque Divitiam (Deutz am Rhein 
civitatem praedas egerunt nimiumque grave scelus pcrpetrati 
sunt —. .. “ 2 ) erinnert man sich doch unwillkürlich an Flore» 
klagen: 

„. .. molt est grande ma perte. 

Quant je lief a matin et je vois a mon estre, 

Kn plus de .XXX. leus voi(s) anbraser ma terre. 

Ce font li Sarrazins, li pute ganz averce. 

Deci a .1111. lues tout contreval cest estre 
Ont draciet .1. cliastel et molt fort et rusbeste 
Au murs et a foceiz et a bretaches bellest 3 ) 

Aber noch mehr: wir erfahren hier in Gregors bericht 
auch den anlass zum krieg mit den Sachsen:.. . Saxones enim, 
ut audierunt , 4 ) per Childebertum commoti . . . 5 ) Das wäre also, 
ausser der Faro- und der Liberversion*) noch eine dritte: die 
Sachsen werden von einem verräterischen Frankenfürsten aus 
neid gegen den erfolg des bruders (erbschaft von Austrasien) 
aufgewiegelt! Das ist ja nun eben das raotiv, das uns im 
Floovant begegnet: Maudaranz und Maudaire, die zwei ver¬ 
räterischen söhne Flores, neidisch auf die erfolge Floovants, 
gehen zum Sarazenenadmiral Gaben und hetzen ihn gegen 
Floovant auf. 7 ) 

Und nun berichtet Gregor weiter:... „ Childebertus autem 
rex, dum Chlothacharius contra Saxones decertaret, in campaniam 
liemensem accedit, et usque Remus civitatem proper ans, cuncta pre- 
dis atque incendio devastavit.. Also während Chlothar I. 

') Nach Longnon, Atlas zur Geographie de la Gaule au VI« siede. 

*) Gregor IV, 16 u. pg. 59. 

*) Gehrt, pg. 9. 39—45. 

*) Also bildete sich schon zurzeit Gregors die sage, d. h. fast un¬ 
mittelbar nach dem historischen ereignis (556) selbst. Unten kap. III, § 1 u.2. 

5 ) Gregor IV, 16. 

°) Pg- 55. 

7 ) Fl. 754—58. Dieses motiv wiederholt sich am Schluss des Floov. 
noch einmal, wo zwei verräterische söhne Chlodwigs zu Galien übergehen. 
Cfr. unten kap. III, § 2 u. 3. 

K ) Gregor IV, 17. 
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sich in heissen kämpfen gegen die Sachsen abmüht, fällt der¬ 
selbe heimtückische Childebert, der die Sachsen gegen den 
bruder aufgehetzt hatte, in dessen neu erworbenes gebiet 
(Austrasien) ein und verheert die gegend um Reims, offenbar 
aus neid, weil er von Theudobalds anteil nichts erhalten hatte. 
Er musste so als eine art bundesgenosse der Sachsen er¬ 
scheinen, und das erklärt uns auch, warum wir in der sage 
später an seiner stelle den Sarazenenadmiral Galien selbst 
finden. 1 ) 

Das versetzt uns nun mit einem schlage in den schlussteil 
des Floovant: während Floovant am Rhein gegen Sarazenen- 
Sachsen kämpft, fällt Galien in die Champagne, die gegend 
um Reims und Laon ein. Es ist ja ein offenbarer Widerspruch 
ira Floovant, dass Galien, der eben erst geschlagen und dessen 
heer bis zur hälfte vernichtet worden war 2 ), Chlodwig schon 
wieder in Laon belagern soll. 3 ) Der Widerspruch ist um so 
grösser, als ja Galien, um nach Laon zu kommen, notwendig 
die Verteidigungslinie Flores und Floovants passieren müsste. 
Wer angesichts der Stellung Flores und Floovants ungehindert 
nach Laon kommt, der musste von hinten her Flore und Floovant 
in den rücken fallen: das konnte ein Sachse Galien nicht, das 
konnte nur Childebert, der von Neustrien her sich das Gebiet 
Chlothars I. aneignen wollte. Später wurde Childebert in der 
sage, wie oben angedeutet, durch Galien ersetzt. 

So erklärt sich die ganze schlussepisode sehr einfach und 
natürlich. Wenn an stelle von Reims Laon tritt, so ist dies 
von keiner grossen bedeutung. Einmal liegen beide städte 
nicht weit von einander, beide in der Champagne; dann werden 
sie des öfteren zusammen genannt. So sagt Floovant: 

por tanz ne pous remaindre a Foins ne a Laon.*) 

Und endlich erklärt sich der ersatz von Reims durch Laon 
dadurch, dass ja Chlodwig, in der späteren sage, der belagerte 
ist, und Chlodwigs stadt war Laon. (Cfr. Floov. 1442.) Wir 


*) Cfr. unten kap. III, § 2 u. 3; kap. IV, § 1. 

2 ) Fl. 2149. 

3 ) Fl. 2287. 

*) Fl. 144<>. 
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können uns jetzt ein ziemlich klares bild der geschicht¬ 
lichen ereignisse von Chlothars I. Sachsenkrieg auf grund der 
berichte Gregors machen: 1 ) 


Floovant, 


Gregor. 


1. Chlothar I. hat Theodobalds ge¬ 
biet Austrasien (555) in besitz 
genommen. 

Gregor IV, 14. 


2. Childebert hetzt aus neid auf den 
mächtigeren bruder die Sachsen 
gegen ihn ant. 

Gregor IV, 16. 

3. Die Sachsen verheeren alles bis 
zur stadt Divitia am Rhein. 

Gregor IV, 16. 

4. Chlothar kämpft tapfer gegen 
die Sachsen. 

Gregor IV, 16. 

5. Childebert fällt unterdes in die 
Champagne ein und verheert die 
gegend um Reims. 

Gregor IV, 17, 

6. Chlothars erfolg: 

a) vielleicht aus dem I. Sachsen¬ 
krieg von 555 übertragen, 

b) oder auf grund von Frede- 
gars bericht, 

c) aus rein psycholog. Ursachen. 


Veränderung dieses motivs unter 
einfluss der Vereinigung des I. und 
II. teils. Cfr. unt. kap. III, § 2 u. 3. 

Floovants aufenthalt in Ausai; 
könig Flore verspricht ihm land und 
tochter. 433 ff. 617 ff. 672 ff. 

Flores söhne, Maudaranz und 
Maudaire, hetzen aus neid auf den 
mächtigen Franken Floovant die 
Sarazenen - Sachsen gegen ihn auf. 

Floovant 681 ff. 

Klage Flores (nach Tennenb. Frag¬ 
menten) über pliinderung seines 
landes. 

Kämpfe a. Rhein. (Fl. 545. 553 etc.) 

Floovants heldentateD, besonders 
vor Avenant, 

Floovant 433—680. 

Galien lällt in die Champagne ein 
und belagert Laon. 

Floovant 2273 ff. 

Sieg Floovants über Galien und 
die Sarazenen. 

Floovant 2452 ff 


>) Hier findet sich nun auch ein motiv, das uns zur Liberversion 
zurückfuhrt: Childebert hört, Chlothar sei im kampf gegen die Sachsen 
gefallen; deshalb will er sich dessen land aneignen. (Cfr. Gregor IV, 17). 
Gregor fügt hier kein ,, fertur“ etc. hinzu. Sollte hier der ausgangspunkt 
für die Liberversion zu sehen sein? In der historischen grnndlage für 
die einzelheiten des Sachsenkriegs Chlothars II., im Burgunderkrieg 603/4, 
findet sich nichts derartiges. Cfr. pg. 56. 
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Die Übereinstimmung ist augenfällig. Man darf darnach 
als sicher annehmen, dass der zweite teil der Floovant- 
dichtung dem inhalt nach zurückgeht auf Chlothars I. Sachseu- 
krieg vom jahre 556, bezüglich des letzten punktes, den 
gesamterfolg betreffend, vielleicht auch auf den Sachsenkrieg 
von 555. Die möglichkeit dieser Vermischung des ausgangs 
vom zweiten Sachsenkrieg mit dem des ersten ist ohne weiteres 
zuzugeben, da die sage einen unterschied zwischen einem 
ersten und einem zweiten Sachsenkrieg, vollends wenn diese 
nur ein Jahr auseinander liegen, auf die dauer nicht festhalten 
konnte. 

Damit ist aber zugleich bewiesen, dass Floovant = Chlo- 
thar I. ist. 1 ) 

Da sich Chlothar I. ausser im Sachsenkrieg auch noch in 
dem mit seinem brnder Theoderich im jahre 531 zusammen 
geführtenThüringerkrieg auszeichnete 2 ), so drängt sich die frage 
auf, ob die sage, die Chlothar 1. verherrlicht, sich nur mit 
dessen taten im Sachsenkrieg beschäftigt und ob sie nicht 
auch züge aus dem Thüringerkrieg aufgenommen und mit den 
ersten vermischt hat. 

Im allgemeinen zeigt der bericht über diesen Thüringer- 
krieg mit dem inhalt unseres Floovant keine Verwandtschaft: 
Theoderich gemahnt seinen bruder Chlothar I. an den treubruch 
des Thüringerfür8ten Hermenfried und entflammt ihn und die 
fränkischen krieger durch die erinnerung an frühere noch un- 
gerächte Schandtaten der Thüringer zum kampf gegen diese. 
Man rückt gegen den feind. Anfangs sind die Franken im 
nachteil, denn die Thüringer wenden eine kriegslist an (ver¬ 
deckte lüeher, in welche die fränkischen reiter stürzen). Dann 


•) Von diesem ergebnis aus erscheint die klage des im kerker halb 
verhungerten Floovant beachtenswert: 

tniauz ameroie .1. pain que ürliens ne Cambrai (132b). 

Tatsächlich fielen gerade diese beiden Städte Orleans nnd Cambrai Chlothar I. 
durch vertrag zu, die letztere bei der teilung des väterlichen reichs 511, 
die erstere bei der teilung von Chlodomirs gebiet, des 524 umgekommenen 
bruders von Chlothar. Cfr. Gregor III, 1, u. III, IS. 

*) Gregor III, kap. 4, 7, 8. 
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aber wendet sich das glück von den Thüringern, deren könig 
flieht Und nun heisst es weiter: 

„Denique cum sc Thorinqi caedi vehementer viderent, fugato 
Hennenefrido rege ipsorum, terga vertunt et ad Onestrudem 
fluvium usque perveniunt. Ibiquc tanta caedes ex Thoringis 
facta est. ut alveos fluminis a cadaverum congeriae rcpleretur , 
et Franci tamquam per pontem aliquod super eos in litus 
ulteriore transirent .“') 

Also das alte motiv von der leichenbrücke! Man höre 
dazu Floovant 2 ): 

„De ci que a une cve les anmoinent ferant, 

Enz an l’eve se f er ent li S arazins puant; 

Ainz que il fusent outre en i ot noie tant 
Que par desuz les morz an vont li vis flotant.“ 

Dasselbe motiv, nur dass hier die Sarazenen über Sara/.enen- 
leichen weg das andere ufer erreichen, während bei Gregor 
die Franken Uber die leichen niedergemachter Thüringer weg¬ 
schreiten. Nun ist dieses motiv ein alter sagenhafter zug. 
dem man überall begegnet. :t ) Es ist also möglich, dass ihn 
der dichter des Floovant selbständig eingefügt hat; aber die 
Übereinstimmung mit Gregors bericht ist doch beinahe wörtlich, 
so dass hier Gregor und dem dichter des Floovant ein und 
dasselbe sagenmotiv vorschweben musste. 

Gregors bericht Uber den Thüringerkrieg enthält noch ein 
weiteres motiv, von dem man im Floovant eine spur erblicken 
kann. Es heisst von Chlothar: 

„Chlothacharius vero rediens, Radcgundem, filiam Bertecharii 
regis, secum captivam abduxit sibique eam in matrimonio so- 
ciavit. u 4 ) 

Man könnte bei diesen Worten vielleicht daran denken, 
dass Floovant im dienste Flores die Sarazenenfeste Avenant 
erobert und dabei die Sarazenenprinzessin Maugalie gefangen 
nimmt. 

*) Gregor III, 7. 

2 ) Fl. 2142 ff. pg. 30 und unten kap. III, § 2. n 3. 

3 ) Phil. stud. 94. Kurth 366 ft'. 

*) Gregor III, 7. 
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Den vergleich aber weiter auszudebnen lind in der spä¬ 
teren heirat zwischen Maugalie und Floovant eine analogie zu 
der von Gregor berichteten Vermählung Chlothars mit Rade¬ 
gunde zu erblicken, geht nicht an. Das motiv von der liebe 
der Sarazenenprinzessin zu Floovant einschliesslich der Ver¬ 
mählung ist, zum teil unter höfischem einfluss, zum teil nach 
dem Vorbild des Fierabras, eingefligt worden. 1 ) Eine historische 
reminiscenz kann also darin nicht erblickt werden. Zudem 
hat Radegunde gerade in der eigenschaft als gemahlin Chlo¬ 
thars in der geschichte keinen grossen eindruck hinterlassen. 
Durch Chlothars mordtaten veranlasst legt sie das weltliche 
Gewand ab, baut sich in Poitiers ein kloster und verbringt 
ihr leben im dienste christlicher Wohltätigkeit, so dass sie, eine 
art heiliger Elisabeth der Merowingerzeit, vom volke deshalb 
hoch verehrt wurde: „ lila quoque, ad Deum conversa , mutata 
veste, monasterium sibi intra Pectavensem urbem construxit. 
Qaae orationibus, ieinuiis atque elymosinis praedita, in tanlwn 
cmicuit, ut magna in populis haberetur .“ 2 ) 

Betrachten wir endlich den na men Floovant selbst. Die 
ansicht Pio Rajnas, wonach dieser name ein ersatz für den 
richtigen namen eines MerowingerfUrsten sein soll, der in der 
Verbannung nicht erkannt sein wollte 3 ) — wie etwa ein mo¬ 
derner fürst incognito reist — hat auf den ersten blick etwas 
bestechendes. Es lässt sich dabei auf den Mainet hinweisen, 
in dem Karl zu hause Charlot genannt wird, iu der Ver¬ 
bannung aber den namen Mahlet erhält. 4 ) Aber schon Pio 
Rajna selbst hat sich gefragt, warum dann dieser Merowinger 
vor seiner Verbannung nicht seinen richtigen namen führt 3 ); 
denn sowohl vor der Verbannung wie nach der rückkehr heisst 
der held eben Floovant. Er war gerade unter diesem namen 
in der heimat, in Frankreich, jedem bekannt. Das wird durch 
die dichtung bestätigt. Der name Floovant wird vom dichter 
verwendet: am liofe Chlodwigs im verkehr zwischen Chlodwig 
und Floovant 5 ), zwischen Richier und Floovant 6 ), zwischen 
Richier und dem Wächter von Laon 7 ), zwischen Richier und 

5 ) Fl. 49. 

6 ) Fl. 935. 461. 

*) Fl. 2411. 

5 
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2 ) Greg.III,7u.unt.kap.III,§2. 

3 ) Origini 151. 

4 ) Oben pg. 17. Neuinann,pg. 40fl‘. 

Stricker, Floovant-Sage. 


Digitized by 


Google 



66 


den zwölf baronen '), zwischen Richier und Chlodwig 2 ), zwischen 
Floovant und Chlodwig hei der rückkehr. 3 ) Die bedeutung 
eines pseudonyms kann darnach der name Floovant hier 
nicht haben. 

Wie verhält es sich damit am hofe Flores V Maugalie 
redet von unserem beiden als von einem sire 4 ) oder einem 
soudoiier de France' 0 ); ebenso nennen ihn Maudaire und Mau- 
daranz 6 ); oder er heisst un Francois 1 ) oder un jovancel 8 ) oder 
frans Chevaliers vailanz 9 ) oder barons ,0 ) oder amis u ); er 
selbst nennt sich Flore gegenüber nur ein povre om, soudeers 
conqueranz . 12 ) Es hat also den anschein, als ob der nanie 
Floovant in der Verbannung absichtlich vermieden würde. 
Dem widersprechen aber andere stellen. Richier berichtet Flore, 
dass sein ,s eigner Floovant" gefangen wurde. 13 ) Florete nennt 
im gespräch mit Richier ebenfalls den namen Floovant 14 ); sie 
erklärt ferner ihrem vater, nur den marchis Floovant zum 
manne nehmen zu wollen 15 ): darnach wurde der held mit 
diesem namen auch an Flores hofe genannt. Aber man wusste 
trotz des namens Floovant hier nicht, wer dies war; denn 
sonst hätte doch Floovant nicht nötig, am Schluss Flore aus¬ 
drücklich zu sagen, er, Floovant, sei der sohn Chlodwigs. 16 ) 

Es liegt also auch in der Verwendung des namens Floo¬ 
vant ein Widerspruch, der seine erklärung wie die andern 
weiter oben angeführten Widersprüche 17 ) darin findet, dass der 
Floovant aus zwei verschiedenen teilen zusammengesetzt wurde: 
aus einer verbannungssage und einem Sachsenkrieg. 

Es ist begreiflich, dass der verbannte held am fremden 
hof nicht erkannt sein wollte. 1 *) Dagegen ist klar, dass im 
vorliegenden teil der dichtung, im Sachsenkrieg, der dichter 
keinen grund hat, namen und herkunft des siegers, den er 
doch verherrlichen will, zu verheimlichen. Wenn er ihn also 


*) Fl. 1577. 

2 ) Fl. 2432. 

8 ) Fl. 2475. 

4 ) Fl. 578. 

5 ) Fl. 644. 710 11. 
•*) Fl. 6S4. 776. 

7 ) Fl. 835. 1261. 

*) Fl. 602-05. 

°) Fl. 1987. 2117. 


>°) Fl. 631. 

”) Fl. 622. 

,a ) Fl. 512. 

,a ) Fl. 883. 

M ) Fl. 899. 

> 5 ) Fl. 2210. 

,ö ) Fl. 1442. 1545. 2230. 

,7 ) Oben pg. 45 ft'. 

Oben pg. 17. Neumann, pg. 461V. 
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hier auch nur Floovant, d. h. den Chlodwinger, den sohn Chlod¬ 
wigs, nennt, und ihn jeder unter dieser benennung sofort er¬ 
kennt, trotzdem es ja vier söhne, also vier Chlodwinger, gab, 
so musste dieser eine die andern brüder derart überragen und 
solchen eindruck auf seine zeit gemacht haben, dass eine 
weitere bezeiehnung überflüssig war: Floovant war für sie der 
Chlodwinger par cxcellence. Durch die Vereinigung der beiden 
teile wurde der name in der diehtung also in doppelter weise 
gebraucht und so entstand der oben erwähnte widerspruch. 
Die bedeutung des namens Floovant = Chlodwinger par 
cxcellence passt wieder auf keinen der vier söhne besser als 
auf Chlotbar I. Als der jüngste sohn Chlodwigs erhielt er 
allerdings im vergleich zu seinen brüdern zunächst nur einen 
kleinen teil von des vaters reich, im wesentlichen das alt- 
salische land mit Cambrai 1 ), Arras, Tournai und Laon. Aber 
er vergrösserte bald sein gebiet und zwar mit mittein, die ihn 
jedenfalls in den mund des Volkes brachten. 533 eignete er 
sich die hälfte von des verstorbenen bruders Chlodomir reich 
an, nachdem er zusammen mit dem andern bruder Childebert 
zwei von Chlodomirs söhnen grausam ermordet und den dritten 
ins kloster gesteckt hatte. 2 ) Theoderich ging dabei leer aus; 
er wagte offenbar nicht, trotzdem er der älteste bruder war, 
auch seinerseits ansprüche zu erheben. Wahrscheinlich hielten 
Chlothar I. und Childebert es nicht für nötig, den bastard- 
bruder 3 ) als gleichberechtigt mitzubedenken. Theoderich starb 
übrigens schon im folgenden jahr. Bei dieser teilung von 533 
kam unter anderem auch Orleans an Chlothar I., die zweite 
stadt, die vers 1327 genannt wird. 1 ) 

Dem 534 verstorbenen Theoderich folgte sein sohn Theode- 
bert und diesem sein sohn, der tapfere Theodobald, als herrscher 
über Austrasien. Theodobald starb 555. Es gab also wieder 
etwas zu erben. Diesmal war es Chlothar I. allein, der sich 
das gesamte gebiet von Austrasien aneignete. 4 ) Er wurde damit 
herr über den grösseren und namentlich wichtigeren teil von 
Chlodwigs grossem reich, und es war eben jetzt das gebiet in 
seinen besitz gekommen, in dem sich die ereignisse der Floovant- 

*) Oben pg. 63, a. 1. 3 ) Gregor II, 28. 

2 ) Gregor III, 18. 4 ) Gregor IV, 9. 
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dichtung abspielen. Der einzige noch lebende bruder Chlothars, 
Childebert, so ländergierig er ancb war. wagte es doch nicht, 
offen gegen den mächtigen bruder aufzutreten, um sieh auch 
einen anteil am erbe Theodobalds zu sichern. Im geftihl seiner 
eigenen Ohnmacht hetzte er hasserfüllt die Sachsen gegen Chlo- 
thar auf und veranlasste so den Sachsenkrieg des mächtigen 
Chlodwingers, der eben den inhalt unseres Floovant bildet 1 ), 
und während dessen er auf die künde, Chlothar sei im kampf 
gegen die Sachsen gefallen 2 ), selbst in das gebiet von Reims 
plündernd einfiel.' 2 ) 

558 endlich starb auch Childebert; seine gemahlin und 
seine beiden töchter schickte Chlothar I. in die Verbannung 
und nahm sein reich, die Bretagne und die Normandie, unver¬ 
züglich in besitz. 3 ) Chlothar I. war jetzt herr des ganzen 
Frankenreichs, das er so nochmals vereinigt hat. Von seinen 
brüdern hatte sich eigentlich nur Theoderich mit ihm messen 
können; allein dieser starb schon 534, so dass Chlothar ihn um 
volle 27 jahre überlebte. Seit dem tod Theoderichs 534 war 
Chlothar I. der eigentliche herr des Frankenreiches bis zu 
seinem tod, der 561 erfolgte. Der einzige noch lebende bruder. 
Childebert, kam ihm zwar an hinterlist, aber nicht an macht 
gleich. So war Chlothar I. tatsächlich seit 534 der Chlod- 
winger, der seine zeit mit seinen guten und seinen schlimmen 
taten beschäftigte. 

Ja auch schon zu lebzeiten seines bruders Theoderich 
erschien Chlothar diesem gegenüber als der Cblodwinger im 
oben erwähnten sinne, denn Theoderich, von einem kebsweibe 
und nicht wie Chlothar von Chlothilde geboren 1 ), war dem volk 
und den brüdern trotz seiner tapferkeit eben der bastard, 
den die brüder, wie oben gezeigt, gelegentlich der teilung von 
Clilodomirs reich einfach ignorierten. Diese beiden eigen- 
schaften — seine überragende Stellung allen brüdern gegen¬ 
über und die echtheit seiner gebürt Theoderich gegenüber — 
bedingten, dass Chlothar seiner zeit als der Chlodivinger par 
excellence, als der Floovant gelten musste. 

Es erübrigt jetzt noch — soweit es durch das vorausgehende 

’) Oben pg. 62. 3 ) Gregor IV, 20. 

■') Gregor IV, 17. 4 ) Gregor II, 2b. 
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nicht schon geschah — auf die gründe einzngehen, die Pio 
Rajna speziell zu gunsten Theoderichs anführt. Mag Theo- 
derich immerhin der lieblingssohn Chlodwigs gewesen sein — 
wie Kajna nach der Quedlinburger handschrift schliesst') — 
bei Gregor findet sich dafür kein anhaltspunkt. Es handelt 
sich doch mehr darum, welcher der vier söhne auf seine zeit 
und die nachkommen den grössten eindruck machte. Dies tat 
zweifellos Chlothar, der Tlieoderich gegenüber als der mächtigere 
galt. Durfte er es doch wagen, den älteren Theoderich bei 
der teilung von Chlodomirs reich zu übergehen. — Theoderich 
sei 20 jahre älter als Chlothar; ja, aber er starb auch schon 
27 jahre vor Chlothar und 21 jahre vor den Sachsenkriegen; 
dann müsste man die handlung des Floorant in ihrem ganzen 
umfang auf den Thüringerkrieg von 531 beziehen, mit dem sie 
doch nur ein motiv gemein hat.-) Wenn nun aber schon zu 
lebzeiten Theoderichs Chlothar mächtiger dastand, so musste 
vollends alles, was Chlothar nach Theoderichs tod in langen 
27 jahren tat, besonders seine Sachsenkriege, seinen namen 

nur noch mehr verherrlichen. — Theoderich sei ferner, in über- 

/ 

einstiromung mit der chanson, der älteste der vier söhne 
Chlodwigs und eben wegen seines alters der einzige gewesen, 
auf den der vater die hoffnung setzen konnte, sein werk fort¬ 
zuführen. Aber die sage bildet sich nach den ereignissen. 
Nun hat Chlothar schliesslich noch einmal wie sein vater das 
gesamte reich geeinigt und beherrscht; also musste doch er 
gerade vom Standpunkt der nachweit aus betrachtet als der 
erbe und nachfolger Chlodwigs gelten, d. h. als der, dem Chlod¬ 
wig von anfang an sein reich zugedacht hatte, wie von Floovant 
berichtet wird: 

A celui commandai a gardcr sun pdis 
Ft trestote la tcrre, que en pie la tenist . 3 ) 

und A celui conmandai sa teure et s<>n regne, 

Et que enpres sa mor en fast rois queronez . 4 ) 

So erklärt es sich auch, dass Chlothar, obgleich in Wirklichkeit 
der jüngste von Chlodwigs söhnen, im gedieht als der älteste 

*) Origini 159 aurn. 3 ) Fl. 17. 

a ) Oben pg. 63 ff. u. kap. II, § 3. *) Fl 3T/3S. 
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erscheint: er war der mächtigste und der erbe des reiclis und 
wurde so in der sage auch zum ältesten der söhne. Dass ferner 
die schlussepisode des Floorant (belagerung Chlodwigs in Laon) 
ausgezeichnet auf Chlothar passt, wurde gezeigt. Die zwei 
verräterischen brttder der hauptperson — die nach P. Rajna 
wahrscheinlich nur eine Wiederholung eines andern paares, 
Maudaire und Maudaranz, der abtrünnigen sühne Flores, sind — 
haben damit indirekt ihr historisches Vorbild in dem hinter¬ 
listigen Childebert. 1 ) Diese rolle Childeberts hat auch Pio 
Rajna 2 ) erkannt; nur musste er doch eigentlich einen andern 
Schluss daraus ziehen. Childebert hetzt doch die Sachsen nach 
Gregor gegen Chlothar I. und nicht gegen Theoderich auf. 
Der verratene Floovant entspricht somit Chlothar und nicht 
Theoderich. 

Was endlich den na men Floovant selbst anbetrifft, so 
meint Rajna, dass er sich als zusatz zu Theoderich leicht er¬ 
kläre, um diesen Theoderich, den Chlodvvinger von Theoderich, 
dem Ostgoten zu unterscheiden; später sei dann der beiname 
allein gebraucht worden. Aus welchem grund aber hat die 
französische sage bei ihrer bildung rücksicht auf die sagen 
anderer Völker zu nehmen? Da erscheint die erklärung von 
G. Paris in Rom. XIII pg. 608 einleuchtender: „on cvmprend 
aussi que si le heros ctait liabituellement ajrpele Chlothachuri 
Chlodovinc = en fr. Flovier-Flodovenc, le premicr de ces deux 
noms cummenrant de meine soit tornbe. Am einfachsten erklärt 
sich der name durch die oben angeführte deutung. 

Nach all dem darf als sicher angenommen werden, dass 
der Floovant der diehtung kein anderer als Chlothar I. der 
geschichte ist und dass Floovants kämpfe gegen die Sarazenen 
auf Chlothars I. Sachsenkrieg vom jahr 556 zurückzuführen 
sind, wobei der Sachsenkrieg von 555 und der Thüringerkrieg 
desselben fürsten vom jahre 531, jedoch in untergeordneter 
weise, auf die sagenbildung eingewirkt haben. 

Brockstedt ist im ersten teil seiner bis jetzt veröffent¬ 
lichten 3 ) Flooventstndien der ansicht, dass die l'loovantfragen 
ihre lösung nicht durch historische Untersuchungen linden 


') Oben pg. 60 u. kap. III, § 2. *) Origiui 160. 

3 ) Cfr. einleitung. 
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können: „Man hat bisher die endgültige entscheiduny dieser 
fragen (nach wesen und Ursprung der Flooventsage) von 
historischen Untersuchungen, von erörterungcti über Zusammen¬ 
hänge der dichtung mit geschichtlichen ercignissen, die in ihr 
zum ausdruck kämen, erwartet. Aber trotz aller bemühungen 
Darmesteters , llajna’s und G. Paris’ ist man auf diesem wege 
zu allem andern als zu feststcheyiden resultaten gekommen“.') 
So ganz ergebnislos sind historische Untersuchungen nicht: 
das eben erzielte resultat beruht doch im wesentlichen auf 
geschichtlichen Untersuchungen. Dass dies nicht der einzige 
weg zum ziel ist. darin hat Brockstedt ganz recht. Den weg 
„einer vergleichenden methode, die den Zusammenhängen einer 
dichtung mit der uns überlieferten mittelalterlichen epik nach¬ 
geht“, haben aber schon manche betreten. 

Es findet sich in unserer chanson ja eine stelle, die von 
selbst schon eine beziehung zu einem andern afr. gedichte ver¬ 
muten lässt. Vers 2265 enthält eine anspielung auf Guillaume 
au court nez, also auf die Geste Guillaume.-) 

Nach andern stellen kannte und benützte der Verfasser 
wahrscheinlich Fierabras und Ogier. Von diesen literarischen 
beziehungen wird weiterhin die rede sein.'*) Irgendwelchen 
aufschluss über die in diesem kapitel aufgeworfene frage nach 
der person Floovants erhält man durch die klarstellung dieser 
beziehungen aber nicht. Das geschieht nun durch den unserem 
Floovant eng verwandten prosaroman von Loher und Maller , 
auf den schon G. Paris und besonders Voretzsch hingewiesen 
haben. 1 ) Von ihm soll im folgenden die rede sein. 

Der vornan von Loher und Maller ist am besten in 
der nlul. Übertragung von Simrock zugänglich; eine andere 
nhd. bearbeitung erfolgte schon vor Simrock durch die frau 
des literarhistorikers und romantikers Friedrich von Schlegel 
1804,05. Frau Schlegel Hess aber in ihrer ausgabe aus prüderie 
manches weg. „was für das sittliche gefiihl ihrer zeit zu fremd 
war“ h )\ Simrock dagegen hat jede falsche schäm beiseite ge¬ 
lassen und den roman ganz so wiedergegeben, wie er ihn im 

*) Brockstedt I, pg. fi. 

a ) Cfr. oben^pg. 12 u. kap. III, § 1, kap. IV, § 1. 

*) Unten kap. III, § 1 u. 2, kap. IV, § 1. 

*) Oben pg. 54. 6 ) Loh. u. Mall. pg. V. 
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Strassburger druck von 1514 vorfand. Dieser wiederum 
geht im letzten gründe auf eine französische redaktion von 1405 
zurück, die leider nicht erhalten ist, die aber sicher auf einer 
französischen fassang in poetischer form beruht, ln der deutschen 
Übertragung heisst es nämlich: „ eine schöne Historie will ich iich 
Verbünden und hören lassen; die verse darin sind lieblich. 1 ) 

Wenn das auch nicht ausdrücklich gesagt wäre, müsste 
ein aufmerksames lesen diesen gedanken von selbst aufzwingen: 
die ganze ausdrucksweise verrät deutliche Verwandtschaft mit 
dem stil der afr. chanson de geste im allgemeinen und eine 
oft wörtliche Übereinstimmung mit dem Floovant im besonderen.' 2 ) 

Der prosaroman von Loher und Maller ist ähnlich wie die 
Reali di Fr an eia, ein Sammelwerk, das rein änsserlich in drei 
teile zerfällt: A = erster teil pg. 1 — 39; B = zweiter teil, 
pg. 40—225; C = dritter teil, pg. 220—290. Der dritte teil ist 
etwas ganzes; der erste teil dagegen ist mit pg. 39 inhaltlich 
nicht abgeschlossen, sondern verlangt notwendig noch einige 
kapitel vom zweiten teil. Dieser selbst enthält ausser den zum 
ersten teil zu rechnenden kapiteln vier verschiedene erzählungen, 
die lose mit einander verknüpft sind. 

Der roman wird inhaltlich besser in sechs abschnitte geteilt: 

I. Lohers vergehen; seine Verbannung und seine freund- 
schaft mit Maller . A pg. 1—39; -f- B pg. 40 — 52 

II. Lohers abenteuer auf der rüekkehr; Loher wird kaiser 

von Constantinopel.B 52—113 

III. Loher hilft dem papst und wird kaiser 

von Rom.B 113—123 

IV. Kampf zwischen Loher und seinem bruder 

Ludwig von Frankreich.B 123—172 

>) Loh. u. Mall. pg. VI. 

-) Cfr. Loh. u. Mall. pg. 7. 30. 105 u. Fl. v. 119. SO. 1209. Loh. u. 
Mall. 130 u. Fl. S84. Loh. u. Mall. 3 u. Fl. 1216. 366. 1657. Loh. u. Mall. 
3 u. Fl. 1462. 2388ff. Loli. n. Mall. 28. 51 u. Fl. SüO. 964. 1299. Loh. u. 
Mall. 136 u. Fl. 2018. 2462. Loh. u. Mall. 33 u. Fl. 1631. Loh. u. Maller 100 
n. Fl. 422. Loh. u. Mall. 47 u. Fl. 1802 ff. Loh. u. Mall. 61 u. Fl. 87. Loh. u. 
Mall. 33. 31. 35 u. Fl. 206 ff. 235 ff. 413 ff. 427 ff. 890 ff. etc. Loh. u. Mall. 
30ff. U. Fl. 5211V. 1865. 1928ff. 1946. 1972. 243511'. 
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V. Kampf zwischen Loher und Maliers ver¬ 


wandten .B 172—225 

VI. Gormont und Isembart.C 226—291 


I. Der erste abschnitt kommt unserem Floovant am nächsten. 
Es ist durchaus dieselbe rahmeuerzählung. Der eine sohn 
Karls des Grossen wird, weil er sich an den frauen seines 
Volkes vergangen hat, vom vater auf sieben jahre aus Frank¬ 
reich verbannt. Die abenteuer, die er zusammen mit einem 
treuen freunde im exil erlebt, füllen den hauptteil der dichtung 
aus. Die riickkehr des hehlen bildet den Schluss. 

II. Diese rückkehr des beiden erfolgt nun aber nicht ohne 
neue hindernisse und abenteuer. die derart ausgesponnen sind, 
dass sie als besonderer abschnitt II betrachtet werden können. 
Auf dem weg von Rom nach Frankreich wird der held über¬ 
fallen und in Pavia eingekerkert; der treue freund ist ent¬ 
kommen und sucht nun seinem herrn hilfe und befreiung zu 
bringen. Endlich gelingt es: in einer grossen schiacht siegen 
Loher und Maller, und Loher wird kaiser von Constantinopel. 

Dieser zweite abschnitt hat mit dem ersten sehr viel ähn- 
lichkeit: es ist fast dieselbe rahmeuerzählung und im einzelnen 
wiederholen sich manche motive: fahrt eines beiden — über¬ 
fall — gefangennahme und einkerkerung — versuch des treuen 
freundes ihn zu befreien — kämpfe — befreiung — krünung. 
Das erinnert an den italienischen Fioravanti, wo sich in kap. 
41—60 die motive von kap. 17—40 wiederholen. 1 ) 

Andererseits steht dieser zweite abschnitt aber in engster 
beziehung zum Coronement Loo'is. Wie dort der Verräter 
Hernauz d’Orleans 2 ) nach der kröne strebt, aber von 
Guillaume mit einem schlag tot zu boden gestreckt wird, so 
ist es auch hier Wilhelm von Oranse, der Ludwig die kröne 
rettet und dem Verräter Jorneias das haupt abschlägt; hier 
wie dort vermählt sich Ludwig mit Blancheflur oder Weiss¬ 
blume, der Schwester Wilhelms. 

III. Die handlung nimmt ihren fortgang. Loher ist kaiser 
von Constantinopel. Da kommt ein bote vom papst Bonifatius, 

') Darmesteter, De l'loovaute pg. 56 Ü'. 

2 ) Coronement 101. 
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der in Rom von vierzehn heidnischen königen belagert wird 
und Loher lim hilfe anfleht. Wie Loher dorthin zieht, vor 
Rom mit seinem bruder Ludwig zusammentrifft, der ebenfalls 
dem papst zu hilfe kommt, wie sich beide briider versöhnen, 
wie die Heiden besiegt werden und wie endlich Loher vom 
papst zum römischen kaiser gewählt wird und Ludwig im 
stillen gekränkt nach Frankreich zurückkehrt, das erzählt der 
dritte abschnitt (pg. 113 23). 

Dieser ganze teil erinnert ein wenig an die schlussepisode 
im Floovant, wo der vater Floovants einen boten an den sohn 
mit der bitte um hilfe sendet, da er in Laon von Heiden be¬ 
lagert wird. Indes ist die Verwandtschaft mit Fiovi, dem 
isländischen Flovent, Mainet, Deslruction de Home und Corone- 
ment Loo'is grösser; auch hier ist es der papst, der um hilfe sendet. 

IV. Ludwig, durch seine zwölf rate, die „Schälke“, auf¬ 
gehetzt, missgönnt seinem bruder Loher die kaiserwürde. 
Nachdem er Loher heuchlerisch nach Paris gelockt hat, lässt 
er ihn entmannen, um so vor nachkommen Lohers sicher zu 
sein. Wegen dieser Schandtat entspinnen sich nun blutige kämpfe 
zwischen Ludwig und Loher. Nach langem streit bleibt Loher 
endlich sieger. Ludwig wird begnadigt, aber die zwölf Schälke 
werden qualvoll getötet, nämlich in öl gesotten (pg. 123—172). 

Dieser teil enthält geschichtliche reminiscenzen an die 
kriege der söhne Ludwigs des Frommen unter sich und mit 
dem vater; motive aus Floovant tauchen vereinzelt auch hier 
auf. 1 ) Dagegen findet der nächste abschnitt in keiner versiou des 
Floovant ein pendant. 

V. Maller ist kampfmlide; er wird eremit; aber niemand weiss, 
wo er lebt; gross ist die trauer, besonders Lohers, um den treuen. 
Niemand darf bei todesstrafe Maliers namen nennen; denn jedes¬ 
mal, wenn dies geschieht, wird Loher krank. Da erscheint 
nach drei jahren ein bettler und verlangt „um Maller willen“ 
ein almosen. Loher tötet ihn und erkennt zu spät seinen 
verhängnisvollen irrtnm: er hat seinen freund getötet! Die 
geschichte wird ruchbar, und trotz der Unschuld und reue 
Lohers schwören Maliers verwandte Loher und seinem ge- 
schlechte, also auch Ludwig, blutige rache. Deshalb der krieg 

‘) Unteu pg. 7u. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



75 


zwischen beiden parteien, der soviel leid bringt. Alle ver¬ 
wandten Maliers fallen schliesslich. Loher geht in eine klause 
und der papst ordnet alles neu. Deutschland wird wahl¬ 
kaisertim]. Marphone, der sohn Lohers, wird kaiser, aber nur 
von Constantinopel, nicht auch von Rom (pg. 173—225). 

Obwohl dieser teil inhaltlich dem Floovant ganz fern steht, 
finden sich doch auch hier wieder einzelne motive daraus. 1 ) 

VI. Der letzte abschnitt des romans ist besonders deshalb 
interessant, weil er eine Version der Isembart und Gormont- 
dichtung darstellt, die fragmentarisch auch in der altfran¬ 
zösischen literatur erhalten ist. Darüber haben Fluri und 
Zenker ausführlich gehandelt. 5 ) Auch dieser letzte teil des Loher 
und Maller hat für unsern Floovant insofern bedeutung, als er 
in seiner ersten hälfte ganz ähnliche motive enthält. 

Wie schon angedeutet, finden sich in den abschnitten 
II—VI vereinzelte motive, die an solche im Floovant erinnern: 

So im abschnitt VI: 


Verbannung Isembarts aus Frank¬ 
reich (pg. 231/34). 

Freundschaft zwischen Isembart 
und Ludemann (pg. 235/36). 

Einnahme einer Sarazenenstadt 
durch list (pg. 237/38). 

Bei der einnahme der stadt zu¬ 
gleich gefangennahme Margelis, der 
tochter des heidnischen küuigs Ger- 
mont. (pg. 238). 3 ) 

Bekehrung Isembarts zum Islam 
(pg. 244/45). 

Der heidnische lehrer Callifis spielt 
bei dieser bekehrnng eine grosse 
rolle. 3 ) 

Doppelhochzeit: Isembart-Margeli, 
Ludemann - König Omers tochter 
(pg. 256). 


Verbaunung Floovants. 
Floovant-Maller. 

Einnahme von Aveuant. 
Gefangennahme Maugalieus. 

Bekehrung von Maudaranz und 
Maudaire. 

Bolle des alten Jacobe (pg. 73). 

Doppelhochzeit: Floovant-Mauga- 
lie, Maller-Florcte. 


*) Unten pg. 76. 

-) Cfr. Fluri und Zenker. Bücherverzeichnis. 

3 ) Cfr. oben pg. 34 und 64. Sollte vielleicht der Isembart und 
Gormont die beiden motive von der gefangennahme einer Sarazenen¬ 
prinzessin und vom Sarazenenpriester an den Floovant abgegeben haben? 
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Im absehnitt V: 

Eifersncht zweier Prinzessinnen Eifersucht Maugalieus und Flo- 
(Sinoglar und Oriande) wegen Mar- retens wegen Floovant. 
phune (pg. 209/14). 

Gefangennahme Lohers (pg. 185 ff.). Gefangennahme Floovants. 

Im absehnitt IV: 

Marphone kommt dem vater Loher Floovant kommt seinem vater 
bei Langres zu hilfe (pg. 197/9S). Chlodwig bei Laon zu hilfe. 

Zweikampf Lohers mit dem Bas- Zweikampf Floovants mit Femagu, 
tard, der eine jungfrau schänden will der Florete schänden will. 

(pg. 107). 

Kampf zwischen Loher und Maller, Kampf zwischen Chlodwig und 
die sich nicht erkennen (pg. 108). Floovant, die sich nicht erkennen. 

Hierbei mag manches zufällige Übereinstimmung sein. So 
ist die Verbannung des beiden in beiden dichtungen durchaus 
original. Dagegen ist ein innerer Zusammenhang des ersten 
abschnittes mit dem Floovant unläugbar. Dieser Zusammenhang 
zeigt sich in demselben Charakter der rahmenerzählung, in der¬ 
selben gliederung des Stoffs und in der Verwendung derselben 
oder ganz ähnlicher motive. 

Vom ersten punkt war schon die rede. 1 ) Der stoff des 
ersten abschnitts der dichtuug von Loher und Maller ist wie der 
Floovant nach höfischem muster gegliedert, insofern sich auch 
hier drei hauptteile unterscheiden lassen, zwischen die sich 
zwei nebenteile als retardierende momente einschieben, so dass 
sich im ganzen fünf abschnitte ergeben: 2 ) 

I. Lohers vergehen und seine Verbannung. 

11. Abenteuer Lohers auf der fahrt zu könig Orscher. 

III. Loher im dienste Orschers. 

IV. Loher in der gefangenschaft des Sarazenenfürsten Dinar. 

V. Rückkehr in die heimat. 

Von den einzelmotiven stimmen die wichtigsten ebenfalls mit 
denen des Floovant überein. 

Loher wird wegen eines vergebens vom eigenen vater auf 
sieben jahre aus der heimat verbannt. Ein treuer freund, 
Maller, begleitet ihn in die Verbannung. In der fremde hofft 

*) Oben pg. 73. *) Oben pg. 4. 
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der königssohu durch seine Waffen rühm und reichtum zu er¬ 
werben. Deshalb zieht er an den hof des mächtigen königs 
Orscher von Constantinopel, wie Floovant zu Flore nach Ausai. 
Auf der fahrt zu diesem künig hat Loher allerhand abenteuer 
zu bestehen, die im einzelnen allerdings nicht immer mit denen 
Floovants übereinstimmen. Dagegen ist das Verhältnis des ver¬ 
bannten beiden zu dem fremden könige in beiden dichtungen 
dasselbe: Loher wird an dessen hof freundlich aufgenommen 
und erwirbt sich bald die gunst des königs in so hohem grade, 
dass ihm dieser die hand seiner tochter, die den beiden liebt, 
anbietet. Ebenso gewinnt Floovant die gunst Flores und die 
liebe seiner tochter Florete. 

Für den gastfreundlichen könig verrichtet Loher im kampf 
gegen dessen feinde wunder der tapferkeit; denn wie Flore 
von Gaben, so wird Orscher vom Sarazenenkönig Pinar schwer 
bedrängt. Diese Sarazenenkämpfe geben dem Verfasser des 
Loher und Maller, wie dem des J-loovant, gelegenheit, eine 
weitere reihe von abenteuern einzuschieben: in beiden Versionen 
gerät der hehl in die gefangenschaft der Sarazenen, worüber 
am hof des gastfreundlichen königs und besonders bei dessen 
tochter grosse trauer herrscht. In beiden dichtungen entschliesst 
sich dann der treue freund, den gefangenen herrn aufzusuchen 
und zu befreien. Als angeblicher neffe des Sarazenenfürsten 
führt er sich an dessen hof ein, gewinnt durch list sein ver¬ 
trauen und bewirkt endlich die befreiung seines herrn. Die 
Übereinstimmung erstreckt sich dabei bis auf detailmotive: 
so färbt sich Maller genau wie Kichier gesicht und bände kohl¬ 
schwarz, um bei den Sarazenen als ihresgleichen zu gelten. 
Der überlistete Sarazenenfürst Pinar lässt dann, wie Gaben im 
Floovant, die flüchtigen verfolgen: es kommt infolgedessen zu 

einer schiacht zwischen Christen und Sarazenen, wobei Orscher 

# 

wie Flore helfend eingreift. Der befreite hold gelangt so zum 
zweitenmal in die residenz des gastfreundlichen königs und 
wird dort mit jubel empfangen. 

Der Sarazenenkönig Pinar hat, wie Gaben im Floovant, 
eine schöne tochter, Sinoglar, die den beiden bebt und ihm zu 
beb den vater verlässt. Dadurch wird die eifersucht der tochter 
Orschers wachgerufeu; genau so wird Flores tochter Florete 
auf Gabens tochter Maugabe eifersüchtig. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



78 


♦ 


Die Christen erfechten schliesslich einen endgültigen sieg 
über die Sarazenen. Die sieben jahre Verbannung sind um, 
und nach seiner Vermählung kehrt der held in seine heimat 

zurück. 

• • 

Uber die enge Verwandtschaft dieses teils von Loher und 
Maller mit dem Floovant kann demnach kein zweifei be¬ 
stehen; es fragt sich nur, welcher art der Zusammenhang ist. 
Geht die afr. Vorlage des Loher und Maller unmittelbar auf den 
Floovant oder dieser direkt auf jene zurück? Beides ist aus¬ 
geschlossen, denn jede der zwei Versionen besitzt motive, welche 
die andere Version nicht kennt. So ist der anlass zur Ver¬ 
bannung des beiden im Floovant ein ganz anderer als im Loher 
und Maller.') Floovant vermählt sich mit der Sarazenen¬ 
prinzessin Maugalie, der tochter Galiens, in dessen gefangen- 
schaft der held geraten war; Loher dagegen führt die tochter 
des gastfreundlichen königs als gemahlin heim. Nur der Loher 
und Maller kennt die gefangennahme des gastfreundlichen 
königs, während dem Floovant die einschliessung von Floovants 
vater durch Sarazenen und sein entsatz durch den verbannten 
Sohn eigen ist usw. 

Die tatsache, dass die beiden dichtungen neben vielen 
gemeinsamen motiven auch selbständige motive aufweisen, 
schliesst eine direkte ableitung der einen von der andern aus. 
Beide müssen vielmehr auf eine gemeinsame ältere Vorlage, 
eine urform des Floovantepos, zurückgehen. 2 ) 

Dieser urform steht nun der Loher und Maller un¬ 
bedingt näher als unser Floovant. Das beweisen vor allem 
die zwei motive vom anlass zur Verbannung des beiden und 
und von seiner Vermählung. In beiden punkten ist der roman 
von Loher und Maller ursprünglicher als der Floovant. Davon 
wird an anderer stelle ausführlich die rede sein. 3 ) 

Die im Loher und Maller überlieferte Version muss deshalb 
bei der herstellung der urform des Floovant notwendig be¬ 
rücksichtigt werden. 

*) Unten kap. II, § 3. 

a ) Unten kap. IV, § 2. 

E ) Unten kap. II, § 3, kap. III, § 1. 
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Ziehen wir also aus dem Loher und Maller gleich 
nutzen für die in diesem paragraphen aufgeworfene frage nach 
der Persönlichkeit Floovants. Der held der erzählung, der 
unserem Floovant entspricht, heisst hier Loher. Loher aber 
ist nichts anderes als Chlotharius. d. h. wir haben damit auf 
literarischem wege eine bestätigung des schon oben gewonnenen 
resultates. So laufen also geschichtliche und literarische be¬ 
weise zusammen in dem ergebnis: Floovant ist der sohn 
Chlodwigs, der Chlothar 1. der geschichte. 


§ 3. Yerbanmingsage. 

Kehren wir zum ersten teile, zur verbannungsage, zurück. 
Der junge Floovant schneidet seinem schlafenden lehrer aus 
mutwillen den hart ab und wird zur strafe dafür sieben jalire 
aus Frankreich verbannt. 

Es wurde erwähnt 1 ), dass man schon früh auf eine ähn¬ 
liche, in den Gesta Dagoherti erzählte geschichte aufmerksam 
gemacht hat. Sie sei hier kurz wiedergegeben. 

Sadregisel, einer der grossen am hof Chlothars II., hat 
sich die gunst des königs erworben, wird aber übermütig und 
behandelt Dagobert, des königs sohn, mit sträflicher gering- 
schätzung. Dieser erträgt den Übermut nicht länger. Eines tags, 
als der könig abwesend ist, lässt Dagobert seinen lehrer mit 
ruten peitschen und schneidet ihm darauf den hart ab. Entrüstet 
klagt der geschändete dem könig sein leid, der den ungeratenen 
sohn zu holen befiehlt. Dagobert hat sich indes in eine kleine 
zelle flüchten können, die über dem mutmasslichen begräbnisplatz 
der drei märtyrer Dyonisius. Rnsticus und Eleutharius errichtet 
wurde. Die von dem könig ausgesandten boten werden durch 
eine unsichtbare gewalt vor der zelle festgehalten und auch 
der könig, der auf die künde davon herbeieilt, vermag die 
zelle nicht zu betreten: Dagobert ist im schlitz der heiligen. 
Ruhig schläft er in der zelle ein und sieht im träum die drei 
märtyrer, die ihm den ort zeigen, wo ihre gebeine bestattet 
liegen. Das rettet Dagobert; er erhält die Verzeihung des 

’) Oben pg. 44 ff. 
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königs. Die gebeine der märtyrer werden gefunden, lind an 
stelle der einfachen zelle lässt Chlothar II. die prächtige abtei 
St. Denis errichten. 

Man sieht, die ähnlichkeit der beiden berichte beruht vor 
allem in der Verwertung des motivs vom bartabschneiden. 
Es entging aber von anfang an niemand, dass die beiden 
erzählungen neben der Übereinstimmung doch auch wesentliche 
abweichungen voneinander aufwiesen, und es wurde bereits 
erwähnt, dass aus diesem umstände Schlüsse auf das abhängig- 
keitsverhältnis der zwei berichte gezogen wurden. 1 ) 

Während Guessard und Michelant den jüngeren Floovant 
direkt auf die älteren Gesta zurückgehen Hessen, führten ihn 
Stengel und Bangert nicht direkt auf diese, sondern auf einen 
den Gesta Dagoberti nahe verwandten „lateinischen bericht“ zu¬ 
rück. P. Paris setzt für beide berichte eine gemeinsame volks¬ 
tümliche quelle, ein episches gedieht, voraus, „ une premiere 
cantilcne populaire que le legendaire latin et le trouverc francais 
(du Floovant) auront egalement mise d contribution, au profit, 
Vun de son abbaye , l'autre de sa chanson de geste.“' 1 ) 

Ähnlich urteilt Darmesteter: . . . „ Hacc fabula in Dagoberti 
Gestis acl institutionem Sancti Dionysii monasterii refertur; 
in Flooventis poemate, belloruni narrationem secuni trahit, ita 
ut ex eodem argumento quod tune vulgabatur, injuria scilicet a 
Dagoberto pracceptori illata, alia aput monaclios, alia apud 
plebem deduccrentur .“ 3 ) 

Pio Rajna sehliesst aus der form des namens „ Floovant 
dass an eine entlehnung dieses namens aus einer lateinischen 
quelle nicht zu denken sei 4 .) 

Voretzsch bemerkt dazu: „. . . Auch die erzählung der 
Gesta Dagoberti ist sagenhaft und zweifellos erst nachträglich 
auf Dagobert, solin Chlothars //., übertragen und adaptiert 
ic orden.“ 5 ) 

Es wird nicht ohne wert sein, die hauptfakta der zwei 
berichte einmal vergleichend einander gegenüberzustellen. 

*) Oben pg. 44. 

2 ) Hist. litt, de la France. XXVI. 2. 

:l ) Darmesteter pg. 105. 

4 ) Origini pg. 13611'. 

& ) Voretzsch, Afr. Lit. 213 14. 
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Gesta Dagobert!. Floovant. 

Der beschimpfteberzog wird u ich t Der beschimpfte herzog ist der 
als erzieher Dagoberts bezeichnet. erzieher Floovants. 

Der beschimpfte herzog wird mit Der name des erziehers fehlt, 
namen genannt. I 

Die freveltat Dagoberts erscheint Die motivieinng der beschimpfang 
als racheakt, durch den hochmut fehlt vollständig, 
des herzogs motiviert. 

Verhalten Dagoberts nach der tat Verhalten Floovants nach der tat 
ist korrekt; er bereut sie nicht. ist kindisch. Floovant bereut seinen 

mutwillen und fleht beim erzieher 
um gnade. 

Doppelte rache Dagoberts: Nur einfache freveltat Floovants. 

a) Er lässt den verhassten herzog — 
auspeitschen. 

b) Er schneidet ihm den hart ab. Floovant schneidet dem erzieher 

den hart ab. 

Chlothar erfährt Dagoberts tat Chlodwig erfährt Floovants tat und 
und schickt nach ihm. schickt nach ihm.') 

Flucht Dagoberts in eine zelle. _ 

Wunder in der zelle: weder boten _ 
noch Chlothar können zu Dagobert 
gelangen. 

Traum und gesicht Dagoberts. _ 

Bestätigung des traums: auf- _ 

findung der gebeine der heiligen. 

Dagobert erlangt Verzeihung. _ 

Gründung der abtei St. Denis. _ 

Floovant wird vor Chlodwig ge¬ 
bracht. 

Chlodwig will den sohn töten. 

Bitten der mutter (bzw. der geist- 
lichkeit). 

Verbannung auf sieben jahre. 

! Abschied. 

Abenteuer auf der fahrt zu Flore. 

Aufenthalt bei könig Flore. 

_ _ Rückkehr. 

Die beiden berichten gemeinsamen punkte sind durch cursivschrift 
hervorgeboben. 

Stricker, Floovant - Sage. (J 
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Diese gegeniiberstellung ergibt nun aber doch ein klares bild, 
welcher art die Verwandtschaft der zwei berichte ist. Weitaus 
der grössere teil der beiden erzählungen zeigt abweichungen, 
die den gedanken einer entlehnung ausschliessen: hier ein be¬ 
gründeter racheakt, wundergeschichten und begnadigung, dort 
unmotivierte bübische tat und konsequente bestrafung. Die 
ähnlichkeit beschränkt sich auf die Schändung des herzogs, 
die doch nur einen gauz kleinen teil jedes berichts ausmacht, 
und selbst hier liegen abweichungen vor: einmal wird der 
herzog in den Gesta mit ruten gezüchtigt, ehe man ihm den 
bart abschneidet, und dann wird Dagobert durch den uner¬ 
träglichen hochmut Sadregisels zu seinem tun förmlich heraus¬ 
gefordert. Sein mesfait ist begründet; Floovant handelt ohne 
grund, aus reinem mutwillen. Daher Uberkommt Dagobert 
nachher auch keine reue; er winselt nicht in unwürdiger angst 
um gnade, wie Floovant es tut. Deshalb können ihn, da er 
halb im recht ist, die gestrengen heiligen selbst in schütz 
nehmen, während Floovant, von vornherein im unrecht, der 
strafe anheimfallen muss. 

Das macht also selbst für das mesfait eine entlehnung nicht 
wahrscheinlich, während sie für den grösseren teil der berichte 
schon an und für sich unmöglich ist. 

Diese entlehnung der bartepisode aus den Gesta ist aber 
nicht bloss wegen der Verschiedenheiten unwahrscheinlich, 
sondern sie ist gar nicht nötig. Der dichter des Floovant musste 
sie nicht notwendig gerade aus den Gesta holen, er konnte 
sie anderweitig ebensogut finden. Denn dieses motiv ist viel 
älter als die Gesta; es ist eines der internationalen motive, 
dessen spur wir schon im Alten Testament treffen. Dort ist es 
der junge Ammoniterkönig Hanon, der den gesandten Davids 
neben anderer schmach den bart halb wegschert. „Da das 
David ward angesagt, sandte er ihnen entgegen, denn die männer 
waren sehr geschändet. Und der könig Hess ihnen sagen: 
Bleibt zu Jericho, bis euer hart gewachsen ist, so kommet dann 
wieder.“') Also schon zu Davids Zeiten war es ein grosser 
schimpf für einen mann, wenn ihm der bart abgeschnitten 
wurde, so dass er sich nicht mehr sehen lassen konnte, bis der 


») 2. Sam. 10. 4-5. 
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hart wieder gewachsen war; und schon damals gab es junge 
fürsten, die sich diesen scherz mit älteren personen erlaubten. 
Das motiv des bartabschneidens ist also alt und konnte deshalb 
zu jeder zeit von einem dichter verwertet werden, ohne dass 
er dazu eine chronistische quelle brauchte. 1 ) 

Die Version der Gesta enthält nur ein volkstümliches motiv 
(bartepisode), im übrigen klerikale cbronik (wunderbare grün- 
dung von St. Denis). Der Floovant kennt dagegen nur volks¬ 
tümliche motive (bartepisode, Verbannung). Das einzige volks¬ 
tümliche motiv der Gesta ist aber alt und zweifellos auch in 
bezug auf Dagobert nicht historisch, sondern schon auf ihn, 
wie auf Floovant, übertragen. 2 ) 

Wenn also die einleitung des Floovant nur ein motiv mit 
den Gesta gemeinsam bat, dieses einzige motiv aber nicht 
einmal in identischer form auftritt und vom dichter ebensogut 
anderswoher bezogen werden konnte, und wenn schliesslich 
alle übrigen motive vollständig verschieden sind, so ist doch 
der Schluss gerechtfertigt, ja nötig, dass die einleitung des 
Floovant nicht auf die Gesta zurückgeht. 

Es fällt also jede bezieliung zu den Gesta weg. Da sich 
aber die Dagoberthypothese nur darauf stützt, so kann sie 

’) Dass speziell bei den Franken das bartabschneiden als besonders 
entehrend gelten mochte, ist ohne weiteres glaubhaft, wenn man sich an 
die bei ihnen verbürgte sitte (Gregor II. 9) erinnert, dass ein Frankenfürst 
dadurch für abgesetzt galt, wenn man ihm das haupthaar, das abzeichen 
der reges crinlti, schor. Es ist möglich, dass es eine zeit gab, in der das 
tragen eines hartes das Zeichen der freien war. 

a ) Dass die bartepisode keine historische jugendtat Dagoberts wieder¬ 
spiegelt, sondern schon auf ihn übertragen ist, nimmt auch Voretzsch an. 
Cfr. oben pg. 80, a. 5. Es erübrigt nur, die gründe für die Übertragung za suchen. 
In Fredegars Chronik (jahr 624/25 und 625/26 = kap. 52 u. 53) finden sich 
spuren dafür. Dort wird einmal berichtet, dass ein australischer grosser, Chro- 
doald, ein Agylolfinger, bei Dagobert in Ungnade fiel. Derselbe war reich, 
habgierig und voll stolz nnd hochmut. Dagobert, erbost Uber ihn, will ihn 
töten lassen. Der höf ling flüchtet sich zu Dagoberts vater und bittet ihn, sein 
leben zu schützen. Chlothar bittet für den vasallen. Dagobert scheint versöhnt; 
doch später wird Chrodoald auf Dagoberts befehl ermordet. — Hier handelt es 
sich also um einen streit zwischen Dagobert und einem übermütigen grossen. 
In kap. 53 ist sodann von einer heftigen szene zwischen Chlothar und Dago¬ 
bert die rede. Diese beiden berichte lassen immerhin die möglichkeit zu, 
dass die sage von Dagobert erzählen konnte, er habe einen Übermütigen grossen 
gezüchtigt und deshalb mit seinem vater einen heftigen auftritt gehabt. 

6 * 
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auch keine geltung mehr haben. Somit ergibt sich in bezug 
auf die personenfrage der einleitung das negative resultat: 
Floovant ist nicht Dagobert. 

Um zu einem positiven resultat zu gelangen, wird es gut 
sein, statt der bartepisode allein, die doch nur einen kleinen 
teil der einleitung zum Floovant bildet, die ganze einleitung einmal 
genauer zu prüfen. Die bartepisode ist ja nur der anlass zur 
Verbannung, und naturnotwendig gehört doch zum verbrechen 
Floovants auch die bestrafung, d. h. die Verbannung. Schon 
an früherer stelle 1 ) wurde erwähnt, dass dieser erste teil der 
dichtung zum typus der verbannungssagen gehört wie die sage 
von Childerich und Färhat Aga. 

Auf die Verwandtschaft des Floovant mit der sage von 
Childerich hat zuerst Pio Rajna aufmerksam gemacht: „Ma 
alla leggenda esso e annodato piü saidamente dalle somiglianze 
innegabili che Vorditura da a conoscere colla leggenda di 
Childerico .“ 2 ) 

Voretzsch hat zuerst die mit der sage von Childerich und 
damit auch mit dem Floovant wiederum eng verwandte kur¬ 
dische sage von Färhat Aga ans licht gezogen und verwertet. 3 ) 

Chttderichsage. Färhat Aga. Floovant. 

• • 

1. Childerich vergeht Ähnliches vergehen Floovant beschimpft 

sich an den frauen Färhat Agas. seinen erzieher. 

und töchtern seiner 
Untertanen. 

2. Klagen d. gekränkten Klagen d. gekränkten Klage d. gekränkten 

Untertanen. Untertanen. seneschalls. 

3. Verbannung Childe- Verbannung Färhat Verbannung Floo- 

richs auf sieben jahre. Agas. vants auf sieben jahre. 

4. Aufenthalt Childe- Aufenth. Färhat Agas Aufenthalt Floovants 

richs am hof des am hofe fremder fiirsten. am hofe des königs 

künigs Bisin von Flore. 

Thüringen. 

5. Childerichs bezieh- Färhat Agas bezieh- Floovants bezieh- 

ungen zur fraud. gast- ungen zur frau des gast- ungen zur tochter des 

freundl. königs Bisin. freundlichen Fürsten. gastfreundl. königs. 

6. Childerichs rückkehr Färhat Agas rückkehr Floovants rückkehr 

u. Vermählung mit der und Vermählung mit der und Vermählung mit 
fremden Fürstin. fremden fürstin. | einer fremden Fürstin. 

') Oben pg. 49. 2 ) Origini, pg. 145. 3 ) Ep. stud. I, pg. 192. 
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Die Zusammenstellung der wichtigsten elemente dieser ver¬ 
bannungssagen macht die Verwandtschaft des ersten teils des 
Floovant mit diesen sagen klar. 

Daraus ergibt sich ohne weiteres die Zusammengehörigkeit 
dieser drei Stoffe zum typus der verbannungssage. Die Über¬ 
einstimmung erstreckt sich auf fünf hauptpunkte: die klagen 
der Untertanen, die Verbannung des fürsten, sein aufenthalt bei 
einem femden fürsten, seine beziehungen zu dessen tochter 
oder gemahlin und seine rlickkehr und heirat. 

Was den ersten punkt anlangt, das vergehen des fürsten, 
das seine Verbannung bedingt, so stimmen auch hierin die sagen 
von Childerich und Färhat Aga vollständig überein. 

Gregor schreibt: „Childericus vero cum esset nimia luxuria 
dissolutus et regnaret super Francorum gentem, coepit filias 
eorutn stuprose detrahere. Illique ob hoc indignantes, de 

regno eum eiciunt .') 

• • 

Ähnlich berichten Fredegar 2 ) und Liber Historiae . 3 ) 

Von Färhat wird erzählt: „ Nach Kuliks tod übernahm 
Färhat Aga die regierung; seine Untertanen fürchteten sich 
vor ihm. Er Hess eine bekannt machang im lande ergehen, 
dass, wenn irgend jemand ein mädchen freie, er, der für st, bei 
diesem mädchen an dem tage, da man es heimführe, die erste 
nacht schlafen und es dann dem manne geben werde; die jung- 
frauscliaft der mädchen sei für ihn. Infolge dessen kamen die 
Untertanen zusammen nncl hielten unter sich rat. Sie erklärten 
dann: ‘das lassen wir uns nicht gefallen, wir wollen zum sidtan 
gehen und über ihn klage führen.' Der sultan gibt ihnen die 
erlaubnis, Färhat Aga zu verbannen, aber nicht, ihn zu 
töten. . . .“ 4 ) 

In zwei Versionen (Childerich und Färhat Aga) also ist 
der anlass zur Verbannung des fürsten sein hang zur wollust. 
Somit liegt es nahe den Schluss zu ziehen, dass auch Floovant 
aus ähnlichem anlass verbannt wird. 


*) Gregor II, 12. 

J ) Fredegar, kap. 11. 

3 ) Liber Historiae, kap. 6 u. 7. 

4 ) Cfr. unten pg. 93 und Voretzsch, Phil, stud., pg. bl u. 101. 
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Ziehen wir das bilfsmittel zn rate, das wir am ende des 
letzten paragraphen kennen lernten. Der prosaroman von 
Loher und Maller zeigt im ersten teil genau denselben 
Charakter der verbannnngssage mit allen wichtigen elementen, 
wie Childerich und Färhat Aga. Von Loher heisst es nun: 

„Loher nahm in allen tagenden zu und war lustig und 
fröhlich; damit gefiel er den frauen so wohl, dass sie ihn lieh 
gewannen, dass es die ritterschaft gemeiniglich sehr verdross. 
Darum ging die ritterschaft alle vor Ludwig . . . und klagten 
ihm über Loher. Sie sprachen: herr Loher, euer bruder, geht 
zu den frauen und berühmt sich sehr viel. Das können wir 
ihm nicht wehren. Er lässt nicht ab, wenn ihr nicht dazu 
helft, dass er verbannt wird aus dem lande: darüber wird er 
vielleicht der scherze vergessen. . . .“ ! ) 

Ludwig liberbringt diese klagen an den vater, kaiser 
Karl, der Loher schon vormals solche dinge verboten hatte 2 ) 
und jetzt, die geduld verlierend, Loher auf sieben jahre ver¬ 
bannt. — An anderer stelle raten die höflinge Ludwigs diesem 
ab, seinem bruder Loher zu helfen: „Herr, lasst euren bruder, 
denn er hat nie gut getan. Er hat eure hohen mannen ihrer 
frauen wegen betrübt; darum hat ihn euer vater sieben jahre 
aus dem lande verbannt. . . .“ 3 ) 

Die Verräter hätten Loher gern leid getan, weil er auch 
ihnen Schmach getan hatte an ihren weibern und töchtern. 4 ) 
— An anderer stelle locken die Verräter Loher in die falle 
durch das versprechen: „Herr, wir wissen an einem ende zehn 
oder zwölf gar schöne frauen; zu denen sollt ihr gehen und 
mit ihnen trinken ! u „Dieser rede ivar Loher froh, denn er 
hatte solches mehr geübt. u 5 ) 

Sans von Orleans höhnt Loher: „Herr Loher, gedenkt euch 
nicht, dass ich euch oft in dieser kammer bei meinem weihe 
gefunden habe? Zuweilen fand ich euch hier in einem heller 
verborgen; wovon ich grosse Schmach litt, als ich es erfuhr. 
Doch schontet ihr mich damals nicht um einen Würfel . 11 6 ) 

Ludwig klagt Uber seinen bruder Loher: „Er gehet stets 

*) Loher o. Maller, pg. 1. 4 ) Loher u. Maller, pg. 124. 

2 ) Loher q. Maller, pg. 2. 5 ) Loher u. Maller, pg. 126. 

*) Loher u. Maller, pg. 60. 6 ) Loher u. Maller, pg. 127. 
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zu hohen frauen, wodurch er meine fürsten und mannen gar 
sehr betrübt. . . ') 

Als Maller seinen herrn übel zugerichtet findet, sagt er: 
„Herr, ich sehe wohl, eure liebe hat euch in grosse not gebracht. 
Ich besorge, dass euch ein herr oder ritter bei seinem weih 
oder seiner tochter gefunden hat.“'-) 

Der entmannte Loher beklagt vor allem: „Ich wollte lieber 
gestorben sein; denn dieweil ich lebe, vermag ich nie wieder 
freude gewinnen. . . .“ 3 ) 

König Ludwig verteidigt sich dem papst gegenüber wegen 
der entmannung Lohers: „Sage dem papst und meinem bruder 
Loher, was ihm hier geschehen sei, habe er längst wohl ver¬ 
dient; denn die fürsten, die hier genannt sind, deren weiber 
und töchter habe er geschändet, wovon die fürsten alle grosse 
schmacli und betrübnis haben; denn sie mochten in meinem 
lande Jceine schöne frau vor meinem bruder bewahren. Darum 
verbannte ihn mein vater auf sieben fahre aus meinem 
lande. . . .“■*) — Und die Verräter lassen Loher sagen: „er 
habe sehr töricht getan, dass er unsere weiber nicht habe gehen 
lassen. Wir fanden ihn oft in unsern schlaf Jeammern.“ *) 

Über die Veranlassung zur Verbannung Lohers kann dar¬ 
nach kein zweifei mehr sein. 

Da nun Loher und Maller sich so eng mit Floovant be¬ 
rührt 6 ), ist es vollends wahrscheinlich, dass Floovant auch in 
diesem punkte ursprünglich mit Loher und Maller und mit 
den verwandten verbannungssagen von Childerich und Färhat 
Aga zusammenging, mit denen er ja in allen wesentlichen 
punkten übereinstimmt, d. h. dass nicht das bartmotiv, das ja 
nicht historisch, sondern international ist, sondern vielmehr die 
Childerichnatur Floovants den ursprünglichen anlass zu dessen 
Verbannung bildete. 

Finden sich vielleicht im Floovant selbst spuren dieses 
motivs, die diese Vermutung bestätigen könnten? 

Wenn die Schändung des seneschalls wirklich die ursprüng¬ 
liche Veranlassung zu Floovants Verbannung wäre, so müsste 

*) Loher u. Maller, pg. 128. 4 ) Loher u. Maller, pg. 133. 

s ) Loher u. Maller, pg. 129. 5 ) Loher u. Maller, pg. 134. 

*) Loher n. Maller, pg. 130. 6 ) Cfr. oben pg. 71—78. 
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man doch erwarten, dass Floovant oder Ricbier bei jeder ge¬ 
legenbeit, wo sie von der Verbannung sprechen, auch von dem 
anlass dazu reden würden. Es ist wenigstens sonst im afr. 
epos üblich, dass die helden jedem neuhinzngekommenen gar 
gern ihr Schicksal erzählen. 

Es geschieht dies auch im Floovant. Zwölf französische 
barone werden gefangen zu Floovant in den kerker gebracht 
und nachdem sie sich ihm vorgestellt haben, gibt er seine 
erlebnisse zum besten: 

« Seignour , dit Floovans, ne vos an mantirons, 

«Je suis fiz Cloovis, le roi de Monloüm, 

«Qui me charai de France por une mesprison 
«Que je fis vers mon maitre, Senecliaul de Dijon, 

«Cui je copai la barbe enz apres lou grenon. 

«For tans ne pous remaindre a Roins ne a Loon, 

«Ainz fus chaciez de France, toz sous, san conpainon .»') 

Hier ist also bezug auf die bartepisode genommen; aber 
es ist doch merkwürdig, dass die zwölf barone, unter denen 
auch der herzog von Burgund sich befindet 2 ), dem einst 
die Schmach angetan wurde, nichts von der ganzen Sache 
wissen. Auf diesen Widerspruch wurde schon hingewiesen. : *) 
Die szene ist zudem nicht ursprünglich 4 ), so dass daraus über¬ 
haupt nichts geschlossen werden kann. 

So bleibt eigentlich nur die stelle im Floovant, wo sich 
dieser vor Flore und Florete zu erkennen gibt: 

«Je sui fiz Cloovis, Vanparesre des Frans, 

«Qui me charai de France por son fiier mautalant; 
«Ror .1. petit mesfait, qui ne fut.gaires granz, 

«Que copai a mon maitre les grenuns an dormant, 

• «Me fit forjurier France de ci que a .VII. anz. 

«Or est venuz li termes que li grcnons sont granz, 

«Si m an ira an France antre moi et ma jant 
«Por pandre la quarone dou reigne qui mapant. . ,» b ) 

Das ist tatsächlich das einzige mal, wo das mesfait noch ein¬ 
mal genannt wird. 

>) Fl. 1441-47. *) Uüteu kap. III, §2 und 

2 ) Fl. 142H—35. kap. IV, § 1. 

3 ) Cfr. oben pg. 45. 5 ) Fl. 2230—37. 
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An anderer stelle, wo Maogalie den betrug Richiers ent¬ 
deckt hat und wo entstellung der Wahrheit nichts mehr nützt, 
da sucht Richier das herz Maugaliens zu rühreD, indem er ihr 
offen Floovants herkunft gesteht: 

«Dame, ce di Bicliiers, merci, por Den le grant! 

«N’i ai point de celer, quant vos an savez tant. 

«Veez le soudoier an la cliartre genant, 

«Que vos ve'ites ja au Chatel Avenant; 

«11 est fz Cloovis, l’anpareres des Frans. 

«Chevalerie querre venimes a Flor am . . .»’) 

Hier wäre gelegenlieit gewesen, die jugendtorbeit zu erwähnen, 
wegen deren Floovant nach dem gedieht vertrieben wurde. Das 
hätte Maugaliens geflihle für Floovant durchaus nicht erkalten 
lassen. Richier hätte also nicht nötig gehabt, jene Torheit zu 
verschweigen. Wohl aber muss er vor der, die seinen Floovant 
aus liehe retten soll, verschweigen, dass dieser wegen zu 
grosser Verehrung der fränkischen frauen verstossen wurde. 
Das musste die eifersucht Maugaliens wecken und eine rettung 
durch sie unmöglich machen. Deshalb wohl das verschweigen 
des anlasses zur Verbannung und statt dessen nur die einfache 
erklärung: 

Chevalerie querre venimes a Floram . 2 ) 

Ein Floovant, der auf abenteuer auszieht, kann ausserdem 
nicht erst kurz vorher noch so in den kinderschuhen gesteckt 
haben, wie wir es von Floovant in der einleitung sahen; er 
muss doch schon die waffen führen können, und das setzt 
wiederum einen Floovant voraus, der für das Childerichmotiv 
in betracht kommen kann. 

Bei der rückkebr Floovants zu seinem vater, beim empfang 
in Laon, heim Wiedersehen mit vater und mutter auch kein 
wort vom einstigen mesfait des bartabsclineidens! 3 ) 

Zu diesen bedenken negativer art kommt nun noch ein 
positives Zeugnis im Floovant. Floovant ist von den Sarazenen 
gefangen. Richier entkommt und verkündet Flore die trauer- 
botschaft. Die ganze Stadt klagt um Floovant. Viermal fällt 
Flore auf seinem maulesel in ohnmacht. Beim essen hat weder 

l ) Fl. 1541 ff. 2 ) Fl. 1546. 3 ) Cfr. oben pg. 46. 
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er noch Richier appetit. Richier geht deshalb in sein Schlaf¬ 
zimmer. kann aber vor kummer nicht schlafen und klagt nun 
in rührender weise um den Verlust seines herrn. Was werden 
sie in Frankreich von ihm, Richier, sagen! Sie werden glauben, 
er habe seinen herrn im stich gelassen, und was wird er ant¬ 
worten, wenn die duc et conte et princiers und moimes Vanpareres 
ihm entgegen kommen, und was vollends, wenn 

Ces dames, ces pucelles et ces gantis moilliers 1 ) 
ihn fragen! 

Also damen, jungfrauen und artige frauen interessieren 
sich für Floovant und beklagen es, wenn er nicht mehr zurück¬ 
kommt? Sie haben ihn offenbar nicht ungern gesehen und 
vermissen ihn am meisten! Klingt es hier nicht durch, als ob 
Floovant einst der liebling und Verehrer dieser gantis molliers 
gewesen sei? Wir haben hier sicher eine spur der ursprüng¬ 
lichen Childerichnatur Floovants. (Man vergleiche auch, was 
im ersten kapitel pg. 32 über den Don Juan-charakter Floovants 
gesagt wurde.) 

So darf man wohl statt des bubenstreichs des bartab- 
Schneidens diese einen männlicheren Floovant voraussetzende 
Childerichnatur unseres helden als ursprünglichen anlass zu 
seiner Verbannung ansetzen. Tun wir dies, so fallen auch — 
und das ist ein weiterer beweis für die richtigkeit dieser 
anschauung — alle die Widersprüche im Charakter Floovants 
zwischen einleitung und hanptteil weg, wie sie weiter oben 
ausführlich dargelegt wurden: 2 ) ein Floovant, der die frauen 
seines Volkes verführt, muss doch ein reifer mann gewesen sein, 
der auch das schwert zu führen verstand, so dass Richier mit 
recht sagen kann: 

Chevalerie querre venimes a Flor am?) 

Dann passt ganz gut, was Floovant auf der fahrt zu Flore 
von seinem heldentum daheim erzählt und was sonst als 
Prahlerei erscheinen muss. 4 ) 

Einem solchen Floovant glauben wir ohne weiteres, dass 
er allein gegen drei Sarazenen kämpft und zwei davon er- 

«) Fl. 850 ff., bes. 928. *) Fl. 1546. 

*) pg. 45 ff. 4 ) Fl. 235—41. u. oben pg. 49. 
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schlägt 1 ), dass er den riesen Fernagu tötet 2 ), dass er die 
bewunderung der heidnischen königstochter Mangalie wachruft 3 ), 
dass er die liebe der beiden Prinzessinnen entflammt 4 ), dass 
er den neid der beiden in schatten gestellten söhne Flores 
hervorruft 5 ), dass er mehrere Sarazenenkönige 6 ), ja Gaben 
selbst 7 ) erschlägt. Es hat endlich auch nur einen sinn, einen 
solchen mann, der sich seines lebens wehren kann, in die Ver¬ 
bannung zu schicken und nicht einen wehrlosen knaben; dann 
versteht man, dass sich ces dames, ces pucelles et ces gantis 
moilliers 6 ) nach ihm sehnen — kurz mit dem Childerichmotiv 
als anlass zur Verbannung zeigt der Floovant im ersten und 
zweiten teil einen einheitlichen Charakter. 

■ Wir dürfen demnach als sicher annehmen, dass es eine 
afr. Version des Floovant gab, die statt der bartepisode das 
Childerichmotiv hatte. Das bestätigt eben der roman von 
Loher und Maller, der ja auf eine afr. chanson zurückgeht. 

Dieses ergebnis der bisherigen Untersuchung fand neuer¬ 
dings eine gute stütze in Leo Jordans: „Studien zur fränki¬ 
schen sagengeschichte“. 9 ) Den ausgangspunkt für Jordans 
Untersuchung über „die Verbannung Floovants“ bildet die 
bekannte stelle aus der Chanson de Saisnes: 


(Que) eil qui tint de France premiers la region 
Ot a non Clodo'is, que de fi le set on; 

Fercs fu Floovant, qui fist la mesprison 
De sa fille la helle qui Aaliz (Heluis) ot non. 10 ) 


Er verwirft die bisherige deutung dieser stelle in dem sinn, 
dass Floovant seine tochter törichterweise an den Sachsen- 
ftirsten Brunamont verheiratet und dadurch die ansprüche der 
Sachsen auf Franken und die daraus entspringenden Sachsen¬ 
kriege bedingt habe. In überzeugender weise deutet Jordan 
la mesprison de sa fille la belle als Schändung von Chlodwigs 
tochter und damit Floovants Schwester durch Floovant. Diese 
Schändung der Schwester sei die Veranlassung zur Verbannung 
Floovants gewesen und für den Urfloovant anzusetzen. An stelle 


») Fl. 279-91. 

*) Fl 595/96. 664—67. 
s ) Fl. 436 ff. 

*) Fl. 500 ff. 640 ff 
5 ) Fl. 6S1-717. 


6 ) Fl. 593-606. 

7 ) Fl. 2492—97. 

*) FL 929. 

9 ) Cfr. bücherverzeichnis. 
,0 ) Jordan, pg. 61/62. 
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der Schändung der Schwester sei später die beschimpfung des 
erziehers getreten. 1 ) 

Ob nun Floovant an seiner Schwester oder, wie man nach 
Jordan, aber mit weniger Wahrscheinlichkeit, die genannte stelle 
auch verstehen kann, an seiner eigenen tochter, oder wie 
Childerich eben allgemein an den frauen und töchtern der 
Franken sich verging — das wesentliche ist, dass tatsächlich 
seine Childerichnatur seine Verbannung veranlasste und des¬ 
halb für den Urfloovant anzusetzen ist. Darin stimme ich mit 
Jordan vollkommen überein, der zu diesem ergebnis von ganz 
anderer Seite her gelangt ist. 2 ) 

*) Leo Jordan, pg. 50—66. 

2 ) Im übrigen kann ich mich mit den weiteren folgerungen Jordans 
nicht einverstanden erklären, so wenn er die geschichtliche grundlage für 
die Sarazenenkämpfe Floovants im Thüringerkrieg Theuderichs (brnder 
von Chlotharl.) sieht. Es wurde weiter oben (pg. 63 ff.) gezeigt, dass der 
Thüringerkrieg von 531 mit dem inhalt unseres Floovant ausser dem 
motiv der leichenbriicke und vielleicht dem der gefangennahme einer 
Prinzessin nichts gemein hat. 

Wenn ferner Jordan nur auf grund des Thüringerkriegs exemplifiziert, 
so folgt daraus immer noch nicht, dass Floovant = Theodorich ist; denn 
am Tbüringerkrieg beteiligen sich ja beide briider, Theuderich und Chlo- 
thar. Im gegenteil müsste man doch, da man die wähl hat, gerade auf 
Chlothar I. verfallen; denn er und nicht Theoderich hat doch Radegunde, 
die Thüringerprinzessin, als gefangene heimgeführt, wie Floovant die 
Sarazenenprinzessin Mangalie. 

Das ändert aber nichts an Jordans origineller und wohl richtiger 
dentung der mesprison. Nur war dann eben Chlothar der schändliche, 
und nicht Theoderich. Wie wir sehen werden (pg. 93 ff), zeigte Chlothar I. 
nach Gregors bericht in seinem Charakter „allzu grosse neigung zur 
wollust ". Dagegen findet sich über Theoderich keine derartige äusserung 
bei Gregor. Theoderich war vielleicht der ränkevollste der vier briider: 
Theudoricus Chlotacharium , fratrem suum, occidere voluit (Greg. III, 7); 
er lässt den Thiiringerfiirsten Hermenfried zu sich locken, uud Hermenfried 
kommt eines tages ums leben: multi tarnen adserunt, Theudorici in hoc 
dolum manifestis*mic patuisse (Greg. III, 8). Theoderich lädt einen seiner 
vettern, Munderich, der nach dem throne strebt, heuchlerisch zu sich: 
Dolosae enim haec Theudoricus dicebat, scilicet ut, cum ad eum venisset, 
intcrficeretur (Greg. III, 14). In illis diebus Theudoricus parentem suum 
Sigivaldum oceidit gladio, mittens occulte ad Theudobertum , ut et ille 
Sigivaldum , filiutn eins, neci daret, quem tune secum habebat (Greg. III, 
23). Das gibt ein einheitliches bild von diesem hinterlistigen Theoderich; 
aber nirgends auch nur eine spur von einer Childerichnatur. Wie konnte 
da die sage das Childerichmotiv auf ihn übertragen? 
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Nun zurück zur personenfrage des ersten teils, d. h. der 
verbannungssage. 

Das die Verbannung Floovants veranlassende motiv der 
frauenscbändung durch einen fürsten ist international, wie die 
kurdische sage von Färhat Aga beweist. 1 ) Im letzten gründe 
geht es, wie wieder Färliat Aga zeigt, auf das jus primae 
noctis zurück. Die spezielle abart des motivs der frauen- 
8chändung, der verkehr mit der eigenen Schwester — wie 
Jordan die mesprison deutet — ist ebenfalls alt und inter¬ 
national. Man lese z. b. im Alten Testament die geschichte 
von Davids sohn Ammon, der sich au seiner Schwester Thamar 
vergeht 2 ); oder man denke an die Volsunga-Saga, die von der 
liebe der Zwillingsgeschwister Sigmund und Signy und ihrem 
sohne Sinfjotle erzählt. 3 ) 

Aber eben, weil es sich um ein altes, internationales sagen- 
motiv handelt, so konnte es auch auf jeden übertragen werden, 
der in seinem Charakter Wesensverwandtschaft mit einer solchen 
Childerichnatur zeigte; man braucht für Floovant also nicht 
tatsächliche historische geschehuisse, sondern nur dessen Childe¬ 
richnatur im allgemeinen nachzuweisen. 

Es wurde festgestellt, dass der Floovant des ersten teils 
nicht Dagobert ist. 4 ) Wer dann? auch die einleitung nennt 
ihn den sohn Chlodwigs, den Chlodwinger. Welcher Chlod- 
winger besitzt nun eine solche Childerichnatur, dass die sage 
auf ihn dieses motiv übertragen konnte? Ein blick in Gregors 
Chronik zeigt, dass die Merowingerfürsten fast samt und sonders 
sich in dieser richtung hervortaten, d. h. dass die meisten zum 
beiden einer Cli ilder ich sage befähigt waren. Dass indes von 
Theoderich, dem sohn Chlodwigs, nichts derartiges berichtet 
wird, haben wir schon erwähnt. 5 ) Da nun aber für den zweiten 
teil des Floovant Chlothar I. als geschichtliches Vorbild nach¬ 
gewiesen wurde, ist es doch naheliegend zu fragen, ob nicht 
auch Chlothar I. dieselben fähigkeiten wie Childerich besitzt, 
um held einer Childerichsage zu werden. 

Hören wir Gregor. 


*) Cfr. oben pg. 84 ff. 

*) 2. Sam. 13. 

3 ) Edzardi, kap. 7, pg. 27—29. 
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Chlodomir ist im kampf gegen die Burgunden gefallen: 
Nec mora Chlothacharius uxorem germani sui Guntheucam 
nomine sibi in matrimonio sociavit .*) 

Kaum ist Theodobald (Sohn Theodeberts und Eukel Theo- 
dericbs I., des bruders von Chlothar I.) 555 gestorben, als 
Chlothar einmal dessen reich an sich reisst und „Vuldotradam, 
uxorem eins, stratui suo copulat. Sed increpitus a sacerdotibus, 
reliquit eam . . . 2 ) 

Der könig hatte von verschiedenen frauen sieben söhne. 3 ) 
Eine der frauen, Jugunde, bittet eines tags Chlothar, ihrer 
noch ledigen Schwester Aregunde für einen vornehmen manq 
zu sorgen, damit sie, die gemahlin Chlothars nicht durch die 
unwürdig vermählte Schwester erniedrigt werde. Quod Ule 
audiens, cum esset nimium luxuriosus, in amore Aregundis 
incidit et ad villam, in qua ipsa rescdebat, dirigit, eamque sibi 
in matrimonio sociavit 4 ); er nahm also die Schwester seiner 
gemahlin neben dieser zur frau. 

Die wenigen Zeugnisse genügen vollkommen, um die Chil- 
derichnatur speziell Chlothars I. zu bestätigen: „ er war allzu¬ 
sehr der tust ergeben “ und eignete sich also in der sage gut 
zum träger des Childerichmoti vs. Darin lag dann ein anlass 
zur Verbannung. Es heisst ausdrücklich, dass er deshalb auch 
von den bischöfen hart angefochten wurde. 5 ) 

Ein weiteres moment, um eine verbannungssage auf Chlo¬ 
thar I. zu übertragen, ist das feindliche Verhältnis seiner brüder 
gerade zu ihm. Gregors berichte bestätigen es, dass Chlothar 
unter der missgunst seiner brüder zu leiden hatte: Tune per 
occultos nuntios inter sc coniurati, contra Chlotharium unani- 
miter conspirant (sc. Chramm, sohn Chlothars I., und Childe- 
bert, brüder Chlothars I.) 6 ) 

Dass Childebert die Sachsen gegen seinen brüder Chlothar I. 
aufhetzte, haben wir bereits gesehen, ebenso die beziehungen 
dieser von Gregor berichteten tatsache zu unserem Floovant.') 

Theoderich und Childebert schliessen ein schütz- und 
trutzbündnis miteinander, das indirekt gegen Chlothar gerichtet 

*) Gregor III, 6. B ) Gregor IV, 9. 

2 ) Gregor IV, 9. 8 ) Gregor IV, IG. 

*) Gregor IV, 3. 7 ) Gregor IV, 16. pg. 121 ff. 

4 ) Gregor IV, 3. 
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ist. 1 ) — Während des Thüringerkrieges, den Theoderich zu¬ 
sammen mit Chlothar führt, macht Theoderich einen anschlag 
auf das leben seines bruders Chlothar. 2 ) — Tune Chramnus (natür¬ 
licher sohn Chlothars I.) secum Childebertum regem constringit 
in fide atque caritate, iurans, se certissimum patri esse inimicum . 3 ) 
Childebertus autem rex, dum Chlotharius contra Saxones de- 
certaret, in campaniam Eemensem accedit, et usque liemus 
civitatem properans, cuncta predis atque incendio devastavit . 3 ) 

So ist also eine doppelte berechtigung dafür gegeben, die 
verbannungssage auf Chlothar I. zu übertragen, und nichts steht 
im wege, auch für den ersten teil der dichtung, die verbannungs¬ 
sage, Floovant = Chlothar I. anzusetzen. 

Fasst man das ergebnis des ersten und zweiten teils zu¬ 
sammen, so darf als feststehend betrachtet werden: 

Der Floovant der dichtung ist Chlothar I. 

*) Gregor III, 15. *) Gregor III, 7. *) Gregor IV, 17. 
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Kapitel III. 

Urfloovant. 


Nachdem die geschichtliche Persönlichkeit Floovants ge¬ 
sichert erscheint, können wir besser gewappnet an die lösung 
der zweiten hauptfrage, der nach der urform der Floovant- 
dichtung, herantreten. Es wurde festgestellt, dass der 
Floovant sich aus zwei verschiedenen teilen zusammensetzt: 
aus einer Verbannung sage und einer sage Uber Cblothars I. 
Sachsenkrieg. >) Während der zweite teil auf ein historisches 
ereignis zurückgeführt werden kann 2 ), hat man es im ersten 
teil mit dem echten typus der fertig geprägten internationalen 
verbannungssage zu tun, wie sie schon vor Floovant auf 
Childerich Übertragen wurde. 3 ) 

Es wird nun nötig sein, die beiden teile einzeln zu unter¬ 
suchen, um die jeweils älteste gestalt herauszufinden; weiter 
dann zu prüfen, warum und wie die beiden teile verknüpft 
wurden, um so endlich ein bild der entwicklung der gesamten 
dichtnng entwerfen zu können. 

j § 1 . Verbaiinuiigssage. 4 ) 

Der Floovant beginnt mit einer pfingstversammlung 

am liofe Chlodwigs. 5 ) Chlodwig hat 14 könige um sich 

*) Kap. II, § 1, besonders pg. 49. 

*) Kap. II, § 2, besonders pg. 62. 

s ) Kap. II, § 3. 

4 ) Die frage nach der nrgestalt dieses teils scheint vielleicht über¬ 
flüssig, da die internationale verbannungssage ja schon fertig geprägt 
vorliegt. Das ist im allgemeinen richtig; im einzelnen jedoch konnten 
manche motive durch andere ersetzt oder ganz neue motive eingeführt 
werden, so dass die älteste formulierung von motiv zu motiv erst erschlossen 
werden muss. Ausserdem bedarf der begritf ursprünglich bei diesem 
ersten teil insofern einer einschräukung, als eine verbaunungssage über 
Chlothar sich wohl nicht selbständig, sondern wahrscheinlich erst nnter 
dem einfluss der sage von Chlothars Sachsenkrieg bildete. 

6 ) Fl. 42- 44. 
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versammelt (an anderen stellen werden statt ihrer XIIII 
Chevaliers 0 und tot son barnaige genannt 2 )); von seinen vier 
söhnen lässt er den ältesten, Floovant, rufen und bestimmt, 
dass dieser nach des vaters tod zum könig gekrönt werde und 
über das reich herrsche. 3 ) Aber Floovant ist jung und un¬ 
erfahren und weiss noch nicht einmal die Waffen zu seinem 
und des reiches schütz zu führen. 4 ) Diese ganze Situation 
erinnert unwillkürlich an den anfang des Coronern ent Loo'is: 
dort ist es Karl der Grosse, der 14 herzöge in Aachen um 
sich versammelt. 5 ) Sie sollen einen neuen könig wählen, der 
nachfolger Karls werde. Die wähl fällt auf Karls sohn 
Ludwig. 6 7 ) Aber wie Floovant ist auch der königssohn 
Ludwig noch jung, und sein schweigen auf des vaters fragen 
verrät, dass er wie Floovant meschins ') ist und sich und sein 
reich noch nicht selbst schützen kann. Karl nennt ihn einen 
coart heritier . 8 9 ) 

Auch an späterer stelle gesteht der junge königssohn 
seine Schwachheit ein, als er sein reich gegen Guiz TAllemagne 
verteidigen soll: 

et je sui juenes et de petit aaige, 

si ne pnis pas maintcnir mon barnage.'') 

Diese Übereinstimmung der Situation lässt auf eine be- 
ziehung zum Coronement Loo’is schliessen. Die an späterer 
stelle im Floovant sich findende anspielung auf „ Guilaume au 
Cors Nes u und damit auf die Geste Guillaume überhaupt 10 ) 
darf man nach dieser ähnlichkeit der krönungsepisode nun 
bestimmter auf das Coronement beziehen und den Floovant- 
dichter als den entlehnenden betrachten. 

Wie Loo'is im Coronement erweist nun Floovant sofort 
seine unreife für das königsamt, indem er sich an seinem 
erzieher vergeht. Von diesem mesfait Floovants und seiner ur¬ 
sprünglichen fassung war schon ausführlich die rede, ebenso 
von der dadurch bedingten Verbannung des beiden auf 

6 ) Cor. 45—64. 

7 ) Fl. 50. 

fi ) Cor. 04. 

9 ) Cor. 2402/03. 

,0 ) Fl. 2265 u. oben pg. 13 u. 71. 
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*) Fl. 120. 

») Fl. 213. 

3 ) Fl. 16-18 n. 36—38. 
«) Fl. 50,51. 

5 ) Coronement 30/31. 
Stricker, Floovant - Sage. 
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sieben jahre. 1 ) Die Zeitdauer der Verbannung bat der Floovant 
mit der Childerichsage, mit Färliat Aga und Lolier u. Maller 
gemein; sie ist typisch für die verbannungssage. Dagegen ist 
die art der Verbannung Floovauts kaum als ursprünglich 
zu betrachten. Seinen Vasallen wird bei Verlust ihres lehens 
und lebens verboten, Floovant zu begleiten oder ihn mit 
waffen zu versehen. 2 ) 

So hilflos verstossen wäre Floovant, der vollends als waffen¬ 
unkundig zu denken ist :t ), so gut wie verloren. 4 ) Das hat 
keinen sinn für einen reifen beiden — ein held ohne waffen 
taugt nichts — noch weniger für ein kind. Von diesem Wider¬ 
spruch war schon die rede. 5 ) 

In den sagen von Childerich und Färhat Aga werden 
darüber keine einzelheiten erzählt; es ist offenbar selbstver¬ 
ständliche Voraussetzung, dass der verbannte bewaffnet weg¬ 
geht, so wie dies im Loher und Maller ausdrücklich erwähnt 
wird. Dort gibt Karl seinem sohn Loher ausser guten lehren 
die mahnung zum abscliied: „ Nehmet mit goldes und gutes 
genug und auch von meiner ritterschaft die besten nach eurem 
gefallen und reitet in ein ander land, um ehre zu erwerben“.*) 

Wenn dies in der ältesten fassung des Floovant auch nicht 
notwendig gestanden haben muss, so ist doch jedenfalls die uns 
vorliegende Version in diesem punkte nicht ursprünglich. 

Mit dieser frage stehen in engem Zusammenhang zwei 
weitere motive: das vom „ gantis borgois il und das vom „bon 
vassal Richier u . 

Merkwürdigerweise geht in der eiuleitung Floovant nach 
seiner Verbannung zuerst zu einem gantis borgois: 

Chies son oste s’an vint, qui moult fit a prisier, 

Ou se soloit sovant richemant abergier; 

Gantis borgois estoit et de paraiges fers.') 

Wie kommt der dichter dazu, dem jungen Floovant ausser 

*) Oben pg. 84 ff. grüberung von Chlodwigs Charakter 

8 ) Fl. 142—53. zu tun. 

3 ) Fl. 51. 5 ) Oben pg. 48. 

*) Offenbar hat man es 6 ) Loher u. Maller, pg. 2. 

hier mit einer späteren ver- 7 ) Fl. 158—60. 
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dem ihm bestimmten erzieher 1 ) noch einen bttrger als gastfreund 
anzudichten und sich so in einen Widerspruch zu verwickeln? 
Offenbar der oben erwähnten art der Verbannung zulieb. Am 
hof ist es jedem streng verboten. Floovant zu unterstützen. 
Ohne Waffen ist er verloren; also schafft der dichter rasch 
einen bürgerlichen freund, den das verbot Chlodwigs nichts 
angeht und der deshalb Floovant ungestraft ausrüsten kann. 
So muss, nur um Floovant mit Waffen zu versehen, dieser gantis 
borgois vorübergehend auftreten; nachher ist er vollständig ver¬ 
gessen. Nun wurde eben gezeigt, dass diese art der Verbannung 
nicht ursprünglich sein kann, dass Floovant vielmehr bewaffnet 
das land verlässt; somit braucht es in der urform auch keinen 
gantis borgois. 

Im zweiten teil des Floovant taucht noch einmal ein gantis 
borgois auf. Floovant kehrt mit Richier und Maugalie aus der 
gefangenschaft bei Gaben nach Beaufort zurück und nimmt bei 
einem btirger herberge: 

Floovanz se haberge eines Godefroi le franc; 

Deci a Monloon not borgois si menant: 

Mout demoine grant joie quant il vit Floovam . 2 ) 

Es wird später gezeigt werden, dass auch die gestalt dieses 
bürgers Godefroi nicht ursprünglich ist. 3 ) 

Dem verbannten folgt freiwillig sein treuer freund, der hon 
vassal Richier. 

Chlodwig hat aber geboten, dass kein sergant ne Chevalier 
Floovant in die Verbannung begleiten dürfe. 4 ) Deshalb gerät 
der dichter auf einen schlauen einfall, den er vielleicht auch 
dem Coroncment verdankt. Wie Guillaume, der beschlitzer des 
jungen künigssohnes, so ist Richier, der freund Floovants, 
während der einleitenden szene auf der jagd abweseud. 5 ) Des¬ 
halb geht ihn das verbot Chlodwigs nichts an, so wenig wie 
den gantis borgois , und er kann, von der jagd zurückgekehrt, 
ungestraft seinem jnfcvjne seignor in die Verbannung folgen. 

Wird die ursprüngliche art der Verbannung angenommen, 
so braucht es diese list nicht, und Richier kann seinen herrn 

>) Fl. 49. *) Fl. 145-53. 

2 ) Fl. 2160—62. 5 ) Coron. 115/16. 

8 ) Unten kap. IV, 1. 

7* 
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ruhig von anfang an begleiten, wie es Maller tut. Überflüssig 
wird die rolle des hon vassal deshalb noch nicht. 

Wie verhält sich in diesem punkt die Childerichsage? 
Childerich verlässt dort allein sein land; aber auch er hat 
einen treuen freund Viomad 1 ), nur bleibt dieser im lande zurück, 
um hier im stillen für seinen vertriebenen herrn zu wirkeD, 
indem er die empörten Franken besänftigt, den ersatzkönig 
verhasst macht und endlich seinen herrn durch einen boten 
verständigt, dass er wieder zurückkehren kann. 1 ) Es gibt also 
drei verschiedene Versionen in bezug auf den hon vassal: 

1. Der treue freund bleibt im lande zurück und wirkt 
hier für seinen vertriebenen herrn: Childerichsage. 

2. Der „ hon vassal “ geht mit seinem herrn zugleich in 
die Verbannung: Loher und Maller. 

3. Der hon vassal sucht seinen herrn erst nachträglich in 
der Verbannung auf: Floovant .*) 

Auf alle fälle ist die Verbindung der verbannungsage mit 
dem freundsehaftsmotiv, wie die Childerichsage beweist, alt 
und deshalb für die urform der verbannungssage des Floovant 
anzusetzen, ob nun in der form der Lohervariante oder in der¬ 
jenigen der Childerichversion. Man könnte nämlich im Floovant 
eine spur der letzteren darin erblicken, dass am Schluss ein 
bote den verbannten Floovant aufsucht und ihn zur rückkehr 
in die heimat auffordert. 3 ) 

Floovant geht also in die Verbannung. Wohin? Der Ver¬ 
bannungsaufenthalt und damit die reiseroute kann in 
einer verbannuugssage so lange beliebig gewählt werden, als 
diese selbständig auftritt. Sobald sie aber mit einer andern 
bestimmt lokalisierten sage verknüpft erscheint, so muss sie 


*) Gregor II, 12. Fredegar 11. Lib. Hist. 6. 

*) Von dieser dritten version aus ist es dann nur noch ein kleiner 
schritt zu der weiteren, wonach der treue freund auszieht, um seinen 
herrn in der gefangenschaft aufzusuchen und zu befreien, ein motiv, das 
uns im zweiten teil des Floovant begegnet. Wie Richier von Laon aus 
aufbricht, um seinen verbannten herrn zu suchen, so geht er im zweiten 
teil von Beaufort weg, um den gefangenen Floovant zu suchen und zu 
befreien. Cfr. unten kap. III, § 2. Ähnlich auch Guirr6 im Huon. 

8 ) Fl. 2273—91, vgl. unten kap. III, § 1. 
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sich in bezug auf die lokalität an diese zweite sage anpassen. 
So liegt der fall in unserem Floovant. Eine verbannungssage 
Uber Chlothar entstand erst unter dem einfluss des Sachsen¬ 
krieges Chlothars. 1 ) Der Schauplatz des letzteren war gegeben: 
Austrasien 2 ), und damit auch der verbannungsaufenthalt 
Floovants bzw. das reich des königs, bei dem er aufnabme findet. 

Mit dem aufenthalt des verbannten war ferner die reise- 
route gegeben: von Laon 3 ) oder dem als residenz der Franken¬ 
könige jüngeren Paris 1 ) aus dem Sachsenlande zu geht die 
richtung nach NO; dazu stimmt es, wenn Floovant von Paris 
über Chalons in die Ardennen reitet: 

Chaalons trespasai, qui siet en la Cliampene, 

Et le chaitel cVAnglers, et en Ardenne an untre b ) 

Dagegen passt ein aufenthalt in Beaufort 6 ) nicht recht dazu 
und wird als unursprünglich betrachtet werden müssen. Darauf 
hat schon Pio Rajna hingewiesen. 7 ) 

Der aufenthaltsort des verbannten Floovant ist dann zu¬ 
gleich residenz des gastfreundlichen königs. Nach dem 
gedieht heisst dieser Flore, 

. qui tint Ardenois quite, 

Ausais et Lohereine, Bauviaire et Osteriche . s ) 

Seine residenz ist eben Beaufort Pio Rajna führt an der oben 
erwähnten stelle 7 ) aus, dass das dem Flore zugeschriebene 
gebiet etwa dem reich Karls des Grossen entspreche und dass 
diese annahme wegen der dadurch bedingten Widersprüche in 
der handlung als „ complicata et assurda u erscheine. 

Gewiss kann diese ausdehnung von Flores reich nicht 
ursprünglich sein, schon aus dem gründe, weil ja die Floovant- 
sage einer viel älteren zeit angehört als Karl der Grosse. Es 
müssen somit von dem genannten gebiete Flores die teile aus- 
scheiden, die erst in karolingischer zeit zum Frankenreich hinzu¬ 
kamen, Bauviaire et Osteriche; damit bleiben Ardenois, Ausais 
et Lohercine, ein gebiet, das dem Austrasien der Merowingcr- 

l ) Unten kap. III, § 1, 2, 3. 5 ) Fl. 207/8. 

J ) Cfr. oben pg. 5S ff. 8 ) Fl. 303. 

3 ) Fl. 1442. ■) Origini 142. 

4 ) Fl. 43. «) Fl. 295. 
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zeit entspricht. Also ergibt sich auch aus dieser betrachtung 
derselbe Schauplatz der handlung, wie wir ihn weiter oben in 
Übereinstimmung mit Gregors bericht kennen gelernt haben. 1 ) 

Der name des gastfreundlichen königs Flore scheint spätere 
zutat zu sein. Vielleicht liegt höfischer einfluss (Floire und 
Blancheflour ) vor, oder der könig Floire im Fierabras hat als 
Vorbild gedient 2 ); oder man hat es mit einer Wortbildung wie 
Avcnant, Orgolous u. a. zu tun. 

Der name Florete ist wohl nur eine ableitung von Flore. 
Eine anlehnung an Brehiers tochter Florete im Anseis de Cartage 
ist aus zeitlichen gründen nicht gut möglich. Auf keinen fall 
ist der name alt. 

Auf der fahrt zu könig Flore hat Floovant gleich eine 
reihe von abenteuern zu bestehen. Dieser ganze abschnitt 
bis zur ankunft bei Flore bildet ein retardierendes moment im 
gang der handlung. Er kennzeichnet sich so von vornherein, 
wie später auch der vierte abschnitt 3 ), als produkt höfischen 
einflusses und ist deshalb sicher nicht ursprünglich. Eine be¬ 
trachtung der einzelnen motive beweist dasselbe. 

Floovant reitet seines weges dahin. Da hört er das ge- 
schrei einer jungfrau. Es ist die tochter des königs Flore, 
welche von Sarazenen gefangen wurde und unter misshandlungen 
fortgeschleppt wird. Floovant zögert, ob er zu hilfe kommen 
will. Er betet erst einmal zu Gott. Dann ermannt er sich 
und greift die Sarazenen an. Zwei erschlägt er, der dritte 
entflieht. Hierauf erfährt er name und herkunft der befreiten 
schönen. Aber schon naht ein neuer gegner: Fernagu, der 
sohn des Sarazenenfürsten Gaben; die jungfrau gefällt ihm so. 
dass er seine lust an ihr befriedigen möchte. Darüber kommt 
es zwischen ihm und Floovant zum kampf, in dessen verlauf 
noch vier Türken erscheinen, die ihren herrn im kampf unter¬ 
stützen. Der ausgang des kampfes wird leider nicht erzählt; 
der Floovanttext weist hier eine llicke auf. Aber aus dem 
folgenden lässt sich schliessen, dass Floovant den Sarazenen 
Fernagu besiegte und die königstochter rettete. 


>) pg. 100/01. 

3 ) Fierabras 2169. 

3 ) pg. 4; Schluss dieses puragrapkeu u. kap. 111, § 2. 
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Fast genau dieselben abenteuer lässt die* Chevalerie Ogier 
ihren helden erleben. Auch Ogier hört im walde plötzlich das 
hilfegeschrei einer jungfrau. Es ist die tochter des königs von 
England, welche von Sarazenen geraubt wurde und nun unter 
missbandlungen in den wald fortgeschleppt wird, um ver¬ 
gewaltigt zu werden. Ogier zögert und betet zunächst. l ) Dann 
aber ermannt er sich. Nach einem kleinen 'Intermezzo — er 
muss sich erst sein von Sarazenen geraubtes pferd zurück- 
erobern — reitet er der bedrohten jungfrau, die von fünf 
Sarazenen bewacht wird, zu hilfe. Unter diesen Heiden ist es 
besonders Helpin, der sohn des königs von Aumeri, der der 
jungfrau gewalt antun will. Deshalb kommt es zwischen 
ihm und Ogier zum kampf, in dessen verlauf Ogier den Sara- 
zenenfürsten und drei der die königstochter bewachenden 
Sarazenen erschlägt, während die übrigen zwei entfliehen. Er 
erfährt dann die herkunft der befreiten, von deren Schönheit 
er entzückt ist. Da treten vier Türken auf. Wieder muss er 
zu den waffen greifen. Zwei tötet er, die andern entweichen. 
Die abenteuer spinnen sich dann noch weiter fort. Doch lässt 
sich ein vergleich mit Floovani wegen der lticke nicht weiter 
führen. Aber das vorhandene genügt vollständig, um festzu¬ 
stellen, dass sich die zwei berichte inhaltlich entsprechen, wenn 
auch die reilienfolge der einzelnen ereignisse nicht ganz die¬ 
selbe ist. Im Floovant hat der held zunächst mit drei Sara¬ 
zenen allein und erst nachher mit Fernagu und vier Türken zu 
kämpfen; im Ogier befindet sich Helpin bei der ersten gruppe 
der Sarazenen, während nachher die vier Türken allein auf- 
treten. Sonst aber erstreckt sich die Übereinstimmung bis auf 
einzelheiten. Man vergleiche z. b. jene stelle in beiden ge- 
dichten, wo der held anfänglich zögert die Sarazenen anzu¬ 
greifen : 

Ogier 11896—11900: 

Fex! dist li dux, saint e Marie pater ne 
Qne porrai faire ? fai Ja wie pueelle, 

Fäien Je tienent, Ja pntc jent averse; 

N’ai palefroi ne den frier de CasteJc; 

Je l’secorusse, coment que fast de perle. 

l ) Ogier, XI. brauche in Barrois' ausgabe. 
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Floovant 266—270: 

Ahi! biau rois de gloire, je ne sai que je die. 

Lai voi III. Sara zins plains de graut felenie; 

Une pucele tiencnt que mault ont envaie. 

Se je nie mot untre aus, je ferai graut folie: 

Pordu ai man cheval et dote de ma eie. 

Eine beziehung zwischen den beiden gedichten lässt sich 
hier nicht bestreiten. Es fragt sich nur, wer vom andern ent¬ 
lehnt hat. Die zeitliche fixieruug beider gedichte ist nicht 
derart, dass der Floovant unter allen umständen älter als die 
Chevalerie Ogier zu gelten hat. Ich möchte eher das umge¬ 
kehrte annehmen, und zwar auf grund folgender stelle. Als 
Floovant zögert, die Sarazenen anzugreifen, sagt er: 

pordu ai nion cheval .') 

Nun heisst es ausdrücklich, dass er beim abschied aus Frank¬ 
reich vom gantis borgnis ausgerüstet wurde und unter anderem 
auch ein pferd erhielt: 

puis montai ou cheval, et eil li tin l'estric. 

Et quant il fu montez, si ai }>ris Io congieJ) 

Nirgends aber bis zu seiner begegnung mit den drei Sarazenen 
wird etwas davon gesagt, dass er sein pferd irgendwie ver¬ 
loren habe. Die stelle pordu ai mon cheval hat also im Floovant 
gar keinen sinn. Anders in der Chevalerie Ogier. Hier ruht 
sich der held von seinem kampf mit Brehier auf dem rasen 
aus: si se couclie sus Yerbe . 3 ) Sein pferd weidet unterdessen 
in der nähe. Als nun Ogier das hilferufen der misshandelten 
jungfrau hört und aufspringt, da sieht er, dass sein pferd ans¬ 
gerissen ist: 

mais li cevals li a fait le traverse, 

En fuies torne, si a runpu sa rcsne. x ) 

Das hilfegeschrei hält an. Ogier hat kein pferd; er zögert und 
wendet sich in seiner not zu Gott: 

que porrai faire ? j'oi la une pucelc. b ) 

') Fl. 270. *) Ogier 11 870/71. 

-) Fl. 172;73. 5 ) Ogier 119S9. 

s ) Ogier 11SG4. 
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Und nun hat es einen guten sinn, wenn er fortfährt: 

n’ai palefroi, ne destrier de Cast eie. x ) 

Was hier im Ogier in richtigem Zusammenhang steht, ist im 
Floovant gedankenlos, formelartig kopiert und dieser selbst 
also von der Chevalerie Ogier abhängig. 

Aber wenn man sich dieser ansicht auch nicht anschliessen 
könnte, so würde das an der unursprünglichkeit dieser aben- 
teuerepisoden doch nichts ändern. Sie sind auch für die 
Chevalerie Ogier nicht ursprünglich, sondern das ganze motiv 
von der gefangennahme und befreiung einer jungfrau 
ist, wie Voretzseh ausführt 2 ), ein „ echtes , dem hretonischen sagen- 
Jereis entlehntes Artusabenteuer “, also im letzten grund ein 
höfisches motiv, das unter anderem im anfang des Bel Inconnu 
vorkommt und das sogar in die legendendichtung eingang 
gefunden hat. Gautier de Coincy verwertet es in seinem „ Conte 
de VKmpereris gut garda sa chastee par moult temptations 11 . 
Er erzählt, wie eine frau — es ist die kaiserin selbst — in 
gefahr ist im wald von zwei dienern vergewaltigt zu werden. 
Durch ihr hilfegeschrei wird ein fürst herbeigerufen, der eben 
von einer pilgerreise zurückkehrt und zufällig durch den wald 
reitet. Er tötet die zwei Schurken und nimmt die befreite 
kaiserin, ohne sie zu kennen, an seinen hof. 3 ) 

Hat die Chevalerie Ogier*) wahrscheinlich das Vorbild für 
sämtliche abenteuer Floovants auf der fahrt nach Ausai ab¬ 
gegeben und entspricht dabei der königssohn Helpin Galiens sohn 
Fernagu, so hat der Floovantdichter für die weitere ausgestal- 
tung gerade dieser letzteren figur noch andere quellen, besonders 
den Fier abras benützt. 

Gehrt hat in seiner abhandlung über die Tennenbacher 
Fragmente darauf hingewiesen, dass sich zwischen unserem 
Floovant und dem Fierabras manche beziehungen feststellen 
lassen, so das motiv von der liebe einer Heidenprinzessin zu 


’) Ogier 11980. 

a ) Voretzseh, Über die sage von Ogier dem Dänen, bes. pg. 106. 

3 ) Voigt, Die mirakel der Pariser handschrift, 819. 

4 ) Wer die Chevalerie Ogier fiir jünger als Floovant hält, kann 
direkten einfluss des höfischen romans annehmen. 
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einem gefangenen christlichen königssohn lind der befreiung 
desselben durch die verliebte prinzessin 1 ); die befreiung der 
zwölf pairs und die Verschiebung der hinrichtung des gefangenen 
helden. 2 ) 

Diese beziehung zwischen beiden gedichten erstreckt sich 
auch noch auf den zweikampf zwischen Fernagu und Floovant, 
der ira kämpf zwischen Fierabras und Olivier sein gegenstück 
findet. Gehrt hat allerdings mit recht darauf hingewiesen, 
dass Fierabras im gegensatz zum Fernagu des Floovant die 
Sympathien der Christen besitzt. Er wird ja endlich auch 
vom heiligen Geist erleuchtet und lässt sieh taufen, während 
Fernagu als Heide stirbt. Aber andererseits hat er doch wieder 
verwandte züge mit dem riesen im Floovant. So besitzt er 
eine Schwester Floripas, die Gui de Bourgogne liebt, wie 
Fernagus Schwester Maugalie den Floovant. 

Dazu finden sich, abgesehen von der durch Verwendung 
von gemeinplätzeu bedingten allgemeinen ähnlichkeit in der 
beschreibung von kampfszenen, ganz wörtliche Übereinstimmungen 
in der Schilderung des kampfeg zwischen Fierabras und Olivier 
einerseits und zwischen Fernagu und Floovant andererseits 3 ), 
so dass hier ein Zusammenhang zwischen den beiden gedichten 
zweifellos besteht. Es erhebt sich wiederum die frage, wer 
vom andern entlehnt hat. 

Nach Gehrt ist es ausgemacht, dass der Fierabras jünger 
als der Floovant und somit der entlehner ist. Aber die zeitliche 
fixierung beider gedichte ist wieder keine derartige, dass das 
eine oder andere mit unbedingter Sicherheit als jünger oder 
älter bezeichnet werden könnte. 4 ) Ich bin im gegensatz zu 
Gehrt zu der ansicht gekommen, dass gerade der Floovant 
vom Fierabras abhängig, also das jüngere der zwei gedichte ist. 

*) Es ist dies der vierte typus des motivs von der liebe eines helden 
zu einer Sarazenenprinzessin, wie ihn Voretzsch in seinen Epischen Studien 
I, pg. 193, klar präzisiert hat und wie er sich ausser im Fierabras auch 
in der Prise d’Orange und im Ogier findet. Davon später am Schluss 
dieses paragraphen n. kap. III, § 2; kap. IV, § 1. 

s ) Gehrt, pg. 16. 

3 ) Man vergleiche etwa folgende stellen: Fierabras 796—98. 876—76. 
833/31. 845/46. 1007.'S. 1032-34. 1449 und Floovant 382. 392. 595—97. 
40U, 01. 

*) Cfr. einleitnng. 
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In der beschreibung des Zweikampfs zwischen Fernagu 
und Floovant findet sich eine stelle, die beim lesen in hohem 
masse überrascht. Floovant, dem Gott im kämpfe gegen Fernagu 
beisteht, versetzt dem Heiden wuchtige hiebe auf den heim 
und haut ihm schliesslich von der rechten Schulter ein stück 
ab, dass das blut herunterläuft. Und mitten in diesem er¬ 
müdenden strauss nimmt Floovant einen kräftigen schluck: 


Vet ferir Fernagu sor sun ebne vergie 

Que .111. des maitres serres en ai jus trebuchie. 

Une graut plene paupe a pris de Vanapier, 

Ft de Vespaule destre an abat .1. cartier ;*) 


Das ist höchst unvermittelt und mitten in der hitze des drauf- 
schlagens ganz unnatürlich und unverständlich! Ihre erklärung 
findet diese merkwürdige stelle im Fierabras. Fierabras hat 
Rom erobert und dort u. a. heilige reliquien erbeutet. Darunter 
befinden sich: 


IIbarils ... 

Qui tuit sunt plain de basme dont l)ius fu enbasmes 
Au jour qu’il fu de crois el sepulcrc portes.“ 2 ) 

Er trägt sie immer an seinem sattel befestigt mit sich; wer 
davon trinkt, gewinnt neue kraft und seine wunden heilen. 
Mehrmals bietet er seinem blassen, verwundeten gegner Olivier 
einen trunk aus den fässchen an: 


«Si buvras de cest basme qui ci pent a ma sele, 

«Lors esteras plus sains k’en mag n’est arondele . . . 3 ) 

Der kampfmüde Fierabras selbst trinkt davon und erhält 
doppelte kraft: 

Pr inst .1. des barilies qui mix vaut de Pavie, 

Lor cort boirc del basme; sa sante requellie, 

Adont est sa vertus doublement enforcie.*) 

Olivier gelingt es endlich, die zwei fässchen vom sattel des 
Fierabras loszuhauen; er nimmt rasch einen schluck, seine 


0 Fl. 406—oy. 

0 Fierabras 550—57. 


s ) Fierabras 994/95. 

*) Fierabras 1019—21. 
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wunden heilen, dann kämpft er mit neuer kraft weiter, bis er 
endlich den riesen besiegt: 

. s’en a beü asses, 

Et quant en ot beü, si fu tous respasses. 1 ) 

Das gibt einen klaren sinn, während die vereinzelte stelle 
im Floovant nicht recht verständlich ist, weil der dichter 
des Floovant nur diese eine stelle, nicht aber die notwendig 
dazu gehörige und schon in der einleitung zum Fiera¬ 
bras erzählte Vorgeschichte der reliquien und des wunder- 
balsams seiner Vorlage entnimmt Danach aber wird man 
kaum anders können, als seitens des dichters des Floovant eine 
entlehnung aus Fierabras anzunehmen, und damit wäre das 
altersverhältnis zwischen Floovant und Fierabras umgekehrt 
als Gehrt annimmt. Man könnte bei der erwähnten stelle im 
Floovant vielleicht an eine entlehnung aus dem höfischen 
roman, an eine Verwandtschaft mit dem Gralmotiv denken, 
wie sie etwa im afr. Huon das zweite geschenk Auberons, 
der weinspendende hanap zeigt: dazu liegt aber im Floovant 
kein grund vor. Der gedanke einer entlehnung aus dem 
höfischen roman könnte sich eher an einer andern stelle des 
Floovant aufdrängen. Die Sarazenen sind zum zweitenmal 
von Floovant besiegt und jagen in wilder flucht ihrer feste 
Avenant zu, verfolgt von den Christen; diese erzwingen den 
Zugang zum Heidenschloss, und dabei kommen sie Uber un 
pont torneit 2 ), wie er z. b. im Eneasroman 3 ) erwähnt 
wird. Es wird später 4 ) die rede davon sein, dass dieser 
„pont torneit u ebenfalls im Fierabaras sein Vorbild haben 
kann; und somit bliebe die entlehnung aus Fierabras auch im 
ersten fall (hanapier) die wahrscheinlichere annahme. Auch 
der Ogier hat das motiv aus dem Fierabras . 6 ) 

Was nun den namen Fernagu selbst betrifft, so kann 
kein zweifei darüber bestehen, dass er aufs engste mit dem 

*) Fierabras 1043,44. 

*) Fl. 556. 

3 ) Roman d'Eneas 415: et treucheiz et plaisseiz 

cengles, barres, pont torneiz. 

4 ) Unten kap. III, § 2. 

5 ) Rajna, Rom. III. üb ff. Voretzsch, Ogier 107. 
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des heidnischen riesen Ferracutns zusammenhängt, der im 
Pseudo-Turpin gegen Roland kämpft. Nach Gehrt 1 ) ist es 
nicht ausgemacht, ob dem Floovant oder dem Turpin die 
Priorität zusteht. Da aber Fierabras unmittelbar dem Turpin 
nachgebildet und Fierabras selbst nach der oben aus¬ 
gesprochenen Vermutung älter ist als Floovant, so würde 
damit die möglichkeit einer priorität des Floovant gegenüber 
dem Turpin wegfallen, und die zeitliche reihenfolge wäre 
folgende: Turpin, Fierabras, Floovant und nicht Turpin, 
Floovant, Fierabras oder Floovant, Turpin, Fierabras. 

Es kommt aber noch eine weitere möglichkeit hinzu. 
Nachdem schon beim einleitenden motiv der krönung des 
jungen königssohns auf die abhängigkeit des Floovant vom 
Coronement Loois hingewiesen wurde 2 ), lohnt es sich vielleicht 
auch beim Fernagumotiv das krönungsepos zu rate zu ziehen. 
Auch hier kämpft ein Frankenheld gegen einen heidnischen 
riesen: Guillaume erschlägt Corsolt, wie Floovant den Fernagu. 
Die einzelheiten des kampfes sind zum teil fast wörtlich gleich 
geschildert. Stellen wie: 

et fert le roi, ne le velt espargnier; 

Parmi son heaume, qui fu a or vergie, 

Que fleurs et pierres en a jus trebuchie — 

linden sich ebenso im Floovant.*) Wie Floovant wird auch 
Guillaume von Gott im kampf beschützt: 

Coronement 1226: 

Dex aide Guillaume . . . 

Que par le roi ne fu en cliar feru 

Floovant 396: 

Damedex le gari qu'an char ne Vai feru. 

Abgehauene hände und füsse bedecken in beiden gedickten 
das Schlachtfeld. 4 ) Wie Gaben im Floovant, fordert im 
Coronement der Sarazenenkönig Galafre die seinen zur flucht 
auf. 5 ) Wie Floovant, verrichtet auch Guillaume vor dem kampf 

*) Gehrt 16. 

a ) Oben pg. 97. 

8 ) Fl. 892. 400/1. 382. Corone 
ment 1106 — 08 . 1221,22. 


*) Fl. 2016 ff. Coron. 1205. 
s ) Fl. 2131. Coron. 1186. 
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ein gebet. 1 ) Eine im Floovant 2 ), wie übrigens auch im 
Fierabras 3 ), häufig gebrauchte beteurung „par icel apostre 
c’on quier en Noiron pre“ kehrt auch im Coronement sehr oft 
wieder. 4 ) Während sie aber im Floovant und Fierabras rein 
formelhaft angewendet wird, scheint sie im Coronement insofern 
besser angebracht, als der held hier tatsächlich zum grabe des 
apostels Petrus en pre Noiron, auf der stelle der alten prata 
Neronis, wallfahrtete. Es scheint also, als ob diese beteuerung 
vom Coronement in die andern epen Ubergegangen wäre. 

Indes sind die genannten stellen mehr oder weniger ge- 
meinplätze und beweisen für eine abhängigkeit nicht viel. 
Dagegen scheint eine andere stelle aus der Schilderung des 
zweikampfs für direkte entlehnung aus dem Coronement zu 
sprechen. Die beiden bekämpfen sich nicht nur mit dem 
schwert, sondern auch mit der zunge. Corsolt spottet auf den 
Christengott, Guillaume auf Mohamet und höhnt unter anderem: 

Mes il but trop par son enivrement, 

Puis le mengierent porcel mlainemmtS) 

Dazu höre man den dichter des Floovant. Fernagu lässt sich 
erst auch in ein gespräch mit Floovant ein und zitiert dabei 
seinen gott Mohamet, worauf Floovant höhnisch erwidert: 

«Car toi ne Mahonmot ne pris pas ./. denier. 

«Bien a pase .C. anz que truies Vont maingie.»*) 

Hier haben wir also dieselbe anspielung auf die Mohamet- 
legende 7 ), so dass eine beziehung zwischen beiden gedichten 
nicht ausgeschlossen erscheint. 

Auf einen anderen punkt wurde schon hingewiesen. 8 ) Richier 
der mit seinem pel aguisie die Sarazenen erschlägt 9 ), erinnert 
an Guillaume, der ebenfalls mit einem pel aguist den Verräter 
Acelin niederschlägt. Der name, den Maugalie auf der flucht 
von Floovant erhält, Forque de Tudale 10 ), könnte ebenfalls auf 

») Coron. 971—1022. a ) FL 373/74. 

*) Fl. 123. 7 ) Cfr. Ziolecki XV ff. 

*) Fierabras 309. 8 ) Oben pg. 21. 

4 ) Coron. 233. 2490. 1798. 1008. 9 ) Fl. 336-40. 

5 ) Coron. 846/47. 10 ) Fl. 1767. 
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das bönungsepos zurückgeführt werden, wo ein Gautier de 
Tudele 1 ) vorkommt. 

Beziehungen zum Coronement bzw. entlehnungen aus dem¬ 
selben sind auch für den Fierabras nicht ausgeschlossen. 
Es sei nur auf gewisse einzelheiten hingewiesen. So findet 
sich dort schon der uame Fierebrace 2 ) (= Ferabracchia), aller¬ 
dings ist Gnillaume selbst der träger. 2 ) Vor allem aber findet 
sich eine merkwürdige Übereinstimmung. Bevor Olivier den 
kampf gegen Fierabras wieder aufnimmt, verrichtet er ein fast 
endloses gebet, das mit Adam und Eva beginnt, in raschem flug 
Sündenfall, Vertreibung aus dem paradies, Verfluchung, Ver¬ 
kündigung der gehurt des erlösers durch Gabriel, freude der 
gesamten kreatur über die gebürt Christi, anbetung der drei 
könige, kindermord durch Herodes, kreuzigung Christi, lanzen- 
sticli durch Longinus, grablegung, aufenthalt in der Hölle, er- 
scheinungen Christi und himmelfahrt erzählt und schliesslich 
den siegesfürst um beistand gegen die ungläubigen Heiden 
anruft. 3 ) Genau so beginnt Guillaume vor seinem kampf mit 
Corsolt sein gebet mit der Schöpfung, erzählt dann von Adam 
und Eva, Sündenfall, Verfluchung, von Kain und Abel, Noah 
und der arche, vom Christuskind, den drei Weisen, vom kinder¬ 
mord, vom vierzigtägigen aufenthalt in der wüste, von Christi 
wundern, der heilung der aussätzigen, der Sünderin Magdalena, 
vom Verräter Judas, von der kreuzigung, von Longinus, von 
der auferstehung und himmelfahrt und vom jüngsten gericht 
und bittet auch um göttlichen beistand gegen die Heiden. 4 ) 
Die Übereinstimmung ist zum teil wörtlich. 

Merkwürdigerweise findet sich dasselbe gebet, und zwar, 
soweit man nach der mehrfachen Übertragung in prosa und 
ins neuhochdeutsche urteilen kann, fast wörtlich überein¬ 
stimmend im prosaroman von Loher und Malier*) 


>) Coron. 1607. 

2 ) Coron. 252. 258. 274. 328. 338. 385 etc. 

3 ) Fierabras 920—62. 

*) Coron. 691—786 n. 971—1022. 

5 ) Loher u. Maller, pg. 35 [= Schöpfung — Adam n. Eva, sündenfall, 
Vertreibung aus dem paradies — flucht — gebürt Christi — anbetung — 
kindesmord — kreuzigung — Longinus — höllenfahrt — auferstehung — 
himmelfahrt — bitte um beistand!] 
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An dieses gebet schliesst sieh sofort eine weitere Über¬ 
einstimmung zwischen Fierabras und Coronement an. Corsolt 
hat verwundert zugehört und fragt nun neugierig Guillaume, 
mit wem er so lange gesprochen habe. Guillaume sagt es ihm, 
zugleich mit dem wünsche, Gott möge es ihm gelingen lassen, 
den Heiden Corsolt in stücke zu zerhauen. Corsolt ist nicht 
einmal besonders aufgebracht; er macht versuche, Guillaume 
für Mohamet zu gewinnen, was Guillaume aber höhnisch zu¬ 
rück weist. — Genau so fragt halb neugierig, halb belustigt, 
Fierabras den Olivier, an wen er ein so langes gebet gerichtet 
habe. Olivier erzählt es ihm und macht den versuch, Fierabras 
zu seinem glauben zu bekehren. 1 ) 

Nach all dem steht fest, dass das krönungsepos sowohl 
auf Floovant als auch auf Fierabras eingewirkt hat. Immerhin 
bedarf es erst noch eingehender Untersuchungen, um die be- 
ziehungen zwischen Coronement, Fierabras und Floovant ge¬ 
nauer festzustellen. 

Für unsern zweck genügt es nachgewiesen zu haben, dass 
die abenteuer Floovants auf der fahrt zu Flore ihr unmittel¬ 
bares Vorbild im Ogier oder im höfischen roman haben, dass 
weiterhin der Fierabras, vielleicht auch das Coronement Loois 
und der Pseudo-Turpin im einzelnen mit einwirkten. Für den 
Urjloovant fällt jedenfalls der ganze abschnitt weg. 

Es erübrigt noch einiges über die lücke 2 ) zu bemerken, 
die sich im Floovant nach vers 433 findet. Sie kann mit hilfe 
späterer stellen im Floovant selbst, der Tennenbacher Fragmente 
und des prosaromaus von Loher und Maller ausgefüllt werden. 
Darnach muss diese lttcke folgende punkte enthalten haben: 

1. Ausgang des kampfes zwischen Floovant und Fernagu. 

2. Freundliche aufnahme bei Flore. 

3. Floovant und Kichier wohnen bei einem bürger. 

4. Flore wird von Sarazenen bedroht und überträgt Floo¬ 
vant den Oberbefehl. 

5. Floovant erhält von Florete das schwert Joyeuse. 

0. Beginn des kampfes gegen die Sarazenen. Schlacht vor 
Avenant. 

*) Coron. 788—811 u. Fierabras 9G6—78. 2 ) pg. 23. 
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Was den ersten punkt, den ausgang des kampfes 
zwischen Floovant und Fernagu, betrifft, so unterliegt es 
nach späteren stellen des Floovant gar keinem zwei fei, dass 
Fernagu von Floovant getötet wird. Schon vor dem zweiten 
waffengang mit Floovant ruft Fernagu verwundet zu Mohamet: 

«Ainzcois que je i mure, me quit je vandier .» 1 ) 

Das klingt wie eine todesahnung. Deutlicher bezeichnet der 
Sarazene, der sich nach der einnahme von Avenant als der 
einzige zu Galien flüchten kann, Floovant als den mörder 
Fernagus. 2 ) In der eifersuchtsszene zwischen Florete und 
Maugalie streiten sich die beiden um den besitz des von ihnen 
geliebten Floovant. Dabei höhnt Florete ihre rivalin, ob sie 
den zum manne wünsche, der ihren bruder und ihren verlobten 
getötet habe. :J ) Auch die verräterischen söhne des königs Flore 
beschuldigen Floovant bei Galien, dessen sohn getötet zu 
haben. 4 ) Darnach steht es unbedingt fest, dass Floovant den 
sohn Galiens, Fernagu, tötet, und man ist wohl zu der an- 
nahme berechtigt, dass der tod Fernagus den ausgang des in 
der eiuleitung begonnenen kampfes zwischen beiden bildet. 5 ) 

Nun verrät uns der erste teil der Tennenbacher Fragmente, 
dass auch Richier in den zweikampf zwischen Floovant und 
Fernagu eingreift. Das erste Tennenbacher Fragment beginnt 
damit, dass Florete ihrem vater Flore erzählt, wie und von 
wem sie aus den händen der Sarazenen befreit wurde: 

Vor ceu sofrit grant poine, ce vos di tont pour voir, 

Si ke il m’ot rekosce et il me ramenoit. 

Li reßsent grant mal li cuvers malaois, 

Et moi et luj refsent molt grant paor auoir. 

Molt grant secors nos fst as paiens malaois; 

Car il nos dcliurait a son branc 6 ) vienois .') 

Mit „il“ von vers 0 kann nur Richier, mit „nos“ nur Florete 


>) Fl. 414. 

*) Fl. 595/96. 
s ) Fl. 664—67. 

«) Fl. 711/12. 

5 ) Dazu stimmt es, wenn nach 
den Tennenbacher Fragmenten Mar- 
garite (= Maugalie) das pferd, das 

Stricker, Floovant - Sage. 


Floovant beim kampf um Avenant 
reitet, als dasjenige ihres bruders 
Fernagu erkennt. 

a ) Die stelle lautet in der hs. 
a paig vieuvis. 

7 ) Tennenb. Fragm. I, 1—6. 

‘ 8 
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und Floovant gemeint sein. Das gibt zusammen mit (lern 
Floovantbericht selbst ein ziemlich klares bild des kampfes. 
Im Floovant ist noch erzählt, dass Fernagu den tod erwartet. 1 ) 
Da kommens vier Turcs hinzu; diese nehmen, während Floovant 
mit Fernagu weiterkämpft, Florete gefangen. Floovant wendet 
sich gegen sie und entreisst ihnen Florete wieder (vers 2). 
Aber Floovant, selbst schon ermattet, hält der Übermacht nicht 
mehr stand (vers 3); er wird von den „cuvers malaois “ über¬ 
wältigt und samt Florete gefangen genommen. Fernagu, der 
entweder schon tot oder tötlieh verwundet ist, greift wohl 
nicht mehr in diesen kampf ein. Florete und Floovant verlieren 
den mut nicht (vers 4). Im letzten augenblicke erscheint 
Richier; er greift die paiens malaois sogleich an (vers 5), 
erschlägt wohl auch einige (vielleicht entkommt wieder einer) 
und befreit Floovant und Florete (vers 6). Dann eilen alle 
zu Flore, der die befreier seiner tochter freundlich auf¬ 
nimmt. 

Als weiteres motiv gehört zur verbannungssage die Ver¬ 
mählung des beiden mit der tochter (oder flau) des gast¬ 
freundlichen königs, nach Voretzsch der zweite erzählungstypus 
des liebesmotivs, wie er durch die Childerichsage und Loher 
und Maller vertreten ist. 2 ) Wie verhält sich hier unser gedieht? 

Auch im Floovant erscheint dieses motiv. Floovant be¬ 
freit Flores tochter Florete aus den bänden der Sarazenen; 
das entflammt die liebe der dankbaren königstochter. Aus 
ihren bewunderung und liebe zu dem beiden macht sie 
kein hehl. Kaum ist Floovant von Avenant siegreich zurück- 
gekehrt, so eilt sie barfuss und mit fliegenden haaren zum 
erwählten ihres herzens und erklärt ihm rundweg: 

«Car me haisiez, hau sire, dit Florote au cors gant; 

«II riai ome an cest segle que je dessiere tant .» 3 ) 

Als Floovant, aus der gefangenschaft befreit, zum zweitenmal 
nach Beaufort kommt, eilt sie ihm wieder entgegen: 

La filc le roi Flore venue i est corant, 

S’est aulee baisier le cortois Floovant.*) 

‘) Fl. 414. 3 ) Fl. 501—08, bes. 607/8. 

2 ) Voretzsch, Ep. stud. I. 191. *) Fl. 2103/64. 
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Ihre eifersucht auf die heidenprinzessin Maugalie ist nur der 
ausfluss ihrer liebe zu Floovant. 1 ) 

Bei der künde von Floovants gefangennahine trauert sie 
mehr als alle in der stadt 2 ) und in rührender sorge um den 
gefangenen rüstet sie Richier aus, damit dieser seinen herrn 
aufsuchen und befreien kann. 3 ) Sie wird beinahe ohnmächtig, 
als sie vernimmt, dass mit dem befreiten Floovant auch Mau- 
galie zurückgekehrt und getauft worden ist. Wieder eilt sie zu 
Floovant in die lierberge und gesteht ihm aufs neue ihre liebe: 

Lai ou eile Je vit, ses braiz au coul li pant: 

«Car me baisiez, bau sire, frans Chevaliers vailanz, 

«Ja n'ai il ome an tcrre que mes cours amoit taut ;»■*) 

Unter tränen bittet sie ihren vater: 

« Merci, bau sire peres, por Leu omnipotant! 

«Se ros ne me donez lau mareliis Floovant, 

«Je n'anrai mais mari an trestot mont vivant. ■»*) 

Kurz die liebe der königstochter zu Floovant steht ausser 
zweifei, trotzdem er erklärt, nur ein armer Söldner zu sein. 6 ) 

Wie verhält sich Flore zu dieser neigung seiner tochter? 
Von anfang an nimmt er Floovant, den befreier seiner tochter 
gastfreundlich auf. 7 ) Er nennt ihn und Richier stets amisß) 
Er vertraut ihm die ftihrung des heeres gegen die Sarazenen an 
und zieht dem heimkehrenden sieger in persona entgegen. 8 9 * ) 
Nach der einnahme von Avenant kommt Flore selbst dorthin, 
umarmt den „ soudoier “ ,0 ) und bietet ihm land und seine tochter 
Florete zum dank an. 11 ) Beim abschied überträgt er Floovant 
die obhut Uber die eroberte heidenfeste und verspricht ihm 
nochmals die hand seiner tochter. 12 ) Bei der künde von Floovants 
gefangennahme fällt er viermal auf seinem maultier in Ohn¬ 
macht. 13 ) Ja er verliert vor jammer den appetit. 14 ) Beim Wieder¬ 
sehen nach Floovants befreiung küsst er ihn, und beide weinen 


») Fl. 515—20 n. 640 ff. 

2 ) Fl. 895/96. 

3 ) Fl. 897-915. 

4 ) FL 2185-88. 

5 ) Fl. 2209—11. 

6 ) Fl. 512. 

7 ) Tennenb. Fragui. 7—38. 


8 ) Tenn. Fragm. 22. 27. 38. 39. 

») Fl. 476. 

>°) FL 620. 

u ) Fl. 632—34. 

«*) Fl. 673/74. 

13 ) Fl. 885/86. 

*‘) Fl. 919. 
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vor freude. 1 ) Und als ibm Florete weinend erklärt, Floovant 
und keinen andern zum gemahl nehmen zu wollen, da lässt 
er Floovant zu sich kommen und bietet ihm zum drittenmal 
seine tochter an: 

«Car recevez ma fle, frans clievalier vailanz, 

«Si serez roi d’Ausai de quanqu’il i apent . 2 ) 

Kein zweifei: auch könig Flore wünscht die Vermählung Floretes 
mit Floovant. Wie verhält sich nun dieser selbst? 

Gleich bei der ersten begegnung mit Florete, als er sie 
aus den händen der drei Sarazenen befreit hat, findet Floovant 
gefallen an der schönen Florete au cors gant 3 ) und au cler vis. 4 ) 
Artig fragt er sie: « Qui es tu, hele amie?* Dann setzt er die 
schöne königstochter auf ein ross und reitet mit ihr Beaufort 
zu. 5 ) Wie er ihr zuliebe sein leben gegen Fernagu wagt, haben 
wir oben gesehen. 0 ) Als ihm Flore die hand seiner tochter 
anbietet, sagt Floovant „fünfhundertmal“ dank: 

« Sire, dit Floovans, de Due . Vß merci .»') 

und das zweitemal: 

«Sire, dit Floovans, isi com vos plairai .» 8 ) 

In der gefangenschaft bei Gaben — wo ihm doch Maugalie 
näher ist — erinnert sich Floovant der helle fle le roi d’Ausai*) 
Und noch kurz bevor er nach der rückkehr aus der gefangen¬ 
schaft sich mit Maugalie vermählt, erklärt er Flore: 

«Moult amase Florotc, ne la rcfus noiant ...» 10 ) 

Auch die brttder der Florete wissen nicht anders, als dass 
Floovant ihre Schwester heiraten wird: S’il prant nostre se- 
rour, chaüz sumes a fais. 11 ) Das wollen sie ja eben verhüten, 
da Floovant mit der hand Floretes auch ansprüche auf das land, 
also auf ihr erbe erhält; deshalb gehen sie zu Gaben und werden 
zu Verrätern an ihrem glauben, an ihrem land, an ihrem vater 
und an Floovant. Bei Gaben klagen sie erst Uber ihren vater: 


*) Fl. 1989. 

2 ) Fl. 2217/18. 

3 ) Fl. 508. 

4 ) Fl. 633. 

6 ) Fl. 293 ff. 

ö ) Fl. 348—432 u. oben pg. 102ff. 


7 ) Fl. 634. 

8 ) Fl. 675. 

°) Fl. 1332. 

,0 ) Fl. 2238. 

»•) Fl. 681 ff, bes. 687. 
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nostre per es est deaubles *), und dann suchen sie den zorn des 
heidenadmirals auf Floovant zu lenken, indem sie ihm von 
dessen taten erzählen: Fernagu, Galiens sohn, hat er getötet, 
Galiens tochter Maugalie gefangen und das schlimmste: er 
verschmäht es sogar, Maugalie sogleich zu seinem weih zu 
nehmen, und will sie erst seinem Schildträger Richier geben: 

«S’ai conquise ta fde, Maugalie au vis fier. 

«II ne Ja doinea panre a pres ne a molier, 

«Ainzsois la rot dotier a ./. son eseuier .. .» 2 ) 

Also bleibt Floovants absicht, Florete zu heiraten, nach wie 
vor dieselbe. Nach all dem kann nicht der geringste zweifei 
darüber bestehen, dass es in der ursprünglichen absicht des 
Verfassers dieses teils lag, Florete Floovant zur gemahlin zu 
geben, ganz in Übereinstimmung mit dem herkömmlichen Schluss 
der verbannungssage, w r o der held die tochter des gastfreund¬ 
lichen königs heimführt. 

Und nun nimmt die handlung doch eine andere Wendung. 
Floovant verschmäht zum Schluss plötzlich die hand der Florete 
und vermählt sich mit einer andern, im Widerspruch mit der 
ursprünglichen absicht des dichters. 

Die tochter Galiens, die schöne heidenprinzessin Maugalie, 
ist es, welche Florete verdrängt und Floovants Gattin wird. 
Woher dieser unerwartete Wechsel? 

Es ist im ersten kapitel gezeigt worden, dass die glie- 
derung des Floovant nach höfischem muster erfolgte. 3 ) Der 
ganze vierte abschnitt (wie oben der zweite) 4 ) enthält eine reihe 
von episoden, die sich als retardierendes moment in die haupt- 
handlung einschieben. Das hauptabenteuer besteht darin, dass 
Floovant durch verrat gefangen genommen und von Gaben in 
den kerker geworfen wird. Vor dem sichern tod bewahrt ihn 
die schöne Sarazenenprinzessin Maugalie, die den beiden liebt. 
Mit ihrer und Richiers hilfe wird Floovant befreit; zum dank 
heiratet er die prinzessin, die sich ihm zu lieb taufen lässt. 

Das deckt sich genau mit dem von Voretzsch aufgestellten 
vierten erzählungstypus des motivs von der liebe eines helden 
zu einer Sarazenenprinzessin: „Der hehl fällt im Kampf in die 
liände der Sarazenen, findet im Kerker den schütz und die liebe 

*) Fl. 709. *) Fl. 713—15. 3 ) Oben pg. 4. 4 ) Oben pg. 102. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



118 


einer sarazenischen Prinzessin und wird mit ihrer hilfe aus der 
Gefangenschaft befreit, worauf er sie heiratet .“ ') 

Dieses motiv findet sich u. a. im Fierabras-), wo Gui de 
Bourgogne in die gefangenschaft des Sarazenenfürsten Balans 
gerät, aus der er durch dessen tochter, die schöne Sarazenen¬ 
prinzessin Floripas, die den beiden liebt, befreit wird. 

Die ganze Maugalieepisode erscheint somit als jüngerer 
einschub in die Floovanthandlung. Infolge dieses einschubs 
aber stossen nun zwei verschiedene erzählungstypen zusammen, 
in welchen ein und derselbe held zu zwei verschiedenen frauen 
in beziehung tritt. Und da er nur eine davon als gemahlin 
heimführen kann, so muss eine von beiden auf den beiden ver¬ 
zichten: Florete, die nach der verbannungssage dem helden zu¬ 
gedacht war, tritt jetzt vor Maugalie zurück, die den von ihr be¬ 
freiten helden zum manne erhält. So erklärt es sich, weshalb 
die ursprüngliche idee im Floovant nicht durchgeführt ist. 

Für die urform der verbannungssage aber kommt 
darnach nnr die Vermählung Floovants mit Florete in betracht. 
Diese ursprüngliche fassung bietet der prosaroman von Loher 
und Maller: Loher vermählt sich hier - mit der schönen 
Zormerin, der tochter des königs Orscher, bei dem sich der 
verbannte fürstensohn aufhält. 

Endlich gehört noch ein motiv hieher: der held unterstützt 
den gastfreundlichen könig gegen seine feinde und erficht einen 
sieg über sie. 3 ) 

Die Childerichsage erwähnt davon zwar nichts; doch lassen 
die worte Basina’s auf etwas ähnliches schliessen. Von Chil- 
derich gefragt, warum sie aus so weiter ferne zu ihm komme, 
soll sie zur antwort gegeben haben: 

„Novit inquid, utilitatem tuatn quod sis ralde strinuus, 
ideoque veni nt habitein tecum.“*) 

Sie muss also von der tapferkeit Childerichs während seines 
Verbannungsaufenthaltes bei ihrem gemabl proben gesehen haben. 

Man darf hier zum vergleich auch den Mahlet heranziehen, 
dessen held zwar nicht verbannt, sondern — was im gründe 

*) Voretzsch, Kpische Studien I. 193. 

*) Ebenso im Ogicr, doch hier mit wesentlich jüngerem Charakter. 
Cfr. Voretzsch, Ep. stad. I. 193. Cfr. oben pg. 103. 105. 129. 

3 ) Voretzsch, Ep. stud. I. 191. 4 ) Gregor II, 12. 
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nicht sehr verschieden ist — von neidischen brlidern aus der heimat 
vertrieben wird. Er findet unter dem namen Mainet schütz bei 
dem Sarazenenfürsten Galafre von Toledo, dessen feinde, vor allem 
den gefährlichen Braimant, er mit solcher tapferkeit besiegt, dass 
ihm Galafre seine tochter Galiene zur frau geben will. 1 .) 

Auch im Loher und Maller steht der held dem gastlichen 
könig Orscher im kampf gegen seine feinde bei. Deshalb darf 
man im Floovant in den kämpfen um Avenant wohl noch eine 
spur des alten sagenmotivs erblicken. 


Nicht ursprünglich: Ursprünglich: 


Mesfait an den gantis moilliers. 


1. Pfingstversaninilung u. krünungs- 
szene ( Coronemcnt ). 

2. Mesfait am seneschall. 

3. — 

3a. Art d. Verbannung: unbewaffnet. 

4. Gantis borgois. 

5. — ; 

5 a. Der hon vassal, bei der ver- 

stossung nicht anwesend, folgt 
seinem herru in die Verbannung 
nach ( Coronement ). 

6 . Reiseroute nach Beaufort. 

m 

i. — 

7 a. Name des gastfreundl. künigs. 

7 b. Flores reich = Ardenois, Ausais, 
Loheraine, Bauviaire et Osteriche 
(Karol. epik). 

S. Abentener auf der fahrt zu Flore: 
kampf mit Fernagu und befreiung 
Floretes(höf.roman, Ogier, Fiera- 
bras, Pseudo - Turpin, Coron.). 

9 . — 


11. Zurückweisung der hand Floretes 
und Vermählung mit einer Sara- 
zenenprinzessin (höfischer roman, 
Fierabras). 

12 . — 


Verbannung auf sieben jahre. 

Der bon vassal. 

Der bon vassal geht sogleich mit in 
die Verbannung oder bleibt ganz 
im lande zurück. 

Reiseroute nach NO. 
Verbannungsaufenthalt in Austrasien. 


Liebe des helden zur tochter des 
gastfreundlichen künigs. 

Kampf des helden gegen die feinde 
des künigs. 

Vermählung des helden mit der 
tochter des künigs. 


Rückkehr in die heimat. Übernahme 
der herrschaft. 

*) Sollte vielleicht der uame von Galiens tochter Maugalic eine an- 
lehnung au die Galiene des Mainet (etwa = Mal-Galiene) sein? 
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Eine Zusammenstellung sämtlicher motive der verbannungs¬ 
sage in bezug auf ihre Ursprünglichkeit ergibt die vor¬ 
stehende Übersicht. 

Die verbannungssage Uber Chlothar I. wird sich demnach 
auf folgende hauptpunkte beschränkt haben: Chlothar vergeht 
sich an den franen seiner Untertanen (oder an seiner eigenen 
Schwester) und wird deshalb auf sieben jahre aus dem lande 
verbannt. Wie ein held gerüstet verlässt er die heimat, vielleicht 
in begleitung seines treuen freundes, oder aber allein, während 
der freund zurückbleibt, um für den herrn im stillen zu wirken 
und ihm später durch einen boten mitzuteilen, die zeit zurück- 
zukehren sei gekommen. Der verbannte Floovant geht nach 
Austrasien, wo er freundliche aufnahme findet. Er unterstützt 
den künig gegen seine feinde und gewinnt durch seine helden- 
taten herz und liand der königstochter. Nach ablauf der sieben 
jahre (oder nachdem vom treuen freund ein bote eintrifft), kehrt 
Chlothar in seine heimat zurück und übernimmt die herrschaft. 1 ) 

Wann entstand nun diese sage über Chlothars I. Ver¬ 
bannung? Sicher erst unter dem einfluss der sage (oder des 

') Die hauptpunkte der fertig geprägten verbannungssage blieben 
sich natürlich anch bei der Übertragung auf eine bestimmte person gleich. 
Nur die personen- und ortsnamcu mussten dabei notwendig eine Ver¬ 
änderung erfahren. 

So wechselt selbstverständlich der name des verbannten helden und 
seines vaters (Childerich, Floovant, Loher, Mainet, Färhat Aga, Chlodwig, 
Karl der Grosse), ebenso der name des treuen freundes (Viornad, Richier, 
Maller) und der Verbannungsaufenthalt (Thüringen, Austrasien, Lombardei und 
Constantinopel). Im Zusammenhang damit stehen die verschiedenen namen 
des gastfreundlichen königs (Bisin von Thüringen, Flore von Ausai, 
Dansier [DesideriusJ von Pavia und Orscher von Konstantinopel) und der 
frau, deren liebe der verbannte held gewinnt (Basina, Florete, Zormerin, 
Galiene). 

Hier könnte man eine Zweiteilung der Versionen feststellen: 
nach der einen gewinnt der held die frau des gastfreundlichen königs 
(Childerichsage und Färhat Aga), nach der anderen die tochter 
( Floovant , Loher und Maller, Mainet). Nach der ersten version macht 
sich also der held in der Verbannung desselben Vergehens schuldig, 
wegen dessen er aus der heimat verbannt wurde. 

Färhat Aga ist deshalb interessant, weil sich darin ein motiv 
findet, das bis in die neueste literatur herein verschiedene dichter be¬ 
schäftigt hat: die gleichzeitige liebe eines mannes zu mutter und tochter 
(cfr. Bel Ami von Maupassaut). 
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liedö?) Uber Chlothars Sachsenkrieg. Es wurde an früherer 
stelle gezeigt, dass der held des Sachsenkriegs wesensverwandte 
zilge mit den helden der verbannungssage aufweist, wodurch 
die möglicbkeit einer Übertragung auf ihn gegeben war. 1 ) 
Auch die tatsache, dass er wie die helden der verbannungs¬ 
sage ruhmgekrönt in die heimat zurückkehrt, und vielleicht 
die weitere, dass er eine fremde fürstentochter mitbringt 2 ), 
wirkten möglicherweise bei der Übertragung beeinflussend mit. 

Die sage Uber Chlothars I. Sachsenkrieg muss sich not¬ 
wendig bald nach den ereignissen 3 ) gebildet haben und jeden¬ 
falls vor der zeit Chlothars II. fertig gewesen sein. Nachdem 
sich die sage einmal dieses letzteren bemächtigt hatte und ihn 
im Chlotharlieil ebenfalls als helden eines Sachsenkriegs feierte, 
war für Chlothar I. die zeit vorbei; er musste schon vorher 
in der sage verherrlicht sein oder er wurde es nie mehr. 

Dieselbe erwägung gilt wohl auch für die verbannungssage 
über Chlothar I. 

Darf man die entstehung beider sagen mit Vdemlicher 
Sicherheit noch vor die zeit Chlothars II. (also etwa vor fil3, 
wo er könig über das gesamte gebiet wurde) ansetzen, so hat 
man den nächsten, zeitlich bestimmbaren punkt in der ent- 
wicklung der gesamten Floovantsage erst wieder in den er- 
weiterungen derselben durch die abenteuer des zweiten und 
vierten abschnittes, die nicht vor der mitte des zwölften Jahr¬ 
hunderts eingefügt werden konnten. Aber über die art der 
Weiterentwicklung in der zeit vom anfang des siebten bis 
zur mitte des zwölften jahrhunderts haben wir leider keine 
bestimmten anhaltspunkte und können nur Vermutungen aus¬ 
sprechen. 

Es handelt sich dabei um zwei fragen. Einmal darum, 
ob diese beiden sagen über Chlothar I. in der form der sage, 
also in prosa, bis zur mitte des zwölften jahrhunderts weiter¬ 
lebten oder ob sie schon früh poetische gestalt annahmen. 
Bezüglich des Weiterbestehens in sagenform Uber die Karo¬ 
lingerzeit hinüber, die doch ihre eigenen sagen hervorbrachte, 
wird man bedenken haben, obgleich es nicht ausgeschlossen 

*) Oben pg. 93 ff. 3 ) pg. 60, a. 4 und pg. 124. 

*) Oben pg. 64. 
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erscheint, dass eine alte sage, wenigstens innerhalb lokaler 
grenzen, sich lange neben neuen erhalten konnte. Aber bietet 
die poetische form an sich schon eine grössere bürgschaft für 
die Weiterexistenz, so kommen noch zwei punkte hinzu, welche 
die Wahrscheinlichkeit dieser annahme erhöhen. Der zufall 
hat uns doch einige verse eines Chlotharliedes bewahrt. Hier 
hat also die sage Uber einen Sachsenkrieg nachweisbar und 
zwar schon friih — zwischen 727 und 850') — poetische gestalt 
angenommen. Warum sollte das nur bei Chlotliar II. und nicht 
auch bei Chlothar I. möglich gewesen sein? 

Wir haben ferner in der Chanson de Saisnes jene an- 
spielung auf die mesprison Floovants. Nun beziehen sich der¬ 
artige anspielungen in einer chanson in den uns bekannten 
fällen wieder auf eine chanson und nicht auf blosse zu gründe 
liegende sagen. Also gab es wohl eine chanson, welche von 
der mesprison Floovants handelte. 

Die zweite frage ist die nach der Vereinigung beider sagen 
oder lieder. Haben beide bis in die mitte des zwölften jahr- 
hundert8 getrennt nebeneinander bestanden oder wurden sie 
schon früh miteinander zu einer Urform des Floovant 
vereinigt? 

Gewiss ist, dass die erweiterungen des zweiten und vierten 
abschnittes im stil des höfischen romans von einer hand stammen. 
Ich halte es nun für wahrscheinlicher, dass diese erweiterungen 
auch an einem gedichte, an einer Urform der schon vereinigten 
zwei teile vorgenommen wurden und nicht an zwei getrennt 
für sieb bestehenden teilen, die erst noch hätten vereinigt 
werden müssen. 

Ich glaube also, dass die zwei sagen schon früh poetische 
gestalt annahmen und ebenso schon früh zu einer einheitlichen 
urform des Floovant vereinigt wurden.' 2 ) 

*) Voretzsch, Phil. stad. 96/97. 

2 ) Man hat im jahre 1903 eine Version der Wilhelmsepen, die Changun 
de Willelme, anfgefunden, die vielleicht gleich alt wie das Itolandslied, 
jedenfalls älter als alle bis jetzt bekannten Wilhelmsepen ist. Cfr. Bcdier, 
Les legendes epiques. Paris 1908. P. Meyer weist die chaneun zwar der 
ersten hälfte des XII. jahrunderts zu (Romania 1903, bd. XXXII, pg. 597). 
Nach Suchier (Z. f. r. ph. XXIX, 642—82) dagegen ist der erste teil der 
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Sind das aber nur Vermutungen, so kann über die urform 
der verbannungssage selbst, wie sie oben skizziert wurde, kein 
zweifei bestehen. 


§ 2. Urform des Sachsenkriegs. 

In kapitel II, § 2 wurde gezeigt*), dass der zweite teil der 
Floovantdichtung im wesentlichen übereinstimmt mit dem bericht 
Gregors über Cblothars I. Sachsenkrieg von 556 und vielleicht 
mit einzelheiten aus dessen Thüringerkrieg von 531. Diese 
berichte bilden die historische grundlage für die älteste form 
der sage, die Uber Cblothars I. Sachsenkrieg bald nach den 
ereignissen 2 ) entstand. Es seien hier noch einmal die haupt- 
punkte dieses berichts widerholt: 

1. Chlothar I. nimmt von seinem neuen erbe, Austrasien, 
besitz. 

2. Childebert, neidisch auf den mächtigeren brnder, hetzt 
die Sachsen gegen Chlothar auf. 

3. Die Sachsen verheeren alles bis zur stadt Divitia 
am Rhein. 

4. Chlothar kämpft tapfer gegen die Sachsen. 

chanpin, vers 1 — 1979, gegen 1080 geschrieben. Und gerade in diesem 
ältesten teil findet sich eine anspielung auf Floovant: 

v. 1257. Ainz ad mon seignur Willame un iugleur 
en tote France nad si bon chantur. 

Nen bataille plus hardi fereur 

e de la geste li set dire les chancuns 

de Clodouev le primer cmpereur 

que en duce France creeit en Dev nostro Seignur 

e de sun fiz Flouent le poigneur. 

(Nach L’Archanz, La C/ianfun de Willelme). 

Inhaltlich besagt die stelle nicht viel. Aber sie ist doch von grosser 
bedeutung als zeuguis dafür, dass um 1080 schon eine chanson von 
Chlodwig und seinem sohne Floovant bekannt war. Das bestätigt die 
oben ausgesprochene vermutnng von der frühen fixierung der Floovant- 
sage in poetischer gestalt. 

*) Oben pg. 58 ft'. 

'*) pg. GO, a. 4; 121, a. 3 u. pg. 124. 
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5. Motiv der leichenbrttcke und vielleicht der gefangen- 
nalime einer fremden prinzessin aus dem Thttringer- 
krieg. 1 ) 

6. Childebert fällt unterdes in die Champagne ein uud 
verheert die gegend um Reims. 

7. Endlicher erfolg Chlotbars gegen Childebert und gegen 
die Sachsen. 

Diese punkte lassen sich trotz der Veränderungen, die der 
Übergang von der geschichte zur sage bedingt, im zweiten teil 
der Floovantdichtung wiedererkennen. 

Ara wenigsten deutlich vielleicht gleich der erste punkt: 
Floovant weilt als soudoier in Austrasien, das er doch als könig 
beherrschen sollte. Das erklärt sich aber aus der Vereinigung 
der beiden teile unserer dichtung. In der verbannungssage 
kommt Floovant als armer soudoier nach Austrasien und diese 
rolle muss er nun weiter spielen. So bekämpft er die Sachsen 
eben nicht als könig, sondern als dessen dienstmann. 

Deutlicher spiegelt sich die rolle von Chlothars heim¬ 
tückischem bruder Childebert, der nach Gregor 2 ) die Sachsen 
gegen Chlothar aufhetzt, in den beiden verräterischen söhnen 
des königs Flore, Maudaire und Maudaranz, wieder. Auch sie 
sind neidisch auf die erfolge Floovants, und um ihn zu ver¬ 
derben, hetzen sie den Sarazenenadmiral Galien gegen Floovant 
auf. Zweifellos wurde in der urgestalt der sage vom Sachsen¬ 
krieg Childebert selbst als der Verräter an seinem bruder ge¬ 
nannt. Das beweist Gregor, bei dem es schon heisst: „Saxones 
enim, ut audierunt, per Childeber tum commoti atque indignantes 
contra Francos exierunt.“ 7 ) Er schöpft also schon aus der 
mündlichen Überlieferung. Gregor schreibt seinen bericht nicht 
lange nach den geschichtlichen ereignissen, und schon ist die 
sage an der arbeit und nennt Childebert als den Verräter. 
Warum wurde dann Childeberts name verdrängt? Wahrschein¬ 
lich wieder erst durch die Vereinigung der beiden sagen. Jetzt ist 
ja Floovant nicht mehr der herrscher Austrasiens selbst, sondern 
nur der fremde held, der die bewundernng aller erregt, dem 
der könig des landes seine gunst schenkt, dem er sogar seine 

’) Oben pg. 63 ff. • *) Gregor IV, 16. 
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tochter und sein land anbietet. Wer so vom glück begünstigt 
ist, erweckt den neid anderer. Und wer hat nun grund, ihm 
missgünstig zu werden? Einer, der vor Floovants ankunft an- 
spruch auf das erbe des landes haben konnte; nach alter sitte 
eben ein sohn oder die söhne Flores und nicht ein bruder 
Floovants, dessen erwähnung hier ja gar keinen sinn mehr 
gehabt hätte. So musste mit der Vereinigung der beiden sagen 
an stelle des missgünstigen bruders ein neidischer sohn des 
gastfreundlichen königs treten. Das auf geschichtlicher reminis- 
cenz beruhende motiv vom verrat an Floovant wurde bei¬ 
behalten und nur der träger desselben wechselte. 

Childeberts ersatz durch zwei söhne war natürlich nicht 
nötig; ein verräterrischer sohn Flores genügte vollkommen. 
Loher und Maller hat diese Version. König Dansier von Pavia, 
zu dem sich der verbannte Loher wendet, hat nur einen sohn, 
den schönen Ott, der später aus neid an Loher zum Verräter 
wird. Tatsächlich spielt ja auch im Floovant nur einer der 
zwei verräterischen söhne Flores eine rolle: Maudaranz führt 
das wort bei Gaben l ), ebenso bei der Überlistung des Wächters 
von Avenant 2 ); er schlägt dem überrumpelten Wächter den köpf 
ab 3 ) und er ist es, dem Gaben seine tochter Maugabe zur gattin 
gibt. 4 ) Der andere bruder, Maudaire, ist vollständig entbehr¬ 
lich und verdankt seine existenz in der Floovantdichtuug viel¬ 
leicht erst dem späteren bedürfnisse, motive zu verdoppeln. 

Die namen der beiden Verräter charakterisieren das böse, 
dem helden feindliche element. 5 ) Sie gehören in eine gruppe 
zusammen mit zwei andern namen: Maugabe, der tochter 
Gabens 6 ), und Malapris'*), dem sarazenischen gefängniswärter. 

Das motiv von den zwei verräterischen söhnen eines königs 
wiederholt sich später noch einmal in der Floovantdichtung; 
am Schluss in der Laonepisode heisst es von Chlodwig: 

») Fl. 707. 

*) Fl. 774. 

8 ) Fl. 782. 

4 ) Fl. 1629. 1635. 1644. 

5 ) Sollte vielleicht in der Zusammensetzung Mal und daire [von 
- darius ] höfischer einfluss zu erblicken sein? 

•) Oben pg. 119. 

7 ) Fl. 1280. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



126 


Car si dui autre fil li avoient boisie, 

Vor mautalent avoient Damedeu renoie; 

S’ore?it aule servi l’amiraut Galien .*) 

Genau wie Maudaire und Maudaranz gehen sie zu Galien, 
schwören ihren glauben ab und kämpfen dann gegen die 
Franken. 2 ) Es ist deshalb nicht nötig, auch hierin eine ge¬ 
schichtliche Reminiscenz an die Chlothar stets missgünstig 
gesinnten brüder zu erblicken, sondern es genügt vollständig, 
in den beiden verräterischen söhnen Chlodwigs nur eine kopie 
der zwei verräterischen söhne Flores zu sehen, wie auch Pio 
Rajna tut 3 ), und damit diese szene als unursprünglich auszu¬ 
scheiden. 4 ) 

Es bleibt endlich noch die frage übrig, warum der Floovant- 
dichter den einen oder die zwei an stelle Childeberts getretenen 
Verräter nicht gleich vor beginn des kampfes zu den Sachsen 
übergehen lässt, sondern erst, als Floovant die heidenfeste 
Avenant eingenommen hat? Wahrscheinlich weil daraus der 
vorteil entstand, dass der fall von Avenant durch verrat ent¬ 
schuldigt werden konnte. Selbstverständlich gehört auch die 
zeitliche Verschiebung des Childebertmotivs erst der vereinigten 
sagen form an. 

Ganz in Übereinstimmung mit Gregor 5 ), der aus mündlicher 
Überlieferung schöpft, ist es, wenu die Sarazenen im Floovant 
das land Flores (d. h. Austrasien) bis an den Rhein verheeren (i ) 
und dort eine feste Avenant erbauen. Bei Gregor dringen sie 
plündernd bis zur stadt Divitia (Deutz) vor. 5 ) Dieses motiv 
ist als ursprünglich anzusehen; es hat dann aber spätere be- 
arbeiter verführt, einzelschildernngen von solchen streifzügen 
der Sachsen - Sarazenen einzufügen, die sich schon durch ihre 
geographische Unmöglichkeit als nicht ursprünglich verraten. 
Mau denke nur an das auftreten der drei Sarazenen, die Florete 
mit sich schleppen und mit denen Floovant, ehe er nach 
Beaufort kommt, also links vom Rhein, mitten in Flores reich, 
zusammenstösst! 7 ) Geographisch unmöglich ist ferner das auf¬ 
treten Fernagus 8 ) und später das zweite auftreten Emelons, 


*) Fl. 2423—25. 

2 ) Fl. 2503—08. 

3 ) Origini 160. 

*) Oben pg. 60, 70 u. unten 134. 


6 ) Gregor IV, 16. 

6 ) Fl. 545. 553. Tenn. Fr. 38-48. 

7 ) Fl. 256 ff. 

•) Fl. 348 ff. 
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der ebenfalls links vom Rhein zwischen Beaufort und Laon 
von Sarazenen bedroht wird 1 ), von Sarazenen, die doch erst 
nach blutiger niederlage in ihr land mit der hanptstadt rechts 
vom Rhein zurückgekehrt waren. 2 ) 

Floovant zieht gegen den gefährlichen feind, er treibt die 
Sarazenen vor Avenant zurück und besiegt sie unter den mauern 
dieser feste 3 ), so dass die heidenprinzessin Maugalie mit 
bewunderung den heldentaten Floovants zuschaut 3 ) und 
dass bei der rückkehr Urban der Deutsche die tapferkeit 
Floovants dem könig Flore nicht genug rühmen kann. 4 ) Ein 
zvveitesmal zieht Floovant gegen Avenant und diesmal erobert 
er die Sarazenenburg. Sowohl bei Flore 5 ) wie bei Gaben 6 ) 
wird Floovant als der sieger gerühmt. „Fortiter tune rex Chlo - 
tharius contra Saxones decertabat“ sagt Gregor. 7 ) Diese erfolge 
Floovants sind also sicher als ursprünglich anzusehen. 

Die umstrittene Sarazenenfeste hat im Floovant drei namen: 
Avenant*), Orgolous 8 9 ) und Nofchatel. 10 ) Davon könnte 
allenfalls der dritte historischen Ursprungs sein. Merkwürdiger¬ 
weise findet er sich auch im prosaroman von Loher und Maller. 
Maller kommt dort „in eine stadt, welche die neustadt heisst“. 11 ) 
Städte dieses namens finden sich in menge, darunter zwei, die 
ihrer läge nach für unser gedieht in betracht kommen könnten, 

die eine am Zusammenfluss von Meuse und Mouzon, die audere 

/ 

im heutigen Luxemburg, auf der strecke Laon-Cöln. 

Am Schluss des Floovant versammeln sich die zum entsatz 
Chlodwigs herbeieilenden beere in Auvilers. 12 ) Auch dieser 
ort existiert noch heute im departement Ardennes, an einem 
nebenfluss der Maas. Die ganze sage scheint also in dieser 
gegend lokalisirt gewesen zu sein. 13 ) 

Die episode von der einnahme Avenants erinnert lebhaft 
an die einnahme von Mautrible durch Karl den Grossen im 
Fierabras. 1 *) Diese feste deckt den weg in Balans reich und 

8 ) Fl. 478. 527 etc. 

9 ) Fl. 593. 

10 ) Fl. 1798. 

") Loher u. Maller, pg. 70 fl'. 

1S ) Fl. 2309. 2357. 

,3 ) Loher u. Maller, pg. 7011'. 

") Fierabras 4640 ff. 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


») Fl. 2317 ff. 

а ) Fl. 2122—49. 

8 ) Fl. 434 ff. 

*) Fl. 478 ff. 

б ) Fl. 617 ff. 
a ) Fl. 586 ff. 

7 ) Gregor IV, 16. 
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ist in der hut des hässlichen riesen Agolaffre (cfr. Galaffre im 
Coronement!). Besonders gefährlich ist li pont de Mautrible 
zu passieren'), der nach der feste führt. Ist vielleicht li pont 
torneiz des Floovant, über welchen die Franzosen müssen, 
eine spur davon? 2 ) Richard von der Normandie, der die 
heidensprache so gut versteht 3 ) wie Richier im Floovant 4 ), 
überlistet die Wächter von Mautrible und schliesslich wird 
Mautrible genommen. 5 ) Karl der Grosse legt sich zunächst 
mit 100000 mann in einen hinterhalt 0 ), genau wie vor Avenant 
ein hinterhalt gelegt wird. 7 ) Nach der einnahme lässt Karl 
das schloss in der hut des Hoel de Nantes und des Raoul du 
Mans s ), wie Flore das schloss Avenant Floovant übergibt. 9 ) 

Wenn Maugalie während der ersten schiacht vor Avenant 
mit Floovant redet, so könnte man an Floripas denken, die 
sich während des kampfs mit Gui de Bourgogne unterhält. 10 ) 
Ein Zusammenhang zwischen Floovant und Fierabras ist auch 
hier nicht ausgeschlossen. 11 ) 

Bei der Schilderung der siegreichen kämpfe Floovants und 
Flores gegen die Sarazenen haben sich vielleicht zwei weitere 
motive eingeschlichen 12 ), die auf einep andern krieg Chlothars I., 
den mit seinem bruder Theoderich gemeinsam unternommenen 
Thüringerkrieg von 531, zurückgehen. Es sind die beiden 
motive von der leichenbrücke und von der gefangen- 
nahme der tochter des feindlichen königs. 

Es ist nicht unmöglich, dass diese motive, eben weil sie 
erfolge Chlothars bedeuten, eingang fanden und so den etwas 
geringen erfolg im Sachsenkrieg verstärken halfen. Von beiden 
motiven war schon ausführlich die rede. ,2 ) Speziell das motiv 

*) Fierabras 4646. ®) Fierabras 4669. 

8 ) Oben pg. 108. Li pont de 7 ) Fl. 526 ff. 

Mautrible und li pont torneiz haben 8 ) Fierabras 5098. 

zweifellos ihr letztes Vorbild im B ) Fl. 672—80. 

höfischen roman. Cfr. die Schwert- ,0 ) Eine ähnliche rolle spielt 

briicke im Lancelot, ansgabe von übrigens auch Gloriande im ersten 
Crestiens sämtl. werken von Foerster, teil des Ogier. Cfr. Voretzsch: Über 
bd. IV, v. 660 ff, v. 3019 ff. die sage von Ogier dem Dänen. 

s ) Fierabras 4770. pg. 90 ff. 

*) Oben pg. 31. n ) pg. 13, 105 ff. 

s ) Fierabras 4763-5133. 12 ) oben pg. 63 ff. 
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von der leichenbrücke darf wohl als ursprünglich betrachtet 
werden, ob es nun aus dem Thüringerkrieg stammt oder als 
internationales sagenmotiv schon früh in den Sachsenkrieg 
selbständig eingefügt wurde. Nicht so sicher ist dies für das 
zweite motiv von der gefangennahme einer fremden fürsten- 
tochter. Möglicherweise erhielt sich im volk die erinnerung 
daran, dass Chlothar I. aus einem seiner kriege eine gefangene 
fürstentocher, die Thtiringerprinzessin Radegunde, mitbrachte. 
Nun ist dieses motiv von der gefangennahme der fremden 
Prinzessin bei Gregor eng verknüpft mit dem ihrer Vermählung 
mit dem sieger. Floovants Vermählung mit Maugalie ist aber 
sicher erst unter literarischem einfluss späterer zeit eingefügt 
worden. Das macht es unwahrscheinlich, dass die auch im 
Floovant der Vermählung vorausgehende gefangennahme der 
fremden fürstentochter ursprünglich sei. 1 ) 

Etwas sicheres lässt sich darüber nicht sagen. 

Die ganze reihe der abenteuer des vierten abschnitts 
unserer dichtung — gefangennahme und einkerkerung 
Floovants, die liebe der Sarazenenprinzessin Maugalie 
zu ihm und die unter ihrer mithilfe erfolgte befreiung des 
beiden — ist nach früheren ausführungen 2 ) nichts als ein 
nach dem Schema des höfischen romans erfolgter späterer ein- 
schub. Die abenteuer selbst hat der Floovantdichter im wesent¬ 
lichen dem Fierabras entlehnt. 

Hier gerät Gui de Bourgogne mit anderen beiden in die 
gefangenschaft des Sarazenenfürsten Balant, dessen tochter, 
die schöne Floripas, den tapfern Frankenhelden liebt. Sie be¬ 
freit ihn und ihm zulieb auch die übrigen gefangenen Franzosen 
aus dem kerker und hält treu bei ihm aus, bis sie alle 
gerettet werden. 

Dasselbe motiv wie im Floovant-, nur ist es im Fierabras 
konsequenter durchgeführt und zwar deshalb, weil hier nicht 
wie im Floovant ein zweiter erzählungstypus hereinspielt, wo¬ 
nach derselbe held, der die Heidenprinzessin lieben und heiraten 
soll, schon vorher mit einer anderen fürstentochter in beziehung 
gebracht wird. 

*) Vielleicht stammt das motiv der gefangennahme einer fürstentochter 
aus Isembart n. Gormout. Cfr. oben pg. 75. 

*) Oben pg. 4. 10211'. 105. 114 ff. 

Stricker, Floovaut-Suge. y 
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Von anfang an handelt es sieh im Fierabras nur um die 
liebe der Floripas zu Gui. Offen gesteht sie diese liebe ein 
(Fier. pg. 69 u. 86). Nie wird sie einen andern heiraten; selbst 
ihren glauben schwürt sie ihm zulieb ab (pg. 68). Im kämpfe 
steht sie mutig den Franzosen bei, sie durch den anblick der 
heiligen reliquien stärkend (pg. 86). Auf ihren rat überfallen 
die Franzosen den Sarazenenadmiral und seine helden beim 
essen (89). Mittelst ihres zaubergllrtels rettet sie die Franzosen 
vom verhungern (93). Ihr schmerz um den gefangenen geliebten 
rührt alle helden (102/03). Sie ist entschlossen mit den Fran¬ 
zosen bis zum tod auszuharren (113). Die Soldaten ihres vaters 
verhindert sie dadurch an der erstürmuug des turmes, in dem 
sie sich mit den Franzosen befindet, dass sie listig gold unter 
sie wirft (115). Als endlich hilfe kommt, vergisst sie allen 
kummer: 

Ahi! Gui de Borgoigne, com m’aves oubliee 
Quc ains ne fu ma bouce de la vostrc adesee. 

Gentix dus, car me baisse, si serai saobee 
Com s’avoie mengic gelines en pevree. (pg. 163). 

In der schiacht empfiehlt sie ihren geliebten dem schütz der 
Franzosen (174). Nach dem endgültigen siege will sie getauft 
werden (181). Dann findet die hochzeit statt. Der erzbischof 
setzt dem paar die kröne Karl des Grossen auf. Gui erhält 
das reich des besiegten Balant (181/82). 

Das motiv ist hier konsequent durchgeführt, während im 
Floovant durch das Zusammentreffen des Maugaliemotivs mit 
dem Floretemotiv widerspräche entstehen. 

So gedenkt Floovant selbst im kerker, also in der nähe 
Maugaliens, der belle fde le roi d’Ausai, während er andererseits 
gegen Maugalie ziemlich kühl bleibt 1 ) und diese selbst nicht 
so tatkräftig und offen für die Franzosen eintritt wie Floripas. 
Namentlich bei der befreiung des helden spielt Maugalie nicht 
dieselbe wichtige rolle wie Guis geliebte. Das motiv erscheint 
im Floovant als eine abschwächung des Floripasmotivs. 

Viel grösser ist der anteil Kichiers an der befreiung 
Floovants. 2 ) Im Fierabras werden die gefangenen helden 

*) Fl. 713—15. 1594. 1695-99 u. a. und oben pg. 117. 

Fl. 895 ff. 988ff. 1225ff. 1275ff. 1325 ff. 1650ff. 165211'. 1712 ff. 
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durch da8 eingreifen Karls des Grossen befreit. Diesen zug 
konnte der Floovantdickter nicht übernehmen. Er musste 
ausserdem in seinem Sachsenkrieg einen andern helden be¬ 
schäftigen, der bei der Vereinigung der verbannungsage mit 
dem Sachsenkrieg in den letzteren hereingekommen war: den 
hon vassal Bichier. Dieser hatte von haus aus im Sachsenkrieg 
nichts zu tun. Nach der Vereinigung beider teile aber konnte 
ihn der dichter eben in den eingeschobenen abenteuerepisoden 
des vierten abschnitts dazu verwenden, dass er ihn bei der 
befreiung Floovants mitwirken liess. So erklärt sich wohl die 
teilnahme Richiers an der befreiung seines herrn. Dass diese 
rolle Richiers eigentlich nur eine Wiederholung oder Weiter¬ 
bildung der rolle ist, die er in der verbannungssage spielt, 
wurde schon erwähnt. 1 ) 

Über die entlehnung des Maugaliemotivs aus Fierabras 
kann trotz der genannten inkonsequenzen kein zweifei bestehen. 
Der dichter des Floovant hat eben das Floripasmotiv für 
seine zwecke passend gemacht und mit dem Floretemotiv, 
so gut es ging, vereinigt. 

Wie verhält sich in diesem punkte Loher und Maller? 
Auch hier tritt der held zu zwei Prinzessinnen in beziehung. 
Wir haben schon gesehen, dass er, in Übereinstimmung mit 
der Urform des Floovant, die schöne Zormerin, die tochter des 
gastfreundlichen königs, die der Florete entspricht, heiratet 2 ), 
während Maller Zormerins kammerjungfer Scheidichin erhält 
und die Maugalie entsprechende Sarazenenprinzessin Sinoglar 
zunächst leer ausgeht. Auf diese weise wurde trotz der zwei 
Prinzessinnen die ursprüngliche idee (vermählung des helden 
mit der tochter des gastfreundlichen königs) nicht verändert. 
Der Loher und Maller steht also hierin der urform des Floovant 
näher als der text von M. 

Merkwürdigerweise finden sich im Floovant einige stellen, 
aus denen deutlich das bestreben des dichters spricht, Richier 
mit Maugalie zusammenzubringen 3 ), eben ein beweis dafür, dass 


x ) Oben pg. 100. 

2 ) Oben pg. 114—18. 

3 ) Fl. 1695ff. 1768ff. 2066ff. 2169ff. 1461. 1389ff. 1472ff. 1523ff. 
1530 ff. 1532. 1537. 

9* 
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die durch Loher und Maller vertretene Version ursprünglicher 
ist als der text von M. 

Im Zusammenhang mit den Maugalieepisoden treten im 
Floovant einige einzelmotive auf, die ebenfalls im Fierabras 
ihren Ursprung haben. 

So der Überfall der Sarazenen während des essens 1 ); 
besonders aber das auftreten der zwölf pairs. 

Im Floovant werden plötzlich, während Riehier auf dem 
zimmer Maugaliens mit dem Heidenkönig von Ocidam schach 
spielt, zwölf französische barone gefangen eingebracht. 2 ) Auf 
maultieren reiten sie daher; wo und wie sie plötzlich aufge¬ 
griffen wurden, wird nicht genauer erzählt: 

Faxens les orent pris au pie d’une montaigne?) 

Nach einer späteren stelle im Floovant zu schliessen, wären 
diese französischen barone gar aus Rom gekommen. 4 ) Die 
ganze episode kommt so unvermittelt, dass sie ohne weiteres 
als ungeschickte spätere hinzufligung gekennzeichnet ist. Wes¬ 
halb der Floovantdichter überhaupt auf den gedanken kam, zu 
Floovant noch weitere zwölf französische barone in den kerker 
gelangen zu lassen, ist klar: er wollte Floovant auf der flucht 
für kampfgenossen sorgen, die mit ihm und Riehier zusammen 
den verfolgenden Sarazenen standhalten konnten. Floovant, 
Riehier und die zwölf französischen barone vermochten den 
Sarazenen ganze schlachten zu liefern; Floovant allein dagegen 
konnte nur heimlich entfliehen. So hängt dieses motiv von 
den zwölf pairs aufs engste mit dem motiv von der gefangen- 
nahme und befreiung Floovants zusammen und teilt auch 
dessen unursprünglichkeit. Man darf unter diesen umständen 
wohl auch für beide motive dieselbe quelle, d. h. den Fierabras, 
ansetzen. 

Im Fierabras werden ausser Olivier 5 ) noch vier fran¬ 
zösische barone gefangen und von Gaben ins gefängnis ge¬ 
worfen. 6 ) Später sendet Karl der Grosse zur befreiung Oliviers 
und seiner genossen Roland und sechs weitere französische 

*) Fl. 1650—94. Fierabr. 2947 «) Fl. 1745. 

bis 96 o. 3840 ff. 5 ) Fierabras 1673 ff. 

*) Fl. 1404 ff. 6 ) Fierabras 1723 ff. 

s ) Fl. 1405. 
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barone aus 1 ), die aber alle ebenfalls in heidnische gefangen- 
schaft geraten 2 ), so dass im ganzen zwölf barone gefangen 
sitzen. Im Fierabras erklärt sich die Sache natürlich, im Floo¬ 
vant bleibt sie unverständlich, im Fierabras ist das motiv echt, 
im Floovant nachgeahmt. 

Von einem weiteren motiv, das sich am Schluss der Floo- 
vantdichtung findet, der Laonepisode, wurde schon im zweiten 
kapitel gezeigt, dass es auf ein geschichtliches ereignis zurück- 
geht und deshalb als ursprünglich zu betrachten ist. 3 ) Auch 
von den Veränderungen, welche die Umgestaltung zur sage mit 
sich brachte, war an der genannten stelle die rede. Es soll 
hier nur noch einmal darauf hingewiesen werden, dass die 
sage in ihrer ursprünglichen form den namen Childeberts noch 
bewahrte; Gregor nennt ihn mit namen. 4 ) Childebert starb 
aber bald nach seinen anzettelungen gegen Chlothar im jahr 558. 
Da er sich ausser in den intriguen gegen seinen bruder 5 ) in 
nichts ausgezeichnet hat und jedenfalls weder im guten noch 
im schlimmen sinn die höhe erreichte, die nötig ist, um auch 
nachfolgenden geschlechtern noch sichtbar zu bleiben, so schwand 
wohl das andenken an seinen namen. Dagegen lebte in jener 
gegend die erinnerung an die tatsacke der Verwüstung und 
Plünderung weiter, und es ist natürlich, wenn später in der 
sage als der Urheber dieser greuel derselbe feind eingesetzt 
wurde, gegen den Chlothar hauptsächlich zu kämpfen hatte: 
die Sachsen. Wenn dann weiter im Floovant Chlodwig als 
der bedrängte erscheint«), während in Wirklichkeit doch jenes 
gebiet schon Chlothar gehörte 7 ), so erklärt sich das aus der 
Voraussetzung der verbannungssage, nach welcher Chlodwig 
noch herrscher ist. Darnach ist es auch wahrscheinlich, dass 
dieser ersatz erst nach der Vereinigung von verbannungs¬ 
sage und Sachsenkrieg eintrat. 

Mit Chlodwig als dem belagerten hatte der dichter ausser¬ 
dem ein treffliches mittel, um eine Versöhnung zwischen dem 
zürnenden vater, der hilfe braucht, und dem sohne, der 

‘) Fierabras 2258 ff. 5 ) Oben pg. 68. 94. 

a ) Fierabras 2726. 2730. 2746. ®) Fl. 2287 ff. 

3 ) Oben pg. 61. 7 ) Gregor IV, 14. 

*) Gregor IV, 17. 
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sein vergeben wieder gut zu machen wünscht, zustande kommen 
zu lassen. 1 ) 

Vom letzten hauptmotiv des Sachsenkriegs, vom erfolg 
Chlothars, war schon im zweiten kapitel ausführlich die 
rede. Im Floovant endigt der kampf mit einem völligen siege 
über die Sarazenen. Es wurde gezeigt, wie die in Wirklichkeit 
sich etwas anders verhaltenden tatsachen in der sage um¬ 
gestaltet wurden. 2 ) 

*) Im Floovant gehen bei dieser belagerung von Laon zwei sühne 
Chlodwigs zn Galien über (Fl. 2423—25). Es wurde schon darauf hin¬ 
gewiesen, dass man darin wahrscheinlich nur eine Wiederholung des motivs 
vom verrat der zwei söhne Flores zu sehen hat (oben pg. 60. 70. 124 ff). 
Immerhin könnte man dabei auch an einen historischen hintergrnnd denken. 
Gregor berichtet nämlich (IV, 16), dass ein sohn Chlothars, Chramm, tat¬ 
sächlich mit Childebert (an dessen stelle in der sage später Galien trat) 
gegen Chlothar, seinen eigenen vater, sich verband und zwar gerade, 
während Chlothar gegen die Sachsen kämpfte: „Chramnus patri itisidias 
parare disponexis. . . . Tune per occultos nuntios inter se coniurati, contra 
Chlotharium unanimiter conspirant“ Hier geht also ein sohn des be¬ 
drängten zum feind (erst Childebert, daun Galien) Uber. Chlothar muss 
seine zwei andern sühne, Cheribert und Guntram, gegen Chramm ins feld 
schicken, der das gebiet seines vaters in seine gewalt zu bringen sucht 
(Gregor IV, 16). Auf die künde, dass Chlothar im Sachsenkrieg gefallen 
sei, ziehen die zwei treuen sühne rasch zurück; Chramm macht weitere 
fortschritte. Er kommt sogar nach Paris zu Childebert im jahre 557, während 
Chlothar gerade fortiter contra Saxones decertabat; und nun heisst es: 

Tune Chranmus secum Childebertum regem constringit in fule atque 
caritate, iurans, se certissimum patri esse inimicum (Greg. IV, 17). Nach 
diesem Bündnis zog dann Childebert, als Chlothar gegen die Sachsen focht, 
in die Champagne bei Reims und verheerte, bis zur stadt Reims selbst 
vordringeud, alles land mit feuer und schwert (IV, 17). Es wird nicht 
ausdrücklich gesagt, dass Chramm auch dabei beteiligt war, aber nach 
dem unmittelbar vorher in Paris geschlossenen blindnis ist es nicht 
unmöglich. Nach der riiekkehr Chlothars vom Sachsenkrieg wurde die 
ruhe bald wiederhergestellt. Childebert starb schon 558 (IV, 20); so bleibt 
nur noch Chramm übrig, der von Chlothar unterworfen werden musste. 
Tatsächlich zieht auch der vater Chlothar gegen ihn, besiegt ihn in der 
Bretagne und lässt ihn samt seinem weib und seinen tüchtern erdrosseln 
und verbrennen (IV, 19). — Bei diesem kampf gegen Chlothar wird 
Chramm unterstützt durch einen grafen Chonoober (Greg. IV, 20). Merk¬ 
würdigerweise kommt im Loher und Maller ein Cnnibar vor, (pg. 74), der 
später von den Franzosen besiegt und erschlagen wird (pg. 220). Und 
auch im isländischen Tloovcnt tritt ein Heidenfiirst Conabar auf. 

*) Oben pg. 59. 
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Damit ist in der Floovantdichtung die reihe der motive 

% 

erschöpft, die auf geschichtliche ereignisse zurückzuführen und 
demnach sicher ursprünglich sind. 

Eine andere gruppe von motiven scheidet ohne weiteres 
aus der reihe der ursprünglichen aus, nämlich alle diejenigen, 
die erst nach der Vereinigung der verbannungssage mit dem 
Sachsenkrieg möglich wurden. Dahin gehören die eifer- 
suchtsszenen zwischen Maugalie und Florete, infolgedessen 
auch die szenen zwischen Maugalie und Floovant, in denen 
von Florete die rede ist, ebenso das motiv der doppelhoch- 
zeit und das motiv vom schwert Joyeuse, das Florete 
Floovant in den Sachsenkrieg mitgibt. Von diesen motiven 
wird im nächsten abschnitt die rede sein. 

Somit bleiben von der Floovantdichtung nur noch wenige 
motive auf ihre Ursprünglichkeit zu untersuchen: das motiv vom 
seneschall Urban und das vom Baiernherzog Emelon. 

Die rolle des seneschalls Urban FAulemanz ist 
sehr bescheiden, ja in ihrer bescheidenheit fast überflüssig. 
Nach einer stelle in unserer dichtung ist er Floovant unter¬ 
stellt im kämpfe gegen die Sarazenen. Floovant lässt Urban 
rufen und gebietet ihm: 

»Fetes soncr nos grailes, adoher nostre gant ... .«•) 

Nach der rückkehr vom ersten siegreichen kampf vor Avenant 
gehen Floovant und Richier in ihre herberge und laden dort 
400 Chevaliers, darunter auch Urban l'Aulemant, zu gaste. 2 ) 
Dem könig gegenüber dient Urban als bericliterstatter, so bei 
der ersten rückkehr von Avenant. 3 ) Beim zweiten kampf vor 
Avenant und bei der einnahme der Heidenfeste scheint er ganz 
vergessen zu sein und nur bei der rückeroberung von Avenant 
durch die Sarazenen taucht er noch einmal auf, um dann ganz 
zu verschwinden. Richier sucht in der nacht, die dem über¬ 
fall von Avenant folgt, das Schlachtfeld nach seinem ver¬ 
lorenen herrn ab; einen toten nach dem andern dreht er um, 
um Floovant zu finden, umsonst. Da stösst er auf den zum 
tod verwundeten Urban und erfährt von ihm, dass Floovant 
gefangen weggeführt wurde. Urban hat also hier eine ähnliche 
rolle zu spielen wie an anderer stelle der einzig übrig bleibende 

>) Fl. 524. 2 ) Fl. 496 ff. s ) Fl. 473 ff. 
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Sarazene, der die Unglückskunde weiter berichten muss. 1 ) Nach 
dem vers: 

Quant vit son seignor panre, mout an fut corociez 2 ), 

war übrigens Richier augenzeuge der gefangennahme seines 
herrn. Urbans rolle ist durchaus überflüssig; derartig unnötige 
Statisten, die stillschweigend wieder von der bühne verschwinden, 
erfindet die sage nicht; das sind spätere formelhafte er Weite¬ 
rungen. Lolier und Maller kennt eine entsprechende figur 
nicht. Urbans rolle kann ohne schaden aus dem Floovant 
gestrichen werden; sie ist sicher unursprünglich. 

Eine grössere rolle tfird dem Baiernherzog Emelon 
zugewiesen. Auch hier sprechen verschiedene gründe dafür, 
dass die Emelonepisode nicht ursprünglich ist. Sie steht ja 
in Zusammenhang mit der befreiungsfahrt Riehiers, indirekt also 
mit der gefangennahme Floovants und dadurch mit der ganzen 
gruppe von abenteuern, die wir als späteren einschub kennen 
lernten. 3 ) Dieser Zusammenhang spricht für unursprünglichkeit 
auch der Emelonepisoden. 

Eine genauere prüfung derselben führt zu dem gleichen 
Schluss, besonders wegen der darin enthaltenen Unwahrschein¬ 
lichkeiten und Widersprüche. Richier stösst auf Emelons sohn 
und dann auf Emelon, nachdem er Beaufort verlassen hat 
und in der richtung nach Basme zwei Tage lang durch einen 
tiefen wald geritten ist. 4 ) Da wir uns nach dem vorausgehenden 
aber doch die Sarazenen als östliche grenznachbarn Flores zu 
denken haben, die ja am Rhein eine feste erbaut haben und 
besetzt halten, so befände sich darnach Emelon mitten in 
feindlichem sarazenischen Gebiet, und dies in vollem frieden! 
Er hat hier einen glänzenden palast 5 ), bat ein stattliches ge- 
folge von 30 hermelinbekleideten rittern um sich"), mit denen 
er friedlich auf die jagd zieht, er hat seinen marschall und 
seinen kanzler bei sich 7 ), die für Richier hermelin und ein 
prächtiges ross herbeibringen. Auf seiner tafel 

Asez ot venoison et clarc et vin viez . 8 ) 

>) Oben pg. 20/21. 6 ) Fl. 972. 1017. 1038. 1100. 

*) Fl. 797. •) Fl. 977 ff. 

3 ) Oben pg.4. 102.105. 114. 129. 7 ) Fl. 998 u. 1005,6. 

4 ) Fl. 940 ff. ") Fl. 1011. 
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Nach einer weiteren stelle 1 ) residiert Eraelon in seiner eigenen 
stadt, an einer andern 2 ) heisst er sogar roi. Ist es schon ein 
widerspruch, dass Emelon inmitten sarazenischen gebiets seinen 
hof hält, so wird der widerspruch noch grösser, wenn im 
Floovant von Emelon berichtet wird: 

. . . qui dux fut de Baviers, 

Que Sarazins avoient de sa terre chacii . 3 ) 

Ein von den Sarazenen vertriebener herzog hält solchen hof 
und dazu mitten im gebiet der Sarazenen! 

Am Schluss tritt Emelon noch einmal auf 4 ), und zwar 
residiert er diesmal gar auf der linken Seite des Rheins, also 
mitten in Flores gebiet! Richier fiudet den Baiernherzog 
dort auf seinem schlosse, in dem er von Sarazenen ge¬ 
fangen genommen worden war. Man erkennt deutlich das 
wiederholte motiv vom duc Emelon que Sarazins avoient de 
sa terre chacie. Die Sarazenen haben Emelon gefesselt, ihm 
die äugen verbunden und wollen ihn eben vor seinem 
schloss aufhängen, da erscheint der retter Richier, besiegt die 
Sarazenen, befreit Emelon und setzt ihn wieder in den besitz 
seines landes, was schon bei der ersten begegnung voraus 
angedeutet wurde. 5 ) Hier ist die Situation noch unmöglicher 
als das erstemal. 

Dazu kommt noch ein dritter gruud. Ich war schon vor 
dem erscheinen von Brockstedt’s Flooventstudien (I. teil) durch 
eine Zusammenstellung der wichtigsten Wiederholungen im 
Floovant zu dem Schluss gekommen, dass die Emelonepisode 
nichts anderes als eine nachahraung der Fernaguszene sein 
könne. 

Zunächst stimmt die szene zwischen Richier und Emelons 
sohn ziemlich genau überein mit der zwischen Floovant und 
Fernagu. Beide, Floovant und Richier, gehen, ohne abschied 
zu nehmen, fort; beide treffen am ausgang des waldes einen 
grossen und starken ritter, der auf abenteuer ausgezogen ist. 
Zwischen Floovant und Fernagu entspinnt sich das vor dem 
kampf übliche gespräch. Die szene zwischen Richier und 
Emelons sohn bringt hier eine kleine Variation, insofern aus- 

») Fl. 1119. 3 ) Fl. 945/56. 5 ) Fl. 1200/01. 

2 ) Fl. 1057. 4 ) Fl. 2318 ff. 
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drticklich gesagt wird, dass die beiden gegner zu stolz ge¬ 
wesen seien, sich anzureden: 

Quant Richters Vai veü, ne Vai pas resoinic; 

Se Vuns fut orgoulous, et li autres plus fers: 

Li uns ne doignai Vautre parier ne acoitier . l ) 

Dann folgt der Übliche zweikampf, in dessen verlauf der riesige 
gegner besiegt wird. 

Die episode zwischen Richier und Eraelon selbst wiederum 
ist nur eine Wiederholung des kampfes zwischen Richier und 
Emelons sohn, also indirekt eine zweite imitation des kampfes 
zwischen* Fernagu und Floovant. Eine vergleichende gegen- 
Uberstellnng der drei episoden ergibt nicht nur eine allgemeine, 
sondern oft eine ganz wörtliche Übereinstimmung. 2 ) 

Darnach kann kein zweifei mehr darüber bestehen, dass 
die Emelonepisode nur eine Wiederholung der Fernagu- 
episode darstellt: wie Floovant auf dem weg nach Beaufort 
den sohn Galiens, so muss Richier auf dem weg nach Basme 
den sohn Emelons bekämpfen. 

Zu demselben resultat kam Brockstedt in seinen Yloovcnt- 
studicn, in denen er die Vermutung ausspricht, dass „sich der 
gcdanlce nicht von der hand weisen lasse, dass wir in der Fmclon- 
episode vielleicht eine parallclkomposition zu der Schilderung 
der ahenteuer des von Frankreich nach Ausai ziehenden Floo¬ 
vant zu sehen haben“*) — Die unursprünglichkeit der ganzen 
episode darf als sicher angenommen werden. 

Damit sind nun alle wichtigen motive erschöpft, die für 
den Sachsenkrieg in betracht kommen. Die auf Seite 62 
und 123 zusammengestellten hauptpunkte ergeben somit die 
urform dieses Sachsenkrieges. 

§ 3. Urform der Vereinigung von Nachsenkrieg 

und verbannungssage. 

Es darf als sicher gelten, dass die sage von Chlothars 
Verbannung erst unter dem einfluss der sage vom Sachsen¬ 
krieg dieses herrschers sich bildete. 4 ) Von den gründen der 

J ) Fl. 953 ff. 3 ) Brockstedt 1,48 ff. 

*) Oben pg. 24 25. *) Üben pg. 101. 120 ff. 
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Übertragung einer verbannungssage auf den helden des 
Sachsenkrieges war an früherer stelle die rede. 1 ) Zwei 
momente sind es vor allem, welche diese Übertragung ermög¬ 
lichten: die Childerichnatur Chlotharsl. und die gegen ihn ge¬ 
richtete missgunst seiner brüder. Vielleicht hat auch noch der 
umstand mitgewirkt, dass Chlothar, wie die helden der ver¬ 
bannungssage, ruhmgekrönt und mit einer fremden fürsten- 
tochter, die er gefangen nahm, in die heimat zurückkehrte. 

Wann die beiden sagen entstanden, ob sie in prosaischer 
oder poetischer form weiterlebten und ob sie getrennt neben¬ 
einander weiterbestanden oder schon früh verschmolzen, diese 
fragen wurden ebenfalls schon besprochen. 2 ) Es ist wahr¬ 
scheinlich, dass die beiden sagen schon früh poetische gestalt 
annahmen und ebenso schon bald zu einer Urform des Floovant 
vereinigt wurden. 

Dem diese Vereinigung vollziehenden dichter ergab sich 
dann etwa folgende Zusammenstellung: 


Sachsenkrieg. 


Verbann 11 n gssage. 

1. Floovant vergeht sich an den trauen 
seiner Untertanen (oder an seiner 
Schwester). 

2. Er wird zur strafe auf sieben jahre 
aus dem lande verbannt. 

3. Bewaffnet verlässt er seine heimat, 
entweder 

a) allein, während Richier zuriiek- 
bleibt und später einen boten 
sendet, der Floovant zur riiek- 
kehr auffordert; oder 

b) mit Richier zusammen; oder 

c) allein, während Richier nach¬ 
folgt. 

4. Floovant geht zum könig Flore, der 
ihn freundlich aufnimmt. 


1 .Floovant (Chlothar) zieht nach 
Austrasien, um dort sein neues 
erbe in besitz zu nehmen. 

2. Childebert hetzt aus neid die Sachsen 
gegen seinen bruder auf. 

3. Die Sachsen verheeren alles land 
bis an den Rhein. 


*) Oben pg. 93 ff. 121. 


*) Oben pg. 121 ff. 
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Yerbannungssage. Sachsenkrieg:. 


5. Floovant bekämpft die feinde könig 
Flores. 


6. Floovant erhält zum lohn für seine 
taten die hand der tochter Flores. 


7. Heimkehr und Versöhnung. 


4. Floovant kämpft tapfer gegen die 
Sachsen. 

5. Motiv der leichenbrücke; vielleicht 
auch gefangennahme einer fremden 
Fürstentochter. 


6. Childebert Fällt währenddessen in 
die gegend von Reims plündernd 
ein. 

7. Endlicher erfolg Floovants und 
heimkehr. * 


Diese Vereinigung der beiden sagen stellt nun die älteste 
form der gesamten Floovantdichtung dar. 

Es entstand bei der Vereinigung aber für den dichter die 
Schwierigkeit, die motive beider sagen einheitlich zu ver¬ 
schmelzen; er konnte dabei wohl einzelne motive unverändert 
verwerten, andere aber musste er, um Wiederholungen oder 
gar Widersprüche zu vermeiden, abändern. 

Er konnte seine dichtung ohne weiteres mit dem mesfait 
Floovants beginnen lassen. Der held wird dann vom vater auf 
sieben jahre des landes verwiesen und zieht nun allein oder 
mit seinem treuen freunde in die Verbannung. 

Hier war der dichter der Vereinigung genötigt, die ver¬ 
bannungssage mit rücksicht auf den Sachsenkrieg um¬ 
zugestalten: der held musste jetzt dorthin in die Verbannung, 
wo er später gegen die Sachsen kämpfen soll, nach Austrasien. 

Sofort erhob sich eine neue Schwierigkeit. In der ver¬ 
bannungssage kommt Floovant als verbannter nach Austrasien, 
im Sachsen krieg ist er könig von Austrasien. Der dichter 
konnte die Schwierigkeit nur dadurch lösen, dass er einen 
neuen könig von Austrasien, Flore, einführt, in dessen dienste 
dann der verbannte tritt. 

Nach dieser Umgestaltung passt aber das zweite motiv des 
Sachsenkrieges nicht mehr in die erzählung. Floovant ist 

* Die punkte, welche bei der Vereinigung beider sagen einer ab- 
änderung bedurften, sind kursiv gedruckt. 
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jetzt der arme soudoicr *), der bei Flore aufnabme findet. Da 
hat es keinen sinn mehr, von einem bruder Floovants zu 
reden, der aus neid auf den „mächtigen“ bruder die Sachsen 
gegen diesen aufhetzt. 2 ) Die Sachsen müssen jetzt — das 
verlangt auch die verbannungssage 3 ) — feinde des an stelle 
Floovants getretenen neuen königs von Austrasien werden, und sie 
dürfen auf keinen fall von einem bruder des armen soudoier auf¬ 
gehetzt werden. Der dichter musste deshalb auf ersatz sinnen 
und teilt nun die rolle von Chlothars bruder Childebert den zwei 
söhnen Flores zu, die auf den fremden beiden neidisch sind. 4 ) 

Die Sachsen verheeren darauf das land, wie es im Sachsen- 

0 

krieg geschildert ist. Floovant bekämpft sie tapfer. Hier be¬ 
rühren sich verbannungssage und Sachsenkrieg: in beiden 
sagen kämpft der held erfolgreich gegen seine bzw. seines 
königs feinde. Die Verschmelzung war hier nicht schwer. 

Gelegentlich dieser Sachsenkämpfe konnte der dichter das 
motiv von der leichenbrücke 5 ) verwerten und ebenso das 
andere von der ge fangen nah me einer fremden prinzessin 6 ), 
wenn dieses motiv überhaupt im Sachsenkrieg enthalten war. 

Den weiteren gang der erzählung entnahm der dichter 
wieder der verbannungssage, wo der held für seine dem 
könig geleisteten treuen dienste die hand seiner tochter erhält. 

Es unterliegt nach früheren darlegungen 7 ) keinem zweifei, 
dass der Urfloovant nur die Vermählung Floovants mit der 
tochter des gastfreundlichen königs kennt; von einer doppel- 
hochzeit, einer Vermählung Floovants und Richiers, weiss die 
älteste form der Vereinigung wahrscheinlich noch nichts. 

Die handlung geht mit einem motiv des Sachsenkriegs 
weiter. Es kommt plötzlich in die hochzeitsfreude die künde 
vom einfall des heimtückischen bruders Childebert in die 
gegend von Reims. Floovant ist genötigt, rasch in die be¬ 
drohte gegend zu ziehen. 8 ) Dabei ist es nicht sicher, ob dieses 
motiv in seiner ursprünglichen gestalt verwertet wurde. Tat¬ 
sächlich liegt es ja in der erhaltenen Floovantdichtung in ab¬ 
geänderter form vor: an stelle Childeberts tritt Gaben und 


») Fl. 512. 

*) Oben pg. 124. 
8 ) Oben pg. 118. 
4 ) Oben pg. 125. 


s ) Oben pg. 128. 

8 ) Oben pg. 128. 

7 ) Oben pg. 114ff. 

8 ) Oben pg. 60 ff. 133 ff. 


Digitized by 



Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



.142 


belagert Chlodwig in Laon. Davon war schon die rede. 1 ) Es 
fragt sich nur, ob diese Veränderungen gleich mit der Ver¬ 
einigung eintraten. Mit Sicherheit lässt sich darüber nichts 
sagen; ein zwingender grund zum ersatz liegt aber nicht vor. 
Es ist möglich, dass Childebert seine rolle als verräterischer 
bruder auch in der vereinigten sagenform weiterspielte und 
erst später durch die Sachsen ersetzt wurde. 

Floovant siegt auch hier und kehrt dann endlich ruhm¬ 
gekrönt mit seiner gemahlin in die heimat zurück, wo er die 
herrschaft übernimmt. 

Nach allem ergibt sich jetzt folgende Urform für die Ver¬ 
einigung von Sachsenkrieg und verbannungssage: 

1. Floovant vergeht sich an den frauen und töchtern 
seiner Untertanen (oder an seiner eigenen Schwester). 

2. Er wird deshalb von seinem vater auf sieben jahre 
des landes verwiesen. 

3. Bewaffnet verlässt er die heimat, wahrscheinlich allein, 
während sein treuer freund zurückbleibt, um später 
einen boten mit der aufforderung zur heimkehr zu 
senden. Vielleicht geht er auch in begleitung des treuen 
freundes in die Verbannung {Loher und Maller). 

4. Floovant wendet sich nach Austrasien zum könig Flore, 
der ihn freundlich aufnimmt und ihm den befehl über 
sein heer überträgt. 

5. Die söhne Flores, auf den fremden beiden neidisch, 
hetzen die Sachsen gegen Flore und Floovant auf. 

6. Die Sachsen fallen ins land Flores ein und verheeren 
alles bis an den Rhein. 

7. Floovant kämpft tapfer gegen die Sachsen. Hier Ver¬ 
wertung des motivs von der leichenbrücke und viel¬ 
leicht desjenigen von der gefangennahme einer fremden 
fürstentochter. 

8. Flore bietet dem helden zum dank für seine dienste 
seine tochter zur gemahlin an. Floovant vermählt sich 
mit ihr. 

») Oben pg. 60 ff. 133 ff. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



143 


9. Unterdessen fällt Childebert (oder schon die Sachsen) 
in die Champagne ein und plündern die gegend um 
Reims (Laonepisode). 

10. Floovant siegt auch hier und kehrt endlich ruhm¬ 
gekrönt mit seiner gemahlin in die heimat zurück. 

Alle weiteren motive, die wir aus dem uns erhaltenen Floovant 
kennen, gehören noch nicht hierher und sind erst als spätere 
erweiterungen hereingekommen. Davon wird im nächsten 
kapitel die rede sein. 


♦ 
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Kapitel IV. 

Gesamtentwicklung der Floovantsage. 

§ 1. Veränderungen und erweiterungen. 

Die am Schluss des dritten kapitels skizzierte urform der 
Floovantdichtung erfuhr nun unter literarischem einfluss 
besonders der Karolingerepik und des höfischen romans 
allerlei Veränderungen und erweiterungen, bis die uns 
erhaltene form des Floovant daraus entstand. 

Eine wichtige Veränderung 1 ) betraf gleich den anlass 
zur Verbannung Floovants: das mesfait an den frauen wurde 
zu einem mesfait am erzieher. 2 ) 

Im ganzen bedeutet das eine abschwächung des motivs. 
Vielleicht nahm ein späterer bearbeiter anstoss an dieser 
„unmoralischen“ motivierung; wahrscheinlicher aber wurde die 
verbannungssage mehr unter dem gesichtspunkt einer enfance 
betrachtet und dementsprechend der Floovant dieses teils als 
enfant Floovant J ) behandelt, der zu einem mesfait gegen die 
frauen ja noch gar nicht fähig war und der deshalb den zorn 
des vaters und seine Verbannung durch einen seiner jugend 
entsprechenden kindischen bubenstreich heraufbeschwört. Dass 
der dichter dazu nicht eine literarische quelle, also auch nicht 
die Gesta Dagoberti benötigte, wurde gezeigt 4 ); die sitte des 
bartabschneidens war nichts neues und aussergewöhnliches. 
Mit der einftihrung dieses motivs aber kamen die wider¬ 
spräche zwischen dem ersten und zweiten teil der dichtung, 

') Die aufzählung der einzelnen Veränderungen und erweiterungen 
kann natürlich keinen anspruch auf chronologische richtigkeit erheben. 

2 ) Oben pg. 85 fl’. 3 ) Fl. S67. 4 ) Oben pg. 82 ff. 
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besonders im Charakter Floovants herein, die an früherer stelle 
erwähnt wurden ’) und die der roman von Lolier und Maller 
deshalb nicht kennt, weil er den ursprünglichen anlass zur Ver¬ 
bannung beibehielt. 2 ) 

Wenn der verbannte held nun auf einmal so jugendlich 
gedacht wird, so erklärt sich dadurch vielleicht auch das ver¬ 
halten Richiers. Der treue freund bleibt im Floovant nicht 
im lande zurück, wie in der Childerichsage , sondern folgt seinem 
jungen herrn in die Verbannung nach 3 ); ein noch nicht waffen¬ 
kundiger knabe kann allerdings einen treuen beschützer recht 
gut brauchen. 

Auch das verbot Chlodwigs, den verbannten mit waffen 
zu versehen 4 ), ist eine spätere zutat, die im gründe eine ver¬ 
gröberte auffassung von Chlodwigs Charakter bedeutet. 5 ) 

Im Zusammenhang mit dem waffenverbot steht die ein- 
führung des gantis horgois, der den verstossenen königssohn 
mit watfen versieht. 6 ) 

Eine zweite wichtige Veränderung bestand darin, dass an 
stelle der Sachsen die Sarazenen traten. Zeitlich ist dies erst 
unter dem einfluss der Karolingerepik möglich. In Verbindung 
damit wird wohl auch Childebert durch den Sarazenenadmiral 
Gaben ersetzt worden sein. 7 ) 

Zu den wichtigsten erweiterungen des Urfloovant gehört 
die hinzufügung der abenteuer des zweiten und vierten ab- 
schnittes der überlieferten Floovantdichtung. 8 ) Dieser doppelte 
einschub erfolgte, wie gezeigt wurde, unter höfischem einfluss 
und zwar von einer hand. 9 ) 

Beim ersten einschub handelt es sich um die abenteuer 
Floovants auf der fahrt zu Flore: um seinen kampf mit drei 
Sarazenen, besonders mit dem Sarazenenfürsten Fernagu und 
um die befreiung einer von den Sarazenen fortgeschleppten 
und misshandelten jungfrau. Als literarische quelle kommen 
für diese motive in betracht in erster linie Ogier, ferner Fiera - 
hras, Coronement und l*seudo-Turpin. i0 ) 


*) Oben pg. 45 ft’. 

2 ) Oben pg. 87. 

*) Oben pg. 99 ff. 

4 ) Oben pg. 98. 
s ) Oben pg. 98, a. 4. 


a ) Oben pg. 98 ff. 

7 ) Oben pg. 133 ff. 140 ff. 

8 ) Oben pg. 4. 

®) Oben pg. 4. 102. 105. 114. 
10 ) Oben pg. 102—112. 


Stricker, Floovant-Sage. 
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Die Fernaguepisode gab dann ihrerseits wieder die 
Veranlassung zu der „Parallelkomposition“ der Emelonepi- 
soden. 1 ) 

Die abenteuer des zweiten grossen einschubs, des vierten 
abschnitts im text von M 2 ) — gefangennahme des helden und 
seine befreiung mit hilfe einer verliebten Sarazenenprinzessin — 
entlehnte der Überarbeiter des Urfloovant im wesentlichen dem 
Fierabras . 3 ) Gerade diese erweiterung war von der grössten 
bedeutung für die weitere ausgestaltung unserer dichtung. 

Denn mit der hereinziehung des motivs von der liebe 
des helden zu einer schönen Sarazenenprinzessin trat 
Floovant in einer und derselben dichtung zu zwei verschiedenen 
jungfrauen in beziehung: zu Florete und zu Maugalie. Das 
gab dem dichter einerseits den stoff für einige recht lebens¬ 
wahre episoden: die eifersuchtsszenen zwischen den beiden 
in denselben helden verliebten Prinzessinnen. 4 ) Aber anderer¬ 
seits erstanden dadurch auch Schwierigkeiten für die weiter- 
führung der handlung. 

Da der held doch nicht beide fürstentöchter zugleich 
heiraten konnte — Floovant sagt dies selbst zu Flore: mas 
n’en puis doues avoir b ) — und da aber auch jede prinzessin 
einen gemahl wollte, so kam zunächst das motiv der doppel- 
hochzeit herein. 

Der dichter brauchte noch einen weiteren heiratsfähigen 
helden; dazu benützt er den hon vasal Richier. Es fragte 
sich nur, wie er die zwei paare, Floovant und Richier, Florete 
und Maugalie zusammengeben wollte. 

Im Urfloovant führt der held Flores tochter Florete heim l ), 
eine Version, die sicher auch, anfänglich wenigstens, die er¬ 
weiterte form der dichtung aufwies. Das beweist der prosa- 
roman von Loher und Maller , wo Loher mit der Florete ent¬ 
sprechenden schönen Zormerin vermählt wird', während Maller 
die kammerjungfer Scheidichin heiratet. 6 ) Auch im Floovant 
finden sich deutliche spuren des ursprünglichen Plans, Floovant 
mit Florete und Richier mit Maugalie zusammenzubringen. 7 ) 

») Oben pg. 135—138. 5 ) Fl. 2239. 

a ) Oben pg. 4. 6 ) Oben pg. 114 ff. 131 ff. 

3 ) Oben pg. 129—133. 7 ) Oben pg. 131. 

«) F1.640ff. 515ff. 1792ff. 2195ff. 
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Erst später erfuhr dann das motiv die letzte Umgestaltung 
in der weise, dass Floovant unter einwirkung des Floripas- 
motivs aus Ficrabras ') mit der Sarazenenprinzessin Maugalie, 
Ricbier mit Florete, der tochter des gastfreundlichen königs 
Flore, vermählt wird. 

Mit der Übernahme des motivs der gefangennahme des 
hei den musste der spätere kompilator die letztere auch moti¬ 
vieren. Dazu benützt er die zwei verräterischen söhne Flores: 
sie gehen zu Gaben, schwören ihren glauben ab und hetzen 
den Sarazenenadmiral gegen Flore und Floovant auf, aber erst 
nachdem Floovant schon im dienste Flores siege Uber die 
Sarazenen erfochten hat.' 2 ) Dasaite Childebertmotiv 3 ) wird 
also beibehalten, nur die träger desselben wechseln und ausser¬ 
dem wird es erst an späterer stelle als im Urfloovant 4 ) ver¬ 
wertet. Der letzte zug war sehr geschickt, insofern der fall 
von Avenant dann durch verrat und nicht etwa durch mangel 
an tapferkeit seitens der Verteidiger erklärt wird. 

In engster Verbindung mit der gefangennahme des 
beiden kommen einige andere motive in die Floovantdichtung 
herein. So die Schilderung von des gefangenen leiden im 
Schlangenkerker 5 ); an literarischen Vorbildern hierzu fehlte 
es dem dichter nicht. Hierher gehört ferner die gefangennahme 
der zwölf französischen barone und der überfall der Sa¬ 
razenen durch die befreiten Franzosen während des essens f '); 
beide motive sind dem Fierabras entnommen.') Dazu gehört 
weiter die befreiungsfahrt Richiers s ), seine erlebnisse mit 
Emelons sohn und mit dem Baiernherzog selbst 9 ), seine list 
bei Gaben 10 ) und die zweite rückkehr der befreiten helden 
nach Beaufort. 11 ) In direktem Zusammenhang mit dieser rück- 
kehr stehen zwei andere motive: die hilfe, die Flore den aus 
Basme fliehenden und von Sarazenen verfolgten helden ganz 
zufällig und unerwartet bringt 12 ), sowie der aufenthalt Floo- 
vants beim bürger Godfroy in Beaufort. 13 ) Der letztere ist 

i) Oben pg. 131. 7 ) Oben pg. 132 ff. 

а ) Fl. 681 ff- ")— ,3 ) Cfr. die Inhaltsangabe 

3 ) Oben pg. 60. 124. auf pg. 5 ff. 

4 ) Oben pg. 126. **) Oben pg. 33. 

5 ) Oben pg. IS. 13 ) Oben pg. 99. 

б ) Oben pg. 132 ff. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



148 


zudem nur eine Wiederholung des gantis borgois der ver¬ 
bannungssage. 1 ) 

Alle die genannten einzelmotive sind als blosse begleit- 
motive der nicht ursprünglichen gefangennahme und be- 
freiung Floovants von vornherein als spätere entlehnungen 
gekennzeichnet. 

Besondere erwähnung verdient noch das im Floovant vor¬ 
kommende schwert Joyeuse. Nach v. 1130ff. hat Floovant 
das schwert von Florete erhalten, es immer treulich bewahrt, 
aber bei der einnahme der feste Avenant durch Sarazenen ver¬ 
loren. Zum glück wird es von Richier damals gerettet 2 ); er 
bringt 3 ) es dann seinem herrn in die gefangenschaft und dieser 
ist darüber hoch beglückt. 4 ) Leider weist das gedieht gerade 
da eine lücke auf, wo wir näheres über das schwert erwarten 
dürften; so erfahren wir nicht, aus welchem anlass Florete es 
an Floovant schenkt und woher sie es selbst erhalten hat. 
Nur die Tennenbacher Fragmente erzählen etwas über die Vor¬ 
geschichte des Schwertes. 5 ) Was hier aber berichtet wird, 
klingt so phantastisch, dass es nicht ursprünglich sein kann. 
Im Sachsenkrieg hat es zudem gar keinen sinn, dem beiden 
erst ein schwert zu verehren, und in der verbannungssage 
bringt der heimatverwiesene künigssohn doch sicher auch ein 
schwert mit. 6 ) Das motiv ist zweifellos spätere zutat, und es fragt 
sich nur, woher es stammt. „On n’a que l'ambarras du choix“: 
sowohl im Coronement" 1 ) wie im Fierabras 8 ) spielt ein schwert 
Joyeuse eine rolle, und von beiden epen wissen wir bereits, 
dass sie dem Floovant widerholt motive geliefert haben. Im 
Coronement hat Guillaume das schwert Joyeuse von Karl dem 
Grossen erhalten und erschlägt damit den riesen Corsolt. Im 
Fierabras besitzt der Sarazenenheld gar neun Schwerter mit 
namen, darunter auch Joyeuse*) Es unterliegt gar keinem 
zweifei, dass dieses motiv entlehnt, also nicht ursprünglich ist. 
Interessant wird dasselbe aber dadurch, dass damit, wenigstens 


l ) Vgl. die inhaltsangabe auf 
pg. 5 ff. pg. 98 ff. 

s ) Fl. 803. 

3 ) Fl. 911. 

*) Fl. 1330 ff. 


2566. 


5 ) Tennenb. Fragm. I, 50—96. 
e ) Oben pg. 9S. 

7 ) Coronement 1042. 2487. 

2589. 

8 ) Fierabras 647 ff. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



149 


nach den Tennenlacher Fragmenten,') ein altes, echt germanisches 
motiv, das von der schivertprobe, verknüpft wurde. 2 ) 

Die erweiterung von Flores reich Austrasien zu einem 
gebiet, das Arclenois quite, Ausais et Lohereine, Bauviaire et 
Osteriche umfasste 3 ), konnte erst unter dem einfluss der Karo¬ 
lingerepik erfolgen. 4 ) 

Auch die rolle des seneschalls Urban muss, da sie 
nicht ursprünglich ist 5 ), mit den übrigen erweiterungen herein¬ 
gekommen sein. 

Endlich gab das Coronement Loo'is das Vorbild für die 
pfingstversammlung und krönungsepisode gleich zu be¬ 
ginn der Floovantdichtung ab. 6 ) 

Mit der einfügung aller genannten erweiterungen hatte 
sich nun der Urfloovant allmählich zu der form entwickelt, 
. die uns im texte von Montpellier erhalten ist. 


§ 2. (Jesaintentwickliing der Floovantsage. 

Schlussresultate. 

Nach den ergebnissen von kapitel II, III und IV ist es 
nun möglich, wenigstens in grossen zligen ein bild von der 
gesamtentwicklung des Hoovant zu geben. 

Darnach sind es neben eigener erfindung des dichters drei 
verschiedene quellen, aus denen die Floovantsage und -dichtung 
zusammengeflossen ist: a) die geschichte, b) internationale 
sagenstoffe und c) literarische werke. 

Den anlass zur entstehung der Floovantsage gab die 
geschichte. 7 ) Die ereignisse des krieges, den Chlothar I. im 
jahre 556 gegen die Sachsen, den erbfeind der Franken, führen 
musste, beschäftigten die fantasie der Franken aufs lebhafteste, 
vielleicht deshalb umsomehr, als es nicht gelungen war, die 
verhassten Sachsen niederzuzwingen. Es lässt sich psycho¬ 
logisch gut begreifen, dass sich die jenen ereignissen folgenden 
geschlechter der Franken gleichsam in der fantasie für den 


*) Tennenb. Fragm. I, 50—96. 
2 ) Oben pg. 37 ff. u. Ztschr. f. d. 
phil., bd. 41, heft 1, „Floov. u. Nib.- 
sage“. 

*) Fl. 295. 


4 ) Oben pg. 101 ff. 

5 ) Oben pg. 135. 

6 ) Oben pg. 96 ff. 

7 ) Kap. 11, § 2, bes. pg. 58 ff. 
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tatsächlichen misserfolg ihrer ahnen entschädigten und so zur 
entstehung der sage von Chlothars I. Sachsenkrieg beitrugen. 

Auf einen ganz ähnlichen psychologischen Vorgang in der 
sage von Karls des Grossen spanischem feldzug wurde bereits 
hingewiesen.') Chlothar I. hatte zudem in anderen kriegen 
siege und erfolge genug zu verzeichnen, sodass es nur eine 
Übertragung oder eine Verwechslung brauchte, um ihn auch im 
Sachsenkrieg als hehlen zu feiern und damit die Sachsen, wie 
man ja so sehnlich wünschte, als besiegte erscheinen zu lassen. 
Vor allem ist es der Thtiringerkrieg des jahres 531, den 
Chlothar I. zusammen mit seinem bruder Theoderich führte, 
der einzelne motive für die Sachsenkriegsage lieferte. 2 ) 

Zeitlich begann die sagenbildung Uber den Sachsenkrieg 
Chlothars I. bald nach den ereignissen; schon Gregor braucht ja 
vorsichtige ausdrlicke wie „ut audierunt“ etc. 3 ) Wann sich aus 
dieser sage eine chanson von Chlothars I. Sachsenkrieg bildete, 
kann nicht genau angegeben werden; jedenfalls aber muss dies 
vor der entstehung des Chlotharlicdes, da9 Chlothar II. verherr¬ 
licht, erfolgt sein. 4 ) Für die zeitliche entstehung des Sachsen¬ 
kriegs hat man als terminus ab quo das jahr 556, als ter- 
minus ad quem die entstehung des Chlotharlicds, nach Voretzsch 
zwischen 727 und 850. s ) Die entstehung der sage und 
des epos von Chlothars I. Sachsenkrieg bildet eine 
erste stufe in der gesamtentwicklung des Floovant. 

Zwei momente, die Wesensverwandtschaft Chlothars I. mit 
den hehlen der verbannungssage, sowie die missgunst seiner 
brüder, bildeten den anlass, dass die internationale verbannungs¬ 
sage auf den hehlen des Sachsenkriegs übertragen w’urde. 6 ) 
Damit war diezweite quelle erschlossen. 7 ) Die ausbildung der 
sage von Chlothars I. Verbannung kann als zweite stufe 
in der entwicklung des Floovant betrachtet werden. 

Diese auf Chlothar I. übertragene verbannungssage muss 
ihrem wesen nach grosse ähnlicbkeit mit anderen verbannungs¬ 
sagen aufweiBen; eine solche Verwandtschaft zeigt sie mit der 
kurdischen sage von Färhat Aga und mit der Childerichsage . 8 ) 

*) Oben pg. 59. 5 ) Voretzsch, Phil, st., pg. 96/97. 

*) Oben pg. 63-65. «) Oben pg. 93 ff. 

3 ) Gregor IV, 16u.obenpg. 124. 7 ) Oben pg. 149. 

4 ) Oben pg. 121. *) Oben pg. 64—85. 
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Letztere ist ja eine verbannungssage, die schon einen Mero¬ 
wingerfürsten zum beiden hat und die deshalb bei der Über¬ 
tragung anf einen andern Merowingerspross wohl am ehesten 
in betracht kam. 

Eine selbständige verbannungssage über Chlothar I. ist uns 
nun allerdings nicht erhalten; wir kennen sie nur aus Lolier 
und Maller, wo sie schon in Verbindung mit dem Sachsenkrieg 
auftritt und zwar mit demselben anlass zur Verbannung des 
helden ( mesfait gegen frauen) wie in der sage von Färhat Aga 
oder von Childerich. 1 ) Es könnte darnach vermutet werden, 
dass die verbannungssage gleich bei ihrer entstehung mit 
dem Sachsenkrieg vereinigt worden sei. Und doch ist es 
wahrscheinlicher, dass die sage von Floovants Verbannung ähn¬ 
lich der von Färhat Aga und Childerich eine zeitlang für sich 
bestand, aber allerdings schon früh mit dem Sachsenkrieg 
vereinigt wurde. 2 ) 

Nun bleibt noch die frage, ob diese verbannungssage 
nur als sage d. h. in prosaischer form, oder in poetischer ge- 
staltung weiter lebte. Es ist wahrscheinlich, dass die ver¬ 
bannungssage von Chlothar I. ebenso wie die Sachseokriegsage 
schon bald poetische form annahm. 2 ) Setzt doch auch der 
unserem Floovant so nah verwandte prosaroman von Loher und 
Maller ausdrücklich eine afr. poetische Vorlage voraus. 

Lässt man eine selbständige verbannungssage von Chlothar I., 
ob in prosaischer oder poetischer form, als zweite stufe in der 
entwicklung des Floovant gelten, so ergibt sich als dritte 
stufe die Vereinigung des Sachsenkriegs mit der ver¬ 
bannungssage zu der Urform der gesamten Floovant- 
dichtung, wie sie kap. III, § 3 skizziert wurde. Diese urform 
selbst ist nicht erhalten; doch bildet sie die notwendige gemein¬ 
same Vorlage für unsern erhaltenen Floovant, die Tennenbacher 
Fragmente, die niederländischen bruclistücke, den Loher und 
Maller und die italienischen redaktionell . 3 ) 

Auf der vierten stufe der gesamtentwicklung erfolgen 
dann unter literarischem einfluss (dritte quelle 4) ) alle die im 
vorhergehenden paragraphen aufgezählten Veränderungen 

*) Oben pg. 85 ff. *) Cfr. Vorwort. 

*) Oben pg. 122. 4 ) Oben pg. 149. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



152 


und erweiterungen, die schliesslich zu der uns erhaltenen 
Floovantdichtung führten. Auch die nicht erhaltene afr. poe¬ 
tische Vorlage des romans von Loher und Maller gehört hierher. 
Doch spielen gerade hier auch noch andere literarische ein- 
fltisse herein (wie das epos von Isembart und Gormont) 1 ), die 
für den Floovant nicht in betracht kommen. Ähnlich werden 
sich für die italienischen redaktioncn spezielle einflüsse nach- 
weisen lassen. 2 ) 

*) Cfr. Fluri u. Zenker. Bücherverzeichnis, pg. 10. 14. 

a ) Brockstedt stellt im ersten teil seiner Flooventstudien einen 
weitgehenden einflnss des Boeve - Buovo fest. Jede abweichung des 
Fioravanti vom Floovant bedeutet eine anlehnung an den Buovo (Brock¬ 
stedt, pg. 36). 

Settegast hat in seiner abhandlung „Floovant und Julian“ im 
9. beiheft der Z. f. r. Ph. 1906 den versuch gemacht, die Floovantsage auf 
die Juliansage zurückzuführen. Er sieht in Floovant die dichterische 
Verkörperung des Julian Apostata (Ant. El., pg. 40). Einflüsse von dieser 
Seite her mögen für die sekundären italienischen redaktioncn in betracht 
kommen; die primäre Merowingersage von Floovant, jedenfalls aber deren 
urgestalt, wird davon uicht berührt. Im einzelnen auf die beweisführung 
Settegasts einzugeheu, würde hier zu weit führen. Es sei nur auf eines 
hingewiesen. Settegast stützt seine ansicht u. a. auch auf die in der 
Floovantdichtung vorkommenden eigennamen, personen- wie länder- und 
Städtenamen, und leitet diese der mehrzahl nach von geschichtlichen namen 
aus der zeit JuliaDs ab. So bringt er das von Fioravantis oheim beherrschte 
Dardena (d’Ardena, gebiet der Ardennen) in Zusammenhang mit der 
römischen provinz Dardauia (gebiet des heutigen königreichs Serbien). 
Basme, die residenz Galiens, hält er für eine jüngere form von Balda im 
Fioravanti , und dieses bezeichnet Athen infolge einer Verwechslung mit 
dem namen der göttin Pallas Athene. Floovant führt er etymologisch 
aufFlavio, Otto auf Optatus, Aube auf Annibaliano zurück. Justa- 
mont ist nach ihm eine Zusammenziehung von Julian Apostata, Posta¬ 
mon eine solche aus Apostata Julian; Salatres entstand durch 
kreuzung der namen zweier Gotenfürsten, Alatheus und Saphrax; 
Joffrey ergibt sich aus Galfredus und Gallus; Giambarone aus 
Annibalianus und Jambalone; Corsabrino aus Hortarius und 
Ursicinus (>• Orsarius und Corsuble > Corsablin > Corsabrin); Corboi 
kommt von Concordia und Tribuuci > Corbunci etc. 

Diese oft recht kühnen etyinologien sind eher geeignet, zweifei 
an den auf ihnen basierenden folgerungen zu wecken. Brockstedt be¬ 
zeichnet auch im zweiten teil seiner Flooventstudien den versuch Sette¬ 
gasts als verfehlt; und Settegast selbst deutet in der nachschrift zu seinen 
Antiken elementen im afr. Meroivingercyclus (pg. 57/58) an, dass der 
Floovant , bezw. die afr. quelle des Fioravanti aus einer älteren fassuug 
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Die fünfte lind letzte stufe endlich brachte die auf- 
lösung der gesamten Floovantdichtung in prosa. Eine 
solche prosabearbeitung fehlt für den eigentlichen Floovant, 
während sie im Loher und Maller und in den Beali er¬ 
halten ist. 

Die tabelle am Schluss dieser arbeit mag die gesamt- 
entwicklung der Floovantdichtung veranschaulichen. 

Damit ist der weg aus dem labyrinth von einzelfragen 
wieder gefunden. Wenn auch manche fragen nur gestreift 
und andere nur mit Vermutungen beantwortet werden konnten, 
so ergaben sich doch zwei sichere resultate: einmal die tat- 
sache, dass Floovant der geschichtliche Chlothar I. ist und 
die Sarazenenkämpfe im Floovant in den Sachsenkriegen dieses 
Merowingerfürsten ihr Vorbild haben; und zweitens, dass der 
Floovant kein blosses literarisches werk darstellt, dass er viel¬ 
mehr trotz des vielen literarischen beiwerks aus späterer zeit 
noch deutlich den Zusammenhang mit geschichte und sage der 
Merowingerzeit zeigt. 

So ist der Floovant ein ehrwürdiges denkmal vergangener 
Merowingergrösse und ein sicherer beweis dafür, dass auch die 
Merowingerzeit ihre sage und ihr epos hatte. 

der Virginaldichtung geschöpft habe. Wie sich diese beziehnngen des 
Floovant zu der mittelhochd. dichtung mit denen zur Juliansage vereinen 
lassen, wird nicht gesagt. 
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Lebenslauf. 


Ich, Eugen Stricker, bin am 2. januar 1873 als solin des 
maschinenmeisters Wilhelm Stricker in Heilbronn a. N. geboren. 
Nachdem ich bis zum 14. jahr das gymnasium lleilbronn und 
das realgymnasium Stuttgart besucht hatte, trat ich 1887 in 
das lehrerseminar Nagold ein. Nach erstehung der ersten dienst- 
prUfung 1802 und nach einjähriger Verwendung im praktischen 
dienst erwarb ich mir in der realanstalt Cannstatt und im real¬ 
gymnasium Stuttgart das reifezeugnis und entschloss mich zum 
Studium der neueren sprachen. Meine Studien absolvierte ich 
von 1895—1900 in 4 Semestern am polytechnikum Stuttgart, 
in 1 Semester an der Sorbonne, Paris und in 5 Semestern an 
der Universität Tübingen. Durch wiederholten aufenthalt im 
ausland suchte ich meine praktischen kenntnisse in den modernen 
sprachen zu erweitern. In Tübingen hörte ich Vorlesungen der 
Herren Professoren Dr. Rohnenberger, Dr. Busch, Dr. von Fischer, 
Dr. Franz, Dr. Hassert, Dr. Hettner, Dr. Jakob, Dr. Pfau, 
Dr. von Sigwart, Dr. Spitta und Dr. Voretzsch. Ausserdem 
beteiligte ich mich als aktives mitglied an den Übungen des 
Seminars für neuere sprachen. Seit der erstehung der beiden 
dienstprüfungen für das höhere lehramt, 1900 und 1902, befinde 
ich mich im praktischen Schuldienst. Allen meinen akademischen 
lehrern bin ich zu grossem danke verpflichtet, insbesondre 
spreche ich Herrn Professor Dr. Voretzsch für die anregung 
zu dieser arbeit wie für die wohlwollende förderuug derselben 
meinen wärmsten dank aus. 
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